
[14584

o Ir,
nächſten

Iarkt-
aniſchen
Uperint.
ründete
freunde
iſt hier

en.

rchtlos
lt, ſo
t von

ſeiner
tachte.
Herrn

Hier
tiefel

Eurer
Inter

h ihn
eſſenz
auben

t Dir
ch es
ß ein
einen

fiel
Blick

päter
nmen
nüßig

wenn
ich

ieder

wir
nicht

chen,
inder
was

die

ehen,
glück

onnements Preisr Quartal Z Mark.

Die Halliſche Zeitung
eint wochentäglich

in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
pweiter Ausgabe Nachm.

59 Uhr.
nanſchluZelerho 158. ß

vorm. im G. Schwetſchke

V te S
eitung

erkage. (Halliſcher Courier.)

Jnſertionsgebühren

r die fünfgeſpaltene
ile oder deren Raum

ur Halle u. Reg. Bez.
erſeburg nur 15 Pf.,

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theils
pro Zeile 40 Pf.

Unmmer 211.

h S re
Zur 2. Ausgabe gehören: Erſte (Inſeraten)

und Zweite (Text) Beilage.

Abonnements
(ür September) auf die Halliſche Zeitung zum

eiſe von ark werden angenommen für Halle
und Giebichenſtein von der Expedition, den
ZzeitungsSpediteuren und den bekannten Aus-
abeſtellen, für Auswärts von allen Kaiſerl.Hoſtanſtalten und den Landbriefträgern.

Die Expedition.

Halle, den 9. September.
Politiſche Mittheilungen.

Politiſche Mittheilungen befinden ſich auch in der
2. Beilage zur vorliegenden Ausgabe.

Es war ſchon mehrfach die Rede davon geweſen,
daß der Trinkſpruch, welchen Graf Balleſtrem bei
dem Feſtmahle in Trier ausgebracht, dort eine gewiſſe
Senſation erregt habe. Katholiſche Blät'er veröffentlichen
jetzt den Wortlaut deſſelben. Er iſt inſofern von Jntereſſe,
als er den Papſt wegen ſeines Eintretens für das Sep-
tennat vertheidigt. Graf Balleſtrem ſagte u. a.:

„Es iſt ein hoher Vorzug für den Vorſitzenden der katho
liſchen General-Verſammlungen, daß es ihm vergönnt iſt. bei
dem Feſtmahle den Trinkſpruch auszu ringen auf die Jnhaber
der beiden höchſten Gewalten, der höchſten geiſtlichen Gewalt
und der höchſten weltlichen Gewalt. Wenn dies immer ein
hoher Vorzug iſt. ſo iſt dies ganz beſonders in dieſem Jahre,
welches man mit Recht das Jahr des Popſtes Veo XIII. und
des Kaiſers Wilhelm nennen könnte. Meine Herren, vom Be
inn des Jahres bis zu ſeinem letzten Tage wird der Name desKapſtes Leo XIII. immerfort bei allen Nationen, ganz beſon-

ders aber in Deutſchland ruhmreich genannt werden. Sie Alle
kennen die Ereigniſſe, die den Namen des Papſtes am Beginn
dieſes Jahres in den Vordergrund ſtellten, ſie Alle wiſſen, wie
er der Regierung unſeres Landes in einer inneren weltlichen
Angelegenheit zu Hilfe kam und den Katholiken Rathſchläge er
theilte. Meine Herren, ich ſehe erſtaunte Geſichter! Warum
ſoll man dieſe Thatſache hier nicht berühren! Wir können
darauf ſtolz ſein, daß auch die mächtige deutſche Regier-
ung in die Lage kam, ſich in einer innern weltlichen
Angelegenheit an das Oberhaupt der katholiſchen
Kirche um Hilfe und Beiſtand zu wenden, wie ſie es
vordem bereits in einer auswärtigen Angelegenheit gethan hatte.
Jch frage weiter: Warum ſoll Se. Heiligkeit der Papſi
den Katholiſchen Deutſchlands nicht Rathſchläge er-
theilen auch in Angelegenheiten, die nicht geiſtlicher
Natur ſind Er thut dies ja nicht als Lehrer der Völker,
der unter Erleuchtung des hl. Geiſtes mit unfehlbarer Sprache
redet; er thut es auch nicht in ſeiner Eigenſchaſt als oberſter
Inhaber des kirchlichen Regiments, als welchem ihm ebenfalls
unbedingter Gehorſam gebührt. Nein! er thut es als ein
Vater, der ſeinen erwachſenen Kindern auch in manchen
Dingen, in welchen dieſelben ſelbſtſtändig ſind, Rathſchläge zu
ertheilen immer berechtigt, oft verpflichtet iſt. Er thut es als
ein Staatsmann, der von der hohen Warte, auf welche die
Vorſe)ung ihn geſtellt, die Ereigniſſe dieſer Welt ganz anders
zu überſehen in der Sag iſt, als die gewöhnlichen Sterblichen-
Meine Herren, ſolches Eingreifen des Papſtes erhöht den Ruhm
und die Machtſtellung des Papſtthums vor allen Fürſten und
Völkern, nicht nur vor den katholiſchen, und deshalb haben wir
alle Veranlaſſung, uns deſſelben zu freuen, ſelbſt wenn uns
daraus vorübergehend einige Verlegenheit erwachſen ſein ſollte.

Jn gutunterrichteten Kreiſen iſt, der „Nat. Ztg.
ufolge, von einer Abſicht des Kronprinzen, nach Schlußſalet Toblacher Aufenthaltes nach Jtalien zu gehen,

nichts bekannt. Namentlich dürfte die Nachricht, die
kronprinzliche Familie gedenke nach Pegli zu gehen, ledig-
lich auf Unterſtellungen beruhen. Aus Toblach meldet
man dem „B. T.“: Der in Toblach anweſende Profeſſor
Draſche äußerte: Wer den deutſchen Kronprinzen in
ſeiner Schottentracht in der ſtrammen Haltung einher-
ſchreiten ſieht, glaubt kaum, daß derſelbe leidend ſei.
Wenn der Kronprinz ſeine Stimme nicht ſchonen würde,
was allerdings auffällt, möchte man glauben, es ſei
ein bloßes Gerücht, daß er leidend ſei.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat die Vorſchriften
vom 12. November 1878 über die einheitliche Lieferung und
Prüfung von Porrland-Cement bei den Staatsbauten
durch neue erſetzt und dieſe Vorſchriften mit Ergänzungen und
Erläuterungen verſehen. Sie behandeln die Verpackung und
das Gewicht die Bindezeit, die RaumJnhaltsbeſtändigkeit, Fein-
heit der Mahlung, Feſtigkeitsproben, Zug- und Dkeuckfeſtig-
keit u. ſ. w. Nach der Begriffserklärung des Miniſters iſt
Portland-Cement ein Erzeugniß, „entſtanden durch

rennen einer innigen Miſchung von kak- und thonhaltigen
Stoffen als weſentlichſten Beſtandtheilen bis zur Sinterung und
darauf folgender Zerkleinerung bis zur Mahlfeinbeit.“

Sämmtliche Bezirksregierungen haben von dem
Unterrichtsminiſter eine Verfügung erhalten, wonach die
Beſtrebungen des Deutſchen Bienenwirthſchaft-
lichen Hauptvereins thunlichſte Förderungen ver
dienen, und deshalb anheimgeſtellt wird, in geeigneten
Fällen, namentlich wenn Bienenzucht treibende Lehrer es
beantragen, zu dem Beſuche der vom 21. bis 26. d. Mts.
in Hannover ſtattfindenden zweiten Wanderverſammlung
des Vereins und der damit verbundenen Bienenzucht Aus
ſtellung Urlaub zu ertheilen. Hierzu ſei bemerkt, daß
bisher Norddeutſchland, Oeſterreich, Schweden und Däne
mark ſich an der Ausſtellung c. betheiligt haben, Süd-
deutſchland aber faſt ganz zurückgeblieben iſt.

Die „Conſ. Corr.“ ſchreibt: „So wenig wir in
Manchem der „Poſt“ Recht geben können in ihremPeſſimismus in der Geneide- ohſfrage, darin hat ſie

völlig den Kern der Situation erfaßt: monatelanges
Plaudern vom höheren Schutz der landwirthſchaftlichen
Produkte hilft nicht nur nicht, ſondern ſchadet

Halle, Sonnabend, 10. September 1887.
(Ausgegeben am 9. September Abends.

er ee

vielmehr. Die Brennereien Nord Deutſchlands haben
bereits durch die halben Maßregeln mancher, um
die ſie es nicht verdient, den äußerſten Rand des
Abgrundes mit einem Fuße überſchritten, ohne daß wir
darum das Scheitern dieſes Spiritusringes, d. h. des
jetzt begrabenen, ſonderlich beklagten; die Zuckerfabriken
werden in wenigen Monaten nicht minder zu klagen haben,
wenn es auch noch viel ſchlimmer hätte kommen können

ſoll der deutſche Getreidebauer und Vieh-
züchter wirklich erſt in den letzten Zügen liegen, ehe
etwas geſchieht, um ihn zu erretten Freilich ſagen
muß jeder Kranke, wo es ihm fehlt, ſonſt kann der beſte
Arzt nicht helfen. Darum, deutſcher Laudmann, erhebe
deine Stimme überall; wir wollen in redlicher Mitarbeit
nicht ermüden

Herr Wilhelm Liebknecht ſchreibt der „Volksztg.“;
„Jm Leipziger Tageblatt“ leſe ich ſoeben auf der Reiſe daß
unſer Einladungs-Zirkular von mir keinem Regierunasblatt
mitgetheilt, ſondern ſtrikt geheim gehalten und nur vertrauten
Parteigenoſſen zugeſandt worden ſei. Die Regierungsblätter
hätten es nur durch einen uns unangenehmen Zufall erhalten.
Das iſt unwahr von A bis Z. Es war von vorn herein und
ſchon vor Pfingſten, als der entſcheidende Beſchluß gefaßt wurde,
ausgemacht, daß die Einladung den Zeitungen, insbeſondere den
Regierungsblättern zugeſtellt werden ſolle. Und ich ſelbſt habe,
noch vor Bekanntwerden des unangenehmen das Zir
kular einer Anzahl von Regierungs und Poltzeiblättern u. A.
der Norddeutſchen Allgemeinen, der Poſt, der Kölniſchen Zeitung,
dem Leipziger Tageblatt 2c. zugeſandt, und der „unangenehme
Zufall beſtand darin, daß das für einen im Gefängniß befind-
lichen Genoſſen beſtimmte Exemplar des erſten Entwurfs
von den betreffenden Gefängniß Behörden an das ber-
liner Polizeipräſidium geſchickt wurde. Da das Schreiben
für die Oeffentlichkeit beſtimmt war, ſo verſtehe ich nicht, worin
das „Unangenehme dieſes Zufalls“ wenigſtens für uns be-
ſtanden haben ſoll. Daß die Oeffentlichkeit unſeres Vorgehens
gewiſſen Polizeiorganen „unangenehm“ iſt ſcheint allerdings un
zweifelhaft. Achtungsvoll
Halle, 8. September 1887. W. Liebknecht.

Frankreich. Der Pariſer Figaro ſpricht einmal
ein vernünftiges Wort aus, indem er ſagt: „Die
Regierung ſollte durchaus den Verkauf aller dieſer bou
langiſtiſchen Lieder an unſerer öſtlichen Grenze verbieten,
welche wirkliche Aufreizungen zum Kriege ſind. Wir haben
verſchiedene Muſter dieſes gefährlichen Colportageartikels
erhalten neben den Lobpreiſungen des topferen Generals
von ClermontFerrand finden ſich die gröbſten Beleidig-
ungen gegen fremde Natio en. Das iſt eine ſeltſame
Manier den Patriotismus zu verſtehen.“ Wenn der
Figaro nur nicht gar ſo leicht rückfällig würde und ſeine
Bekehrung bei den übrigen Blättern Nachahmung
ände.

Rußland. Jm Finanzwminiſterium iſt eine Commiſ-
ſion zuſammengetreten, welcher ein Projekt betreffend die
Einführung des Meterſyſtems in Rußland auszu-
arbeiten hat.

Heer und Marine.
S Rußland. Der Wiener Korxreſpondent des „Daily

Chronicle“ berichtet, daß er von Petersburg erfahre, es
ſolle im Laufe der nächſten Tage ein Theil der ruſſi-
ſchen Armee probeweiſe mobiliſirt werden.
(Haben wir ſchon berichtet. Hall. Z.) Der Zweck der
Mobiliſirung iſt ziemlich derſelbe, wie der der franzöſi-
ſchen obgleich die Art und Weiſe und die Ausdehnung
derſelben davon verſchieden ſind. Alle Unterthanen des
Zaren welche in den Jahren 1866 und 1867 geboren
und militärdienſtpflichtig ſind ſollen im ganzen Reiche
einberufen werden und ſich am 7. und 8. d. an gewiſſen
Orten ſtellen. Die Mobiliſirung iſt daher eine allgemeine,
wenn auch friedliche Einberufung. Die Ankündigung hat
natürlich unter den Bauern gewaltige Aufregung ver-
urſacht, und dieſelben fürchten nach der großen Kriegs
panik der letzten Zeit das Schlimmſte. Der Verſuch iſt
aber ein bloßer Verſuch und hat keinen ſchlimmen Beweg-
grund. Ueberdies ſind alle benachbarten Mächte
davon verſtändigt worden. Ein ähnliches Experiment
ſoll mit der ruſſiſchen Marine gemacht werden. Um die
Leiſtungsfähigkeit derſelben im Transport von Truppen
zu prüfen ſollen zwei Armeekorps in Odeſſa eingeſchifft
und in Sebaſtopol wieder ausgeſchifft werden.

8 Jtalien. Zu den neueren und neueſten Schöpf-
ungen in der italieniſchen Armee gehören: der organi-
ſirte Brieftaubendienſt, die Marſch- Verſuche und die
Heibeiziehung des Velocipedes und des Ballon captif
in den Bereich militäriſchen Wirkens. Der Brieftauben-
dienſt wird in Jtalien ſeit circa zehn Jahren gepflegt,
hat aber erſt in den letzten zwei Jahren eine beſondere
Bedeutung erlangt.

Es beſtehen zur Zeit in Modena, Reggio, Parma,
Rom Brieftaubenvereine deren Zucht- und Trainirungs-
erfolge durchaus bemerkenswerth ſind; aber die hervor-
ragendſte Bedeutung kommt naturgemäß den militäriſchen
Brieftaubenſtationen zu. Sie werden als muſtergültig für
alle anderen Staaten taxirt.

Daß das Velociped ebenfalls immer intenſiver
für den militäriſchen Nachrichtendienſt herangezogen wird,
iſt eine bekannte Thatſache, wird ja doch ſelbſt im weniger
hiefür geeigneten Terrain unſeres ſchweizeriſchen Vater
londes in neueſter Zeit das Zwei- und Dreirad der Armee
dienſtbar gemacht. Jn Jtalien, wo gewaltige Ebenen ſich
finden vermag das Velociped natürlich noch weit mehr,
als es ohnehin ſchon der Fall iſt ſich dem Wehrdienſte
nutzbar zu machen.

179. Jahrgang.

Ganz neu für Jtalien iſt die Hereinziehung de
Luftſchifffahrt in den Bereich der militäriſchen Wirk-
ſamkeit.

Ein Verſuch wurde dieſen Sommer bei Anlaß der
Belagerungsübung zu Verona veranſtaltet, indem der
Vertheidiger von Verona zu r g. und Be
obachtungszwecken ſich eines Ballon captif bediente. Der
Verſuch fiel günſtig aus und das Reſultat wird das ſein,
daß nunmehr ohne Säumen auch dieſem Hülfsmittel des
Krieges Eingang in das italieniſche Wehrweſen ver-
ſchafft wird.

Die italieniſche Luftſchifferabtheilung beſteht aus
wei Subalternoffizieren und 50 Mann. Sie bildet einen
heil des dritten Genieregimentes und wird das Material

im Forte Tiburtino in Rom aufbewahrt, wo eigens
ein Schuppen zur Aufnahme des gefüllten Ballons er
richtet wurde.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Wie der „Weſerztg.“ mitgetheilt wird, ſoll Graf

Pfeil nicht der Aſiſtent, ſondern der Nachfolger des
Herrn v. Schleinitz als Landeshauptmann in Neu-
guinea werden.

Das Krankenhaus der evangeliſchen
Miſſions geſellſchaft für Oſtafrika wird nach
Mittheilungen aus Sanſibar in Sanſibar ſelbſt errichtet
werden, da Dar-es-Salam wegen ſeiner durch die Sümpfe
der Umgegend hervorgerufenen Fieberatmoſphäre kein Platz
für eine Erholungsſtation ſei. Der geeignete Ort hierzu
ſei vielmehr Sanſibar ſelbſt, das geſünder als die meiſten
Küſtenplätze von allen Punkten des gegenüberliegenden
Feſtlandes gleich leicht erreichbar ſei und den Kranken
verhältnißmäßig den meiſten Komfort bietet. Jn dieſem
Sinne werde Fräulein Renſch aus Sanſibar an ihre
Auftraggeberin in Berlin berichten und ſobald ſie deren
Zuſtimmung verſichert iſt, unverzüglich das Werk in An
griff nehmen. Für die Erbauung einer evangeliſchen

irche iſt in Dar-es-Salam ein Grundſtück erworben
worden.

Eine Deputation aus Kimberley in der
Südafrika niſchen Republik, welche dem Kontre-
Admiral Knorr eine Adreſſe überbracht hat, weilt der
z renzzta zufolge gegenwärtig in Berlin. Admiral Knorr
war bekanntlich Befehlshaber des Kreuzergeſchwaders,
welches etwa 2*/, Monate (vom 14. Dezember 1886 bis
Ende Februar 1887) vor Sanſibar lag und von da aus
nach Kapſtadt fuhr. Jn Kapſtadt blieb das Geſchwader
wiederum anderthalb Monate liegen, da einige Aus-
beſſerungen an den Schiffen nothwendig waren. Jn dieſer
Zeit nun machte Admiral Knorr einen Ausflug nach
Kimberley, wohin von Kapſtadt aus Eiſenbahn führt. Der
Admiral und die ihn begleitenden Offiziere wurden
während der ganzen Fahrt aufs feſtlichſte begrüßt und zu
Kimberley fand ein vollſtändig offizieller Empfang ſtatt.
Aus Freude über den Beſuch und namentlich um die
dung des Transvaal-Landes an Deutſchland zu
ekunden, hat man nun eine Adreſſe an den deutſchen

Admiral abgeſandt.

Halle, den 9. September.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Ouellenangabe geſtattet)
Die Kapelle der 93er wird ſich am Sonnabend und

Sonntag nochmals hier hören laſſen. An erſterem Tage
koncertirt ſie Abends im Garten des Café David am
Nachmittage des Sonntags in der Saalſchloßbrauerei.

s Oskar Walthers Schauſpiel „Mit dem Sturm“,welches am Mittwoch im „Viktoria-Theater“ zur Auf-
führung gelangte, beſitzt ſo recht den Charakter eines Volks
ſtückes. Ein junger Schriftſteller, Frédéric Marteau, durch ſein
Talent zu Ruhm und Ehre gelangt, erhebt ſeine Au en zu der
reichen, ſchönen Comteſſe Amélie de St. Rive, welche ihn mit
ihrer Liebe auszeichnet. Doch nein! Nicht ihn, ſondern nur
ſeinen Ruhm liebt ſie und beabſichtigt nur die Gemahlin des
gefeierten, berühmten Dichters, nicht aber die liebende Gattin
des Mannes zu ſein. Am Hochzeitstage, noch in letzter Stunde
erſcheint Marteau's Freund Piton, um ihn an eine ältere Pflicht
zu mahnen, an eine arme verlaſſene Jeanne Collard, welche in
einer dürſtigen Dachſtube des quartier latin krank darnieder
lient; doch nicht ganz einſam, denn neben ihr ſteht eine Wiege,
aus welcher ihr Marteau's Augen entgegen lächeln. Wohl liebt
Marteau ſeine Jeanne noch, aber das Streben nach Ruhm und
Reichthum läßt ihn dieſe Liebe verrathen und ohne Liebe die
Verbindung mit der reichen Comteſſe eingehen. Aber an der
Seite der ſtolzen, kalten Gemahlin verdorrt ſein Talent, ſeine
Arbeiten mißlingen, ſein Stück wird ausgepfiffen; es fehlt ihm
die Frühlingsſonne, die ſeine Jeanne ihm dereinſt war. die
Blüthen der Poeſie zu wecken. Marteau's Ruhm ſchwindet
und mit ihm die Neigung ſeiner Gemahrin, welche ſich in ihrer
Erwartung getäuſcht, in ihrem Stolze gekränkt ſieht. Sie ver-
läßt ihn, geht nach Jtalien. Den unglücklichen, von der Höhe
ſeines Ruhmes geſtürzt n Dichter trifft nun noch der ſchwerſte
Schlag; ſein Freund Piton bringt die Nachricht, daß Jeanne
geſtorben, und überreicht ihm ein n Lorbeerkranz als letzten
Gruß von ſeiner Jeayne, Zwei Jahre ſind vergangen. Wir
befinden uns wieder in der Dachſtube des quartier latin; ge-
ſchäftig und in höchſter Aufregung läuft Piton hin und her,
ſeigen alten Freund Marteau, der ſeinen alten Ruhm als
Schauſpieldichter wieder erlan t hat, aus dem Theater erwar-
tend. Er kommt, und wie er da ſteht wieder in dem Gemach,
das ſeinen Jugendtraum einſt umſchloſſen, da öffnet ſich die
Thür und he ein tritt, einen kleinen Knaben an der Hand
führend, ein blühendes Weib Jeanne Collard! Dies iſt in
Kürze der Jnhalt des Stückes, welches, reich an Momenten, die
das bürgerliche Leben ſo nahe angehen und ein es Jeden Herz
ergreifen, eine außerordentliche Wirkung hervor bringt; denn:
müſſen wir in Paris im quartier latin ſuchen, um „dies Nacht-
ſtück aus unſerer Zeit“, um eine Jeanne Coll urd zu finden

Die Vertheilung der Rollen war am geſtrigen Abend eine
recht gute, und es füllte jeder der Künſtler ſeinen Platz voll
kommen aus. Frl. Böttcher war eine ſtolze Erſcheinung
als Comteſſe Amélie und ſpielte ihre Rolle mit gutem Ver



ſtändniß. Herr Jrwin als Marteau hätte in dem erſten Akt
ſein Orgen meht anſtrengen ſollen, doch in den anderen Akten
war ſein Vortrag wieder deutlich und ſein Spiel recht ange
meſſen. Beſonderes Lob dürfen wir Frl. Härting zollen,
welche ihre Rolle als Jeanne Collard ganz vortrefflich durch
führte und beſonders in der Scene an der Wiege ihres Kindes
ein hinreißendes Spiel entwickelte. Ebenſo war die Leiſtung
des Herrn Koch als Piton, der arme, gutherzige und etwas
einfältige Muſiker, eine recht anerkennenswerthe und der Dar
ſteller vertrat ſehr hübſch das komiſche Element durch die Reihe
ernſter Scenen. Es ſei an dieſer Stelle noch auf die heutige
Vorſtellung Die Waiſe von Lowood“ hingewieſen in
welcher Frl. Andre die Titelrolle ſpielen wird. Wir haben
noch nicht Gelegenheit gehabt, die Dame in ihren eigentlichen
Rollen zu ſehen; dennoch glauben wir, die „Waiſe' unſern
Leſern beſtens empfehlen zu dürfen.

Für Leckermäulchen. Bei einem heutigen Beſuche im
Wiener Cafs, hatten wir Gelegenheit, einen von Herrn

W. Otto, dem Ver reter der Act.Geſ, für Automatiſchen Ver
auf in Hamburg, daſelbſt aufgeſtellten Automatiſchen

Süßigkeit s- Apparat zu ſehen. Die Einrichtung deſſelben
iſt ſehr r a Man erhält dort, für ein 10 Pfennigſtück,
welches oben hingeworfen wird, auf der einen Seite 1 Packet
Hauswald'ſche Chocolade auf der andern eine Bonbonière ge
füllt mit ausgewählten Süßigkeiten, ebenfalls von Hauswald.
Dieſer Automat wird gewiß Vielen eine Freude und Ünter

da er für wenig Geld ein angenehmes Präſent
überreicht.

Jn der 34. Jahreswoche vom 21. bis 27. Aug.
ſtarben in Halle, auf 1000 Einwohner und aufs Jahr
berechnet, 20,1 Perſonen. Von den übrigen deutſchen
Städten mit mehr als 40000 Einwohnern erreichten Wies
baden mit 9,1, Lübeck mit 14,7, Bremen mit 16,9, Plauen
i. V. mit 17,2, Frankfurt a. M. mit 18,2, Darmſtadt und

rankfurt a. O. mit 18,9 pro Mille die niedrigſten,
oſen mit 34,6, Köln mit 35,6, Chemnitz mit 35,9, Augs

burg mit 36,3, Görlitz mit 43,5 pro Mille die höchſten

tere Eine in der deutſchen Turnerſchaft bisher nicht übliche
Wettübung fübrt der Turnvein zu Schraplau ein: nämlich
Wettlauf mit Holzlöffeln und Eiern, Diſtanz 25 Meter.

Endlich iſt es einmal wieder gelungen eine jener Per
ſonen abzufaſſen, welchen die ſtädtiſchen Anlagen ein Dorn im
Auge ſind. Der Wurſtträger L. wurde nämiich in vergangener
Nacht dabei getroffen, als er in den Anlagen am Moritzzwinger
einen ſtarken Zweig abbrach,.

Aus einem Diemen am Mötzlicher Weg wurden in ver
gangener Nacht obdachlos herumliegende Mannsperſonen und
der l. Frauenzimmer verhaftet.

T Durch die Scherben einer beim Oeffnen zerſprungenen
Flaſche brachte ſich der Bierfahrer P. von Giebichenſtein eine
klaffende Wunde am rechten Arme bei. Beim Turnen zog
ſich durch Fall der 11jährige Sohn des Nachtwächters R. von
hier eine rechtſeitige Ellenbogenfractur zu. Die Wittwe G.
von hier ſtürzte in der Stube ſo unglücklich vom Stuhle, daß
ſie einen Bruch des linken Armes zu erleiden hatte. Jn
Schiepzig zog ſich ein Arbeiter durch Fall von einer Dreſch
maſchine eine erhebliche Verletzung am linken Arme zu. Sämmt-
liche We mußten kliniſche Hülfe in Anſpruch nehmen

Geſtern Mittag wurde beim Reinigen der Grube
der ſüdlichen Retirade auf en Bahnhofe der Leich-
nam eines neugeborenen Kindes weiblichen Ge-
ſchlechts aufgefunden. Derſelbe war ſchon ſtark in Ver
weſung übergegangen und wurde der Anatomie zur vor
läufigen Vewahrung übergeben.

Kunſtgewerbe-Verein.
In der geſtern Abend im Saale des „Café David“ unter

Vorſitz des Herrn Stadtbaurath Lohauſen abgehaltenen erſten
Sitzung nach den Sommerferien theilte Vorſitzender mit, daß
der Magiſtrat an Stelle des verſtorbenen Stadtraths Helm
Herr Stadtrath Keferſtein in den Vorſtand des Vereins de
putirt habe. Von Wichtigkeit ſei ferner, daß in den Sommer-
ferien des Vereins, nämlich am 3. Juli in Berlin ein außer
ordentlicher Delegirtentag des Verbandes der deutſchen Kunſt
gewerbeBereine abgehalten worden ſei. Herr Reg. Vaumeiſter
Knoch, welcher dem Delegirtentage als Delegirter des Halle'ſchen
Kunſtgewerbe Vereins beigewohnt hat, machte dann weitere
Mittheilungen über dieſe von 15 Delegirten, welche 12 Vereine
mit zuſammen 6297 Mitgliedern vertraten, beſuchte Verſamm
lung, welche aus Vorgehens des bayeriſchen
Kunſtgewerbe- Vereins zu ünchen zur Abhaltung einer
deutſchnationalen Kunſtgewerbe- Ausſtellung für 1888
in München berufen war; danach traten bereits ſofort nach
Eröffnung der Verhandlungen wegen der zu kurz bemeſſenen
Einberufungsfriſt Zweifel an der Beſchlußfähigkeit zu Tage.
und es faßte die Verſammlung ſchließlich zwei Reſolutionen
des Jnhalts: 1. Die auf Erſuchen des Vororts Berlin ver
ſammelten Delegirten des Verbandes deutſcher Kunſtgewerbe
vereine erklären, daß ſie ein Delegirtentag im Sinne der Ge
ſchäftsordnung des Verbandes nicht ſind. 2, Dieſelben haben
den Vortrag des Vertreters des bayeriſchen Kunſtgewerbe
Vereins und die Erörterung der Grundzüge des Programms
der in München für das Jahr 1888 geplanten deutſchnationalen
Kunſtgewerbe Ausſtellung mit Intereſſe entgegengenommen und
werden bei ihren Vereinen die möglichſt würdige Beſchickung
der Ausſtellung deſürworten. Gelegentlich dieſer Verſammlung
erhielt übrigens der Delegirte des Halleſchen Vereins von
Herrn Dr. Jeſſen, dem Bibliothekar im Kunſtgewerbe Muſenm

(Nachdruck verboten.)

Ein glücklicher Jrrthum.
Von J. Hirſch.

Am Hofe Ludwig des Vierzehnten hatte ſich eine
jener Wandlungen vollzogeu, die unter dem Scepter des
Königs, deſſen Wahlſpruch war: „L'état c'est moi“, zu
den Tagesereigniſſen gehörten und ſtets da eintreten werden
und eintreten müſſen, wo Laune und Willkür und nicht
Geſetz und Recht herrſchen. Fouquet, der allvermögende
Miniſter, der Beſitzer fabelhafter Reichthümer, der liebens-
würdige Gaſtfreund, der großmüthige Beſchützer der Künſte,
war herabgeſtürzt von ſeiner Höhe. Ein Stirnrunzeln
des großen Ludwig hatte ihn ſeiner Güter, ſeiner Ehren-
ſtellen beraubt, e ihn ins Gefängniß geſchleudert, wo
der Tod über ſeinem Haupte ſchwebte. Stolz und tri-
umphirend erhoben ſeine Feinde die Stirn, und ſeine
Freunde? Wer hätte Freunde, von dem der Sonnen-
glanz des Glückes, das Gnadenlächeln der Majeſtät weicht?
Wer hätte beſonders am Hofe Ludwig's des Vierzehnten
auf eine Freundſchaft zählen können, welche die königliche
Huld auch nur um einen Tag überdauert hätte?

Fouquet wußte dies ſehr wohl. Er fühlte, wie
grenzenlos vereinſamt, wie unendlich verlaſſen der von
der Höhe ſeines Glückes Herabgeſtürzte ſei, und wußte
unter Allen, die er vor noch ganz kurzer Zeit zu Vaux,
ſeinem prächtigen Landſitz, mit verſchwenderiſcher Frei-
gebigkeit bewirthet, nur Einen, an den er ſich wenden,
von deſſen Herzen er erwarten durfte, daß er, eingedenk
der vielfachen ihm geſpendeten Gunſtbeweiſe, ihm auch im
Unglück treu ſein werde. Lafontaine, der Fabeldichter,
dem Fouquet immer ein großmüthiger Gönner geweſen,
war der Einzige, dem der Exminiſter Vertrauen ſchenkte
und an den er deshalb aus ſeinem Gefängniſſe folgenden
Brief richtete:

die dankenswerthe Zuſage eines demnächſt im Verein zu halten
den Vortrages über „die Entwickelung des Möbels“, ein Thema,
das wohl kaum beſſer von einem anderen als dem genannten
Herrn der dem erwähnten Gegenſtande lange Johre ſeine
Forſchungen gewidmet, zu behandeln ſein dürften Der Herr
Vorſitzende verlas ſodann bie Hauptpunkte des Programmes
der oben erwähnten, für München geplanten Ausſtellung und
ſprach die Erwartung aus, daß auch unſere Stadt ſich in
würdiger Weiſe an dieſer Ausſtellung betheiligen werde. Herr
Reg. Baumeiſter Niemamn behandelte ſodann in Fortſetzung
früherer Vorträge über die kennzeichnenden Merkmale der Stil
Arten in einem äußerſt intereſſanten Vortrage die Gothik.
An der Hand zahlreicher ſelbſtgefertigte Zeichnungen, von denen
eine größere Anzahl nach hieſigen Kunſtdenkmälern jener Archi
tekturepoche aufgenommen waren, erläuterte der Vortragende
das Weſen der verſchiedenen Perioden des gothiſchen Stils an
den verſchiedenen von demſelben behandelten Krchenformen,
nämlich der Centralkirche, der Baſilika und der Hallenkirche in

rankreich, das als die eigentliche Heimſtätte der Gothik anzu
ehen iſt. in Deutſchland und England. Der Raum verbietet

uns leider die intereſſanten Ausführungen des Redners, in
denen beſonderes Intereſſe die Mittheilungen über unſere
Halleſchen, den gothiſchen Stil aufweiſenden Kirchen, nämlich
die Moriß Kirche, die Marktkirche und die Kap lle auf der
Moritzburg erregten, eingehend wiederzugeben. Redner wandte
ſich dann der Schilderung der Detailbildung in der Goehik zu
und behandelte dabei ausführlich die Façadengeſtaltung, die
Gewölbeform, die Ausbildung der Fenſter ünd die Ornamente.
Auch hier vot ſich mannichfache Gelegenheit, Reſte jener groß
artigen Architekturperiode, welche ſich in unſeren Mauern finden,
vorzuführen. Nachdem der Redner dann noch die Gründe des
Verfalls der Gothik beſproch n, ſchloß derſelbe mit der Auf
zählung zahlreicher den gothiſchen Bauſtil aufweiſenden Burg-
anlagen, in Holzbau aufgeführter Rat hausbauten, endlich
Feſtung anlagen

Dann wies der Herr Vorſitzende darauf hin, daß der
Verein in ſeiner letzten Sitzung vor den Ferien zwei Konkur
renzen ausgeſchrieben habe, nämlich eine zu einem Entwurf für
einen gußeiſernen Ofen, die andere zu einem Entwurf zu einem
künſtleriſch auszuführenden Bierſeidel, das event. als Ehren-
gabe an verdiente Vereinsmitglieder gegeben werden könnte.
War ſchon in früheren Jahren die Betheiligung an den Konkur-
renzen des Vereins in den heißen Monaten gering, ſo iſt das
in dieſem Jahre in erhöhtem Maße der Fall geweſen: es iſt
nämlich überhaup nur eine Löſung der an zweiter Stelle er
wähnten Arbeit eingelaufen. Nach dem Bericht des Hrn. Bau Jn
ſpektor Nitſchmann faßte die Jury ihr Urtheil üder dieſen
Entwurf dahin, daß derſelbe etge künſtleriſche Arbeit auf
hoher Stufe ſei, wegen gewiſſer Abweichungen vom Programm
jedoch von der Ertheilung der Prämie abzuſehen, dagegen dem
Autor das Diplom zuzuſprechen ſei. Als Verfaſſer des mit
dem Motto: „Spatenbräu“ verſehenen Entwurfs ergab ſich
Herr Emil Schober-Halle. Es werden übrigens beide
a wte Konkurrenzen noch einmal zur Ausſchreibung ge-
angen.

Ausgeſtellt waren zwei von Herrn Goldarbeiter Rudolf
chaper jun. in Wachs modellirte Rahmen im Renaiſſanceſtil,

zu denen der Verfertiger noch über die bei der Ausführung in
Metall u. ſ. w. event. zu verwendenden Stoffe Mittheilung
machte. Weiter hatte Herr Bildhauer Adolf Lutz von hier
einen im üppigſten Roccoc oStil von Lindenholz aus einem
Stück geſchnitzten Rahmen ausgeſtellt (zu 150 verkäuflich).
Beſonderes Intereſſe errente mit vollem vtecht der Ehrenbürger
brief, welchen unſere Stadt ihrem verdienten Bürger Herrn
Wolff vor einigen Tagen ausgeſtellt hat; derſelbe iſt bekannt
lich von Herrn Lithographen Hallberg hier ausgeführt, der
übrigens ſ. auch den Ehrenbürgerbrief der Stadt Halle für
Herrn Grafen von Blumenthal gezeichnet hat, die Mappe
iſt von Herrn Saalfeld verfertigt und auch die Beſchläge ſtam-
men aus einer Halleſchen Werkſtatt, nämlich der des Herrn
Graveur Brerter; das Werk iſt alſo ganz ein Produkt Halle
ſchen Kunſtgewerbefleißes.

Aus der Sitzung des Schöffengerichts
am 8. September.

Der aus der Haft vorgeführte, aus Gießen gebürge Schuhm. C.
Pf. welcher ſchon wegen einiger Vergehen vorbeſtraft iſt, hatte ſich
wegen Münzvergehens zu verantworten. P. betreibt ſein Hand
werk nur im Winter, während er im Sommer dem Handel mit
Möpſen obliegt. Auf einer ſeiner Touren war er auch hier
nach Halle gekommen und hatte ſich im Deutſchen Hauſe ein
guartirt. In ſeiner Geſellſchaft befand ſich ein Fräulein Scheld
bach. Am 31. vor. Mts. hatten Beide im Gaſthofe Mehreres
verzehrt und dem P. war von ſeiner Begleiterin ein Zweimark-
ſtück zur Begleichung der Rechnung z worden. P. aber
ſteckte das Geldſtück ein und kam im Laufe des Vormittags in
die Reſtauration von Dölau, wo er für ſeine Zeche das qu. Zwei
markſtück bezahlen wollte. Der Wirth bemerkte ſogleich die
Fälſchung und nahm die Münze nicht an. P. entfernte ſich und
ging zum Kaufmann Aßmann, wo er einige Vctualien mit dem
qu. Geldſtück bezahlte. Jnzwiſchen hatte Dölau den Vorfall
angezeigt, weshalb P. arretirt wurde. Nach einem Gutachten
der königl. Münze zu Berlin, trug das Falſifikat. welches ſich
fettig anfühlte, die Jahreszahl 1876 und das Münzzeichen B,
war von Zinn, nach einer richtigen Form nahen und un
erſtattungsfähig. P. will die Aeußerung des D. als reinen
Scherz aufgefaßt und ſeinen Worten durchaus keinen Glauben
geſchenkt haben, beſtreitet ebenſo, gewußt g haben, daß das
Geldſtück in der That unecht ſei. Dieſen Worten ſchenkte der
Gerichtshof Glauben, ſprach den Angeklagten, der ſogleich aus
der Haft entlaſſen wurde. frei, erkannte aber auf Confiscation
des Falſifikates. Der 19jährige Arbeiter Th. Scz., welcher

ſeinem Kollegen 21 Mark aus deſſen Kaſten entwendet hatte,

„Mein Freund. Wenn dieſer Brief in Jhre Hände
gelangt, ſchmachte ich im Gefängniß. Meine Feinde
trachten, nachdem ſie mich meiner Stellung, meines Ver
mögens, meines Einfluſſes beraubt, auch nach meinem
Leben, und der von ihnen getäuſchte König wird mich
ihnen opfern, wofern es Jhnen nicht gelingt, mir
in Mademoiſelle de la Valliere einen Rettungsengel zu
erwecken. Sie allein vermag den König von meiner Un-
ſchuld zu überzeugen. Geben Sie ihr dieſen Brief, ich
vertraue auf Sie, denn Sie ſind der treueſte, der einzige
Freund, den ich noch beſitze, und derjenige, welchen dieJntriguanten des Hofes nicht zu beargwöhnen wagen.“

Lafontaine, der von dem über Fouquet mit reißender
Schnelligkeit hereingebrochenen Verderben noch nichts
wußte, der ihn zuletzt in Vaux geſehen, auf der Höhe
ſeiner Macht, umgeben von allen Gütern und Freuden
der Welt, wurde von dieſer Nachricht wie von einem
Blitzſtrahl getroffen; aber dieſer Blitz verſengte nicht die
Erinnerung an Fouquet's gegen ihn geübte Güte, ſondern
entzündete im Herzen des Dichters das edelſte Feuer
der Freundſchaft und Opferwilligkeit.

„Fouquet im Gefängniß! Fouquet in Lebensgefahr!
rief Lafontaine. „Jſt das kein böſer Traum? Jſt es
grauenvolle Wahrheit? Wohlan, verſuchen wir, was für
ihn zu thun möglich iſt. So lange ich lebe und in Frei-
heit bleibe, ſoll er nicht ſterben!

Lafontaine wußte, daß Ludwig der Vierzehnte ſich
von Verſailles nach Marly begeben habe, und daß er
den größten Theil der Höflinge, welche ſich nicht in des
Monarchen Begleitung befänden, bei Madame de la
Sablière antreffen werde. Dorthin eilte er ſogleich.

„Wann kehrt der König von Marly zurück?“ war
eine erſte Frage; die zweite: „Was hört man über Fou-T 9 zquet's Schickſal? Jſt es wahr, daß Seine Majeſtät ihn

ſo ſtreng ſtrafen will

wurde zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt Wegen Verübung
wir wurde der Arbeiter Otto D. mit einer Geld

trafe von 6 Mark. wegen unerlaubten Betretens eines Agkers
die Frau Carol. Walther mit 1 wegen des gleichen Ver
gehens Betretens der Peißnitz der Maler Wilh. Roez
ebenfalls mit 1 -4 Strafe belegt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
T. Ueber die Natur der Sonnencorona legt Prof

von Glaſenapp Petersburg im Berl. Tagebl. ſeine Beobacht.
ungen weiter dar. Er ſchreibt u. a.: „Das Spektrum der
Corona zeigt einige helle Linien, weſche man aber nicht mit
irgend einer auf der Erde bekannten Subſtanz identiſiziren
konnte; dieſelbe Linie zeigt. daß die Corona außerhalb der Erd
atmoſphäre exiſtirt. Nachdem wir als bewieſen betrachten
können. daß die Corona eine reelle Erſcheinung, und daß
ſich die Corona- Materie in der Nähe der Sonne be
findet, wollen wir zur näheren Diskuſſion über die Natur der
Corona ſchreiten. Die allgemein angenommene Hyvpotheſe über
den Urſprung der Corona will, daß ſie aus einer Maſſe kleiner
Meteore beſtebt, ähnl.ch denen, die wir Sternſchnuppen nennen
Eine Menge Meteorſchwärme bewegen ſich auf ſehr excentriſchen
Bahnen und nähern ſich ſtark der Sonne. Jedes einzelre
Meteor, welches nichts anderes als ein kleines Steinchen iſt,
reflektirt das Sonnenlicht. Nach dieſer Hypotheſe ader kann die
Corona nur reflektirtes Licht haben, während ſie, wie wir ge
ſehen haben, en kontinuirliches Spektrum beſitzt mit beſondern
hellen Linien, welche uns zeigen, daß die Corona in gasförmigem

uſtande ſein muß. Dieſes Gas aber bildet nicht eine Atmo
phäre im gewöhr lichen Sinne des Wortes; dafür haben wir ſehr

deutliche Beweisgründe. Wir meinen nämlich den Kometen von
1843, welcher ganz nahe an der Sonnenoberfläche a
und alſo mitten durch die Corong gelaufen iſt. Zur Zeit der
größten Nähe war ſeine Geſchwindigkeit 570 km in der Sekunde
und mit dieſer Schnelligkeit paſſirte er ca. 500 000 km der CTorona,
ohne jedoch bei ſeinem Austritte die geringſte Störung in ſeiner
Bahn und ſeiner Geſchwindigkeit erlitten zu haben. Um aus
dieſer Erſcheinung Schlüſſe zu ziehen brauchen wir uns nur
an die Sternſchnuppen zu erinnern. Wenn dieſe kleinen
Körper i unſere Atmoſphäre eindringen, ſo werden ſie
augenblicklich und vollſtändig in Dampf verwandelt: ſo groß iſt
noch der Widerſtand unſerer Erdatmoſphäre in einer Höhe von
circa 100 Kilometer. Dabei müſſen wir berückſichtigen, daß die
Atmoſphäre in dieſer Höhe ſchon gänzlich die Fähigkeit, das Son-
nenlicht zu reflektiren, verloren hat, und daß die Sternſchnuppen
eine Geſchwindigkeit von 46 bis 60 Kilometer in der Stunde
beſitzen. Danach kann man ermeſſen, was aus einem Kometen
werden würde, der mit zehnmal größerer Geſchwindigkeit in die
Corona eindringt, wenn dieſe letztere eine Atmoſphäre im irdi-
ſchen Sinne wäre. Er würde überhaupt nicht herauskommen,
er würde innerhalb der Corona verdampfen. Da wir aber
deutliw ſehen, daß er unbeſchädigt heraustritt und nicht einmal
eine Störung in ſeiner Bewegun i erleidet, ſo müſſen wir dor
aus ſchließen, daß die Atmoſphäre der Corona tauſend und aber
maltauſend Mal dünner iſt. als unſere Erdatmoſphäre auf der
Höhe von 100 Kilometer; ſie muß alſo Eigenſchaften beſitzen,
die uns gänzlich unbekannt ſind. Eine Corona dagegen die
aus einer Menge Meteore beſteht, wird keine Störung in der
Bewegung eines Kometen verurſachen, denn der Kern eines
Kometen beſteht ja ebenfalls aus einer Anhäufung ähnlicher
Meteore. Wenn alſo ein Komet in die Corona h'neindringt, ſo
können einige Kometen Meteore mit Corona Meteoren zu
ſammenſtoßen, die letzteren werden auf die Sonne fallen, alle
übrigen aber, welche mit den CoronaMet oren nicht zuſammen
ſtoßen, werden ihre Bewegung fortſetzen, ohne irgend eine
Störung zu erleiden. D wegen hat man in der Bewegung
des Kometen von 1843 keine Störung gemerkt. Iſt aber die
obige Annahme genügend, um alle Erſcheinungen der Coronazu erklären? Dieſe Frage ſoll im nächſten Artikel betrachtet

werden.
„John Ruskin, einer der berühmteſten engliſchen

Lunſtdichter der Neuzeit, iſt wahnſinnig geworden. Ruskin, im
Februar 1819 in London geboren, ſtudirte in Oxford und wid-
mete ſich ſpäter der Malerei und der Literatur. Sein ohne Na
mensangabe erſchienenes Erſtlingswerk Modern painters erregte
viel Aufſehen

Die Urſchriften der Briefe Schiller's an Dalberg
ſind nicht, wie es hieß, in den Beſitz der Münchener Staats
bibliothet, ſondern in den der Univerſitätsbibliothek gekommen.
Bevor die Handſchriften der öffentlichen Benutzung zugängig ge
macht wurden, hat Prof. Michael Bernays dieſelben pri-
lologiſch un erſucht, um die Unterſchiede zwiſchen Manufkript
und Druck Karlsruhe 1819) feſtzuſtellen; das Ergebniß iſt in
Aufſätzen niedergelegt, welche die „Allg. Ztg.“ vom 16. dis 21.
Aughuſt brachte

Im Britiſchen Muſeum zu London ſind nach dem
„Zentralbl f. Bibliotheksw.“ etwa dreißig bisher nicht be
kannte z B engliſche Briefe von Voltaire gefunden.

„„T Ein bemerkenswerther Fund iſt neuerdings bei
Rök in Schweren gemacht worden, der einen im Jahre 1862
daſelbſt aus egraben en Stein mit unvollſtändiger Runenſchriſt
ergänzt. Bei wiederholten Nachgrabungen fand man nämlich
den Reſt dieſes BantaSteines und gelanate ſo alücklicherweiſe
in den Beſitz der ganzen hochintereſſanten Jnſchriſt. Dieſe
zeichnet ſich vor andern ähnlichen Jnſchriften dadurch aus, daß
ſie die längſte bekannte Runeninſchrift iſt und dann beſonders
durch ihre Abfoſſung in Verſen und durch ihren Jnhalt, aus
dem hervorgeht, daß Tegnér in ſeiner Frithjoſsſage dus Leben
der alten Vikin er bis in die kleinſten Einzelheiten ſo genau
wiedergiebt, daß gonze Sätze dieſer Jnſchrift wie der Frithjois
ſage entnommen klingen, obgleich ja Tegnér nicht die geringſte
Kenntniß von dieſer erſt nach dem Entſtehen ſeiner Dichtung
aufgefundenen Jnſchrift haben konnte. Ein Theil dieſer hoch

Ein allgemeines Entſetzen bemächtigte ſich der An-
weſenden, Niemand wagte zu antworten. Fouquet war
bereits ſo tief gefallen, ſein Geſchick ſo unwiderruflich
beſiegelt, daß ſeinen Namen nennen ſchon in dieſemKreiſe ein Verbrechen erſchien, ihn bedauern oder gar

ihm Hülfe leiſten wollen, ſich zu ſeinem Mitſchuldigen
machen hieß

Lafontaine wiederholte ſeine Frage. Er wandte ſich
damit an jeden Einzelnen, an die Herren wie an die
Damen, an die, welche ſich ſonnten in der Gnade des
Königs, wie an die, welchen er mit Stirnrunzeln den
Rücken wandte. Es war vergebens, Niemand konnte oder
wollte ihm Auskunft geben. Molière und Madame
Sablière waren die einzigen Perſonen in der ganzengroßen Verſammlung, welche ein Verſtändniß hatten r

das, was in der Bruſt des tieffühlenden Dichters vor-
ging; aber auch ſie wagten ihm nicht ihre Theilnahme zu
beweiſen und dadurch ein Gebiet zu betreten, das nach
allgemeiner ſtillſchweigender Uebereinkunft ein völlig ver
botenes war.

Als alle Verſache fehlſchlugen, auf dem gewöhnlichen
Wege der Converſation zum Ziele zu gelangen, beſchloß
Lafontaine, von dem ihm als Poeten in der Geſellſchaft
zuſtehenden Rechte, oder beſſer von der ihm von derſelben
auferlegten Pflicht, zur Unterhaltung beizutragen, Vortheil
zu ziehen. Er räusperte ſich und bat um die Erlaubniß,
etwas vortragen zu dürfen. Sie ward ihm mit Freuden
gewährt; ſchon nach wenigen Minuten war die tiefſte
Stille eingetreten. Wer aber beſchreibt das grenzenloſe
Erſtaunen der Verſammlung, als Lafontaine, ſtatt eines

der lieblichen Kinder ſeiner Muſe vorzuleſen, nur die
Worte wiederholte:

„Kann mir irgend Jemand ſagen, wann der König
von Marly zurückkommen wird und welches Loos Fouquet
erwartet
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tigen Jnſchrift, die wir nach der Lesart des Dr. Oskar
elius, des auf dem Gebiete der nordiſchen Archäologie
6 verdienten Gelehrten, ſchwediſch und daneben in deut

Ueberſetzung bringen, mag als Beiſpiel dienen. Dieſe
Iſe lauten4 e en drotten

vikingars dristige
hpöfding, radde for
Rejdhafvets strand.
Rustad pa gangarn

Früher der König,
Der Vikinger kühner
e zptüng, herrſchte an

ejdmeeres Strand.
Gerüſtet auf dem Renner

gitter nu gifmilde Sitzet nun der mildthätige
Kung, öfver skuldran König, über die Schulter
skölden ar hängd. Iſt gehänget der Schild.

Der Stein führt jetzt nach ſeinem Fundorte Rök in Schwe
den Namen „Rökſten“, um ihn von den übrigen Runen-

en zu unterſcheiden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

o0 Liebenwerda, 8. September. (Feuersbrünſte.) Heute
Nachmittag gegen 22 Uhr ertönten in dem benachbarten Dobra,
e ſeit länger denn 100 Jahren von einem erheblichen Brand
gaden verſchont geblieben iſt, Feuerlärmſignale. Ein gewalt-
es Feuer war in der Scheune des Gutsb ſitzers Schüler auf
egangen, das die anſtoßende und ebenfalls mit Stroh bedeckte
Scheune des Beſitzers Müller ergriff. Die alsbald herbeigeeilte
hife mußte irre Thätigkeit auf die angrenzenden Gebäude be
hränken, da die beiden vollgefüllten Scheunen in lichten Flam-
nen ſtanden and jede Löſchung vergeblich war. Kurze Zeit
arauf ſtand auch die weiter als 150 Schritt entfernte Gaſtwirth
Manig ſche Strohſcheune, welche durch Flugfeuer entzündet war,
m vollen Flammen und brannte mit ihrem geſammten Jnhalte
llſtändig nieder. Unſere alsbald hinzugeeilte freiwillige Feuer
pehr, ſowie eine Anzahl Spritzen aus den Nachbardörfern ver
mochten keine weſentlichen Dienſte zu leiſten. Jedenfalls iſt das

uer durch einen 8 Jahre alten Schulknaben verurſacht wor
den, den man in der Nähe eines brennenden Strohbundes neben
der Schülerſchen Scheune antraf.

8 Ellrich, 8. September. (Allerlei Klagen.) Oſtern
dieſes Jahres hat unſere bis dahin aus 7 Klaſſen beſtehende
Volksſchule eine 8. erhalten, aber heute noch fehlt der dadurch
nöthig gewordene 8. Lehrer. Obgleich nämlich ſeit Oſtern der
Schule die Zinſen eines ihr zugefauenen VLegates von 7500
zur Verfügung ſtehen, und die Regierung für die neue Stelle
einen jährlichen Zuſchuß von 500 verheißen hat, ſodaß die-
ſelbe die Stadtkaſſe nur mit höchſtens 100 belagſten würde,
weigern ſich die ſtädtiſchen Behörden unter Berufung auf die
ſchlechten finanziellen Verhältniſſe unſerer Stadt, einen 8. Lehrer
anzuſtellen. Leider haben die Behörden dem Herrn Bürger-
meiſter gegenüber dieſelbe peinliche Rückſicht nicht bewieſen.
Vielmehr haben ſie demſelben, der ſich beſtändig um eine andere
Stelle bemüht, aus freien Stücken eine Gehalts ulage bewilligt.
welche die zur Anſtellung eines 8. Lehrers benöthigten 100 .4
um ein Vielfaches überſteigt. Was ſie wohl dazu bewogen
haben muß Jedenfalls nicht die Rückſicht auf die Axbeitslaſt,
welche dem Herrn Bücgermeiſter ſeine Stellung auferlegt, denn
derſelbe verſteht außer ſeinem ſtädtiſchen Amte noch 4 nicht
ſtädtiſche beſoldete Nebenämter. Ein Schmerzenskind unſerer
Stadt iſt unſer Forſt. Oblgleich derſelbe gegen 1400 Morgen
umfaßt, wirft er, da früher nicht richtig gewirthſchaftet zu ſein
ſcheint, doch nur ganz minimale Erträge ab. Jn den letzten 3
Betriebsjahren hat er im Ganzen nur 2717 .4 78 H gebracht,
die ſich folgendermaßen vertheilen: 1884/85 415 23
1885/86 2092 74 1886/87 209 .4 81 Das laufende
Betriebsjahr ſcheint in ſeinen Erträgniſſen noch hinter dem
letzten zurückbleiben zu wollen, denn nicht nur haben die
ſtädtiſchen Behörden ihren Beſchluß, während zweier Monate
doppelte Communalſteuer zu erheben, mit dem geringen
Ertrage des Forſtes begründet, ſondern es liegt auch ſowohl
Brenn- als auch Bauholz unverkauft im Walde. Man ſollte
meinen, unter dieſen Umſtänden müßte, zumal unſer kaum 3000
Einwohner zählendes Städtchen 90000 Schulden hat, die ſich
jetzt eröffnende Ausſicht, den Wald ſür 150000 an Braun-
ſchweig zu verkaufen, mit Freuden begrüßt werden. Dem iſt
aber nicht ſo. Von verſchiedenen Seiten werden allerlei Ein
wendungen gegen den Verkauf gemacht, darunter auch die, daß
ſich Geld, auch wenn es noch ſo feſt angelegt ſei, leicht ver
wirthſchaften laſſe, ein Forſt nie. Dies Bedenken würde aller
dings als ſehr gerechtfertigt anerkannt werden müſſen, wenn
nicht eine Behauptung als unbegründet erwieſen wird, die neu
lich in einer vom hieſigen Kirchenrathe an das Konſiſtorium
gerichteten Eingabe ausgeſprochen worden iſt. Jn derſelben
he ßt es nämlich, daß, wie jetzt hierüber iſt ſeiner Zeit be
richtet die ſtädtiſchen Behörden ein der Kirche gehöriges
Haus verkaufen wollten, ſo auch ſchon vor Jahren Seitens der
damaligen ſtädtiſchen Behörden der Kirche gehöriger Acker als
ſtädtiſcher verkauft worden, das dafür erhaltene Geld aber
weder in der Kirchen noch in der Stadtkaſſe nachzuweiſen ſei.

Seit dem 1. Mai beſitzen wir eine ſtädtiſche Sparkaſſe.
Ueber ihre Entwickelung nähere Mittheilungen zu machen, hat
den betreffenden Behörden bis jetzt nicht beliebt. Man erfährt
nur ganz Allgemeines, das allerdings nicht ungünſtig ſcheint,
aber kein ſicheres Urrheil zuläßt. Es ſollen im Ganzen 23 000
Mark ingezahlt worden ſein. Schon ſeit Wochen werden
Geſchäftsleute und Privatperſonen dadurch geſchädigt, daß ihnen
falſches Geld als gültiges gegeben wird. Den Falſchmün er zu
entdecken, iſt noch nicht gelungen, doch hat man einen Wege-
arbeiter gefänglich eingezogen, weil er im Verdacht ſteht, den
ſelben Unterſtützung gewährt zu haben.

n Gera (Reuß), 8. September. (Knabenhort.) Seit

Heerde von fünfhundert Stück beſitzt. Sie iſt ein muthi-

einigen Tagen iſt in einem Se tengebäude des umfangreichen

ſtädtiſchen Waiſenhauſes ein Knabenhort eingerichtet worden,
in welchem bis jetzt fünfzehn Knaben im Alter von 10 -14 Jahren
unter Aufſicht und Anleitung einiger Lehrer in ihren Freiſtun-
den, nachdem ſie irre Schularbeiten gefertigt. in allerlei Garten
arbeit, Holz und Papparbeiten 2c. unterwieſen werden.

Jena, 8. September. (Stadtänleihe.) Diehieſigen Bankfirmen J. Elkan und W. Koch jun, haben
gemeinſchaftlich die neue 4 Standtanleihe im Betrage
von 400 000 .4 feſt übernommen und werden dieſelbe am
12. und 13. zur öffentlichen Subſcription auflegen.

Sonderhauſen, 8. September. (Jagdunglück.
Kirchliches. Goldene Hochzeiten.) Von Weißenſee traf
heute di Nachricht hier ein, daß ein Offizier der hieſigen Gar-
niſon, Hauptmann von Vethacke, auf der Hührerjagd durch
einen Schrotſchuß am Auge verietzt worden ſei. Man hat den
Verwundeten ſofort in die Klinik nach Halle ühbergeführt.
Die Meittagsgottesdienſte (1--2 Uhr) ſind in hieſiger Stadt bis
auf weiteres eingeſtellt. Vom 1. Advent ab treten an ihre
Stelle die Abendgottesdienſte (5-6 Uhr.) Zwei Ehepaarxe in
unſeren oberherrſchaftlichen Landestheile (Thüringerwalde) feier
ten kurz nach einander ihre goldene Hochjzeit, das eine in Alten
feld. das andere in Dannheim, beide geehrt auch durch die
Glückwünſche des regierenden Fürſten. Der Altenfelder Jubi-
lar Karl Kranich, von der dortegen Bevölkerung wegen ſeiner
robuſten Geſundheit „der Eiſerne“ genannt, empfing, da er als
Holzhauer in dürftigen Verhältniſſen lebt, von höchſter Stelle
ein Geldgeſchenk.

Aus aller Welt.
Ueber eine deutſche Heldenjungfrau leſen

wir folgende Notiz in amerikaniſchen Blättern. Am Little
Roſt River wird die Züchtung von Angora Ziegen in
bedeutendem Maße betrieben, da ſich das Klima dort
trefflich dafür eignet. Die Züchter würden ſchnell reich
werden, wenn die Ziegen nicht grimmige Feinde in den
Berglöwen beſäßen, von welchen es dort noch wimmelt.
Dieſelben brechen oft zu Fünfen und Sechſen in eine
Heerde ein, und zerreißen dann dreißig bis fünfzig Stück
in einer Nacht. Zu den Ziegenzüchtern gehört auch eine
deutſche Jungfrau, Frl. Tallert, die zuerſt im Dienſte
eines Herrn Brunner ſtand, ſeit drei oder vier Jahren
aber die Zucht auf eigene Rechnung betreibt und jetzt eine

ges Frauenzimmer, wie es wenige gibt. Hat ſie von den
Berglöwen zu leiden gehabt, ſo haben die Berglöwen von
ihr ein gleiches Lied zu ſingen. Als ſie vor einem Jahr
hörte, daß die Beſtien in ihren Ziegenverhau eingedrun
gen waren, eilte ſie unverzagt, nur mit einem Handbeil
bewaffnet, dorthin, ſchlug einem den Schädel ein und ver-
wundete andere, ſo daß die Beſtien, ſechs an Zahl, ent-
flohen. Damals wurde von den benachbarten Ziegen-
Züchtern eine Razzia auf die Löwen veranſtaltet und eine
große Zahl derſelben getödtet, ſo daß man im verfloſſenen
Sommer und Winter ziemlich Ruhe vor ihnen hatte.
Neuerdings aber haben ſie wiederum ſich gezeigt, und
Fr. Tallert, die dadurch große Verluſte zu erleiden hatte,
begann einen planmäßigen Kampf gegen die blutdürſtigen
Räuber. Sie legte ſich mit einer genügenden Anzahl ge
ladener Wincheſter Büchſen in den Hinterhalt, und hat in
5 Nächten dreizehn Berglöwen getödtet.

Folter in ſchottiſchen Klöſtern. Die engliſche Geſetz
gebung hat im Jahr 1829 römiſch katholiſche Mönchskööſter
verboten, Nonnenklöſter aber zugelaſſen. Trotzdem ſind w'cht
weniger als 67 Mönchsklönter errichtet und geduldet worden.
Dieſe theils rückſichtsloſe, theils ſchleichende Uebertretung der
Staatszeſetze durch die römiſche Propaganda iſt ſehr bezeichnend.
Jn Preußen befinden ſich über ein Dutzend J ſuiten, trotz des
Jeſuitengeſetzes Jn Württemberg nehmen ſeit Jahren Mit-
alieder ausgeſchloſſener Mönchsocden Ku'tushandlungen vor.
Nonnenklöſter ſind in England und Schottland allein abge
ſehen von Jrland 232 Eine engliſche Broſchüre: British
convents; What are they? erſchienen bei dem durch die Geſchichte
vom reichen Schoiten ſo wohl bekannten John Kenſit, London,
Paternoster row 18, ſchildert an der Hand urkundlicher Be-
lege die Quälereie denen die Nonnen in den Klöſtern ausge-
ſetzt ſind. Schon das äußere Ausſehen der Klöſter, die ganz
im Gefängnißſtil gebaut ſind und in der That auch außer Re

Broſchüre beweiſt ferner, daß Nonnen oder Novizen gegen ihren
Willen im Kloſter zurückgehalten, eingekerkert werden, Hunger
leiden müſſen, auf den bloßen Leib gezüchtigt werden in Gegen
wart des prieſterlichen Beichtvaters. Sie werden mit Gewalt-
mit'eln gezwungen, ihr Vermögen dem Kloſter zu vermachenein rigen das man im gewöhnlichen Leben einfach mit dem

Namen „Raub“ bezeichnet und mit Zuchthaus beſtraft. Die
Broſchüre verlangt energiſch, daß das helle Tageslicht in die
Klöſter eingelaſſen und dieſelben von Staatswegen von Zeit
zu Zeit revidirt werden. Man ſieht, es giebt auch heutzutage
noch Kloſtergeheimniſſe.

Das beſudelte Madonnenbild und der Weiberaufruhr
in Antwerpen. Jetzt erheben in Belgien ſchon die Weiber für
ſich Aufruhr. Ueber einen ſolchen Weiber-Aufruhr wird der
„Allg. Ztg. berichtet: Hier in Antwerpen wird die Jungfrau

arig als S utzpatronin der Stadt hoch verehrt, und in
Ausübung dieſes Kultus ſind denn auch an vielen Häuſern
Muttergottesbilder angebracht ein Umſtand, der jedem an
kommenden Fremden ſofort auffällt. Ein ſolches Mutter gottes
bild befindet ſich auch in dem Giebel eines in der Nähe der
Nationalbank gelegenen und zu einer Schenke eingerichteten
Hauſes, welches kürzlich von einem Sozialiſten gemiethet
wurde. Der letztere gerieth nun auf den Einfall mit dieſem
Bilde ſeinen Spott zu treiben, und bemalte daſſelbe über
und über mit einer feuerrothen Farbe; als darauf
aber die Nachbarn in der Nacht die urſprüngliche Farbe wie
derherſtellen ließen, ſtrich er das Bild ans ſchwarz an.
Hierüber aufgebracht, zogen nun am verfloſſenen Freitag große
Menſchenmengen, die meiſtens aus Fiſch und Obſthändlerinnen
oder Schiffersfrauen beſtanden, vor das Haus des Sozialiſten,
um dort ihrer Entrüſtung in kräftigen Worten Ausdruck zuverleihen und gleichzeitig dem Frevler eine empfindliche Zü
tigung zu Theil werden zu laſſen. Der wüthende Haufen fing
ſofort an, mit Steinen die Fenſter der Schenke einzuwerfen
und ſeine Haltung wurde eine ſo ernſte daß die anweſende
Polizei ſich genöthigt ſah, in aller Eile Verſtärkungen herbei-
zuziehen. Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen, aber
die aufgebrachten Weiber fielen die Wächter der öffentlichen
Sicherheit energiſch an und wußten jedesmal die Gefangenen
wieder zu befreien. Da man den Frauen gegenüber von der
Waffe keinen Gebrauch machen wollte oder durfte, ſo ſa ſich die
Polizei außer Stande, dem Skandal ein Ende zu machen, und
ſo dauerten denn die aufrühreriſchen Tumulte bis geſtern
Abend ſpät in die Nacht hinein ununterbrochen fort und ſind
bis heute noch nicht beendigt. Jn und an dem betreffenden
Hauſe iſt bereits ein anſehnlicher Schaden angerichtet, der
Wirth erhielt von einem der Weiber mit einem Kruge einen
heftigen Schlag auf den Kopf, und die erregte Menge droht,
wenn er in ihre Hände fiele, ihm den Garaus zu machen.
Wann die Belagerung jener Kneipe aufgehoben wird, iſt nicht
abzuſehen, da die Erbitterung unter den Weibern des betreffen
den Viertels noch beſtändig im Zunehmen begriffen iſt. Die
Erregung über das Benehmen des Sozialiſten iſt hierſelbſt faſt
unter allen Theilen der Einwohnerſchaft eine große, und man
fürchtet wohl nicht mit Unrecht, daß es aus Anlaß deſſelben
nochmals zu ernſten antiſozialiſtiſchen Demonſtrationen hierſelbſt
kommen wird

Fräulein Childreß nahm die Herausforderung zum
Duell an. Ueber ein Duell in Amerika wird Folgendes ge
meldet: „Miß Mary Childreß, eine junge und hübſche Lehrerin,
die in Trentin ihren Wohnſitz hat, erfuhr vor W Wochen,
daß ein junger Mann Namens John Mogois über ſie ſehr
böswillige Gerüchte, in denen ihrer Frauenehre nahegetreten
wird, verbreitet hatte. Die ſchöne Lehrerin nahm ein Gewehr,
ſtieg zu Pferde und ſuchte den Verleumder auf, der in einer
Entfernung von fünfzehn Meilen ſich aufhielt. Als ſie ſeiner
anſichtig wurde, legte ſie ihr Gewehr auf ihn an und zwang
ihn unter Todesdrohungen, Alles, was er über ſie erzählt, zu
widerrufen. Nachdem dies geſchehen, richtete das Mädchen an
das verbreitetſte Blatt der Gegend ein Schreiben, in dem ſie
den ganzen Sachverha't erzählte. Kaum war der Brief erſchie
nen, als Mogois der Lehrerin eine Herausforderung zum
Duell ſchickte. Fräulein Childreß nahm die Herausforderung
an und erſchien pünktlich mit ihren Zeugen auf dem vereinbar-
ten Platz Mogois aber erſchien nicht und damit war das
Duell beendet.

Rechtspflege und Juriſtiſches.
Vermehrung der Anwälte in kleinen Orten.

Jn einer ſtatiſtiſchen Betrachtung hebt die Norddeutſche Allg.
Zeitung he.vor, daß die Annahme unrichtig iſt, wonach die
An wälte hauptſächlich nach den großen Städten ſtrömen. Es
werden gerade die Orte, in welchen zwar ein Amtsgericht aber
kein Kollegialgericht ſeinen Sitz hat, in ſteigendem Maße von
Rechtsanwälten zum Wohnſitz gewahlt. Von den 1736 der-
artigen Orten, welche es am 1. Januar 1880 gab, waren 1068
oder 61,5 pCt. ohne einen dort wohnenden Anwalt; dagegen
am 1. Januar 1887 von 1738 nur noch 950 oder 54,7 pCt. Die

fektorien, Kapellen c Gefängniſſe enthalten, muß ſtutzig machen
noch größere Entrüſtung erregt aber die Thatſache, daß in dieſen
Klöſtern das ganze mittelalterliche Zwangs- und Vergewaltig
ungsweſen an der Tagesordnung iſt. Da ſind die ſchönen
Bußwerkzeuge im Gebrauch: die 5 oder 7 ſchwänzige Katze,
eine Peitſche mit ö oder 7 Enden, von ſtarken zuſammenge-
flochtenen Eiſendraht, oben mit Stacheln und mit Gewichten
verſehen, ſo daß bei jedem Schla; die Stacheln ſich tief in's
Fleiſch eingraben. Da ſind eiſerne Ringe für Kopf, Arme,
Beine und Leib, an den Jnnenſeiſen mit Stacheln verſehen.
Da iſt die „Nuß“, ein Jnſtrument, zu ammengeſetzt aus zwei
Holzſtücken, an denen je 5 eiſerne Spitzen ongebracht ſind. Mit
dieſer „Nuß“ werden den Nonnen die Stigmata oder die 5
Wunden Chriſti auf jede Hand oder die Stirne gedrückt. Die

re—-Z„S aMadame de la Sablière und Molière taulchten
Blicke des Mitleids, der größte Theil der übrigen An-
weſenden verhielt ſich kalt und theilnahmslos, und zwei
junge Kavaliere vergaßen ſich ſo weit, in ein lautes Ge
lächter auszubrechen.

„Das iſt bei Gott kein Thema zum Lachen, meine
Herren!“ donnerte, ganz außer ſich gebracht, der ſonſt ſehr
ſchüchterne Lafontaine den Spöttern entgegen. „Monſieur
Fouquet iſt aller möglichen Verbrechen angeklagt; er iſt
unſchuldig angeklagt, und ich will und werde dies dem
Könige ſagen.“

„Er muß wahnſinnig geworden ſein,“ flüſterten die
Höflinge einander erſchrocken zu.
„Sie erwarteten vorhin, ich ſolle Jhr Ohr mit Verſen

kitzeln während mir die tödtlichſte Angſt um den edlen
Freund die Bruſt zuſchnürte,“ fuhr der Dichter fort.
„Wohlan, ich bin jetzt bereit dazu, vielleicht gelingt es
mir auf dieſe Weiſe, Jhre Sympathie für den Unglück-
lichen zu erwecken.“

Er entfaltete bei dieſen Worten ein Papier und las
ſein herrliches Gedicht: „Die Nymphen von Vaux“, in
welchem er Fouquet unter den Namen Cronte enthuſiaſtiſch
pries und als erhaben über jede Anklage hinſtellte.

Modame de la Sablière gab das Signal zum
Applaus, in den die ganze Geſellſchaft einſtimmte. Was
man auch über Fouquit's Angelegenheit denken mochte,
für wie unklug man auch Lafontaine hielt, daß er ſo offen
für den Gefallenen Partei nahm, über die unübertreffliche
Schönheit ſeiner Verſe konnte nur eine Anſicht herrſchen.
Die tiefſte Theilnahme hatte aber das Dichterwort erregt
im Herzen des Dichters. Molière vermochte nicht länger
ein müßiger Zeuge der edlen fruchtloſen Bemühungen
ſeines würdigen Bruders in Apollo zu ſein, er ſah ſich
unter den Anweſenden nach einem Bundesgenoſſen um
und glaubte ihn eudlich gefunden zu haben in Monſieur

de la Cavoi, den Ludwig der Vierzehnte ſelbſt als den
jenigen Hofmann bezeichnete, der das höfiſche Weſen am
ſchlechteſten verſtand. Zu ihm tretend Füſterte Molière
leiſe und angelegentlich mit ihm, und de la Cavoi erklärte
ſich wirklich bereit, Lafontaine zum Könige zu führen, ſo
bald der Monarch von Marly zurückgekehrt ſein werde.

Wenige Stunden ſpäter war Lafontaine ſein heißeſter
Wunſch gewährt, er ſtand vor Ludwig dem Vierzehnten.

„Sir,“ ſagte er, „Sie ſehen in mir den ergebenſten
und den unglücklichſten Jhrer Unterthanen vor ſich. Jch
bin gekommen, Sie anzuflehen um Gnade und Gerechtig-
keit für Fouquet.“

Eine lautloſe Stille war eingetreten man hörte im
Gemache nichts als das Ticken der Pendule, die vielleicht
ſoeben die letzte Stunde der Freiheit des allzu kühnen
Dichters zeigte. Lafontaine, der vor dem König auf das
Knie geſunken war, hatte einen Namen genannt, den ſchon
ſeit mehreren Tagen kein Mund mehr vor Ludwig's Ohr
auszuſprechen wagte. Er war ſich deſſen, was er ſich
unterfangen, deſſen, was er zu befürchten hatte, wohl be
wußt, fuhr aber nichtsdeſtoweniger unerſchrocken fort:

„Verzeihen Ew. Majeſtät, wenn ich unkundig der Hof-
ſprache nicht die paſſenden Ausdrücke wähle, und hören
Sie nur den Sinn meiner Worte, nur das, was Jhr eigenes
großmüthiges Herz Jhnen zu thun gebietet. Fouquet hat
kein Verbrechen begangen, ſeine Feinde haben ihn bei Ew.
Majeſtät verleumdet, er iſt unſchuldig.“

Der König wandte ſich, ohne Lafontaine einer Ant-
wort zu würdigen, zu ſeinen Garden und war im Be-
griffe den Befehl zur Verhaftung des tollkühnen Dichters
zu ertheilen da bemerkte er, daß dieſer ein Papier in
der Hand hielt.

„Was haben Sie da?“ fragte er. „Geben Sie das
Papier her.“

„Es ſind einige Verſe, die ich Ew. Majeſtät zu Füßen

Zahl der an ſolchen Orten wohnenden Anwälte betrug
n u oder 22,5 pCt., d. h. beinahe ein Viertheil aller
Anwälte.

Gerichtszeitung.
L. Braunſchweig, 8. September. Ein intereſſanter

Rechtsſtreit iſt gegenwärtig vor dem herzogl. Landgerichte
Braunſchweig anhängig gemacht worden Zwei hieſige Conſerven-
Exporteure hatten einer hieſigen Samenhandlung mündlich den
Auftrag ertheilt, ihnen ein größeres Quantum grünbleibender
Folger Erbſen zum Anbau zu liefern. Die Samenhandlun
ſandte das verlangte Quantum Erbſen, welche denn auch au
benachbarten großen Strecken Landes zur Ausſaat gebracht

h n
zu legen wage,“ ſagte Lafontaine und überreichte dem Kö-
nige das Papier, welches nach ſeiner Meinung das Gedicht
„die Nymphen von Vaux“ enthielt.

Ludwig nahm es, entfaltete es, ſtutzte, las es von
Anfang bis zu Ende durch und ſagte dann mit allen Zeichen
des Unwillens: „Gehen Sie, gehen Sie, Herr. Fouquet's
Schickſal ſollen Sie ſpäter erfahren.“

„Was habe ich Unglücklicher gethan!“ rief Lafontaine,
ſobald er die Königlichen Gemächer verlaſſen, verzweifelnd
aus. „Meine thörichte Einmiſchung hat das Verderben
meines Freundes beſchleunigt!“

Es währte längere Zeit, ehe er ſich ſo weit geſam
melt hatte, um ſich zu erinnern, daß ihm noch ein Brief
von Fouquet an Mademoiſelle de la Vallière zu bringen
übrig bleibe. Unverzüglich eilte er zu ihr, wohl wiſſend,
daß ſie die einzige Perſon ſei, von deren Einfluß auf den
König, wenn dies überhaupt möglich, noch Rettung für
Fouget zu erwarten ſei.

Louiſe de la Vallière, Ludwigs des Vierzehnten lieb-
licher, anmuthiger Frühling, empfing den Dichter mit ihrer
gewöhnlichen herzgewinnenden Güte, und dieſer machte ſie
ohne weitere Vorrede mit dem Zwecke ſeines Kommens
bekannt und reichte ihr Fouquet's Brief, damit der un
glückliche gefangene Freund auf dieſe Weiſe für ſich ſelbſt
ſpreche und ihre wirkſame Hülfe erflehe.

Bleich und zitternd entfaltete Mademoiſſelle de la
Vallière das Papier, je weiter ſie aber las, deſto mehr
verklärten ſich ihre Züge und endlich rief ſie mit einem
Lächeln des Entzückens: „Dieſes Gedicht iſt köſtlich,
Sie wünſchen wahrſcheinlich, daß ich es dem Könige
mittheile?“

„Ein Gedicht, Mademoiſelle? Es iſt ja ein Brief des
unglücklichen Fouquet an Sie.“

„Entſchuldigen Sie, es iſt ein Gedicht, das Jhre
Namensunterſchrift trägt, und das für eine der ſchönſten



un

wurdenhatte. Bald erhielten auch die Exporteure von ihrer Lieferantin
die Rechnungen auf denen jedoch als geliefert arünbleibende
volltragende Erbſen aufgeführt waren, eine Art, welche ſich

nachdem ſich ihre Keimfähigkeit vorzüglich bewährt

nicht zum Bau für Conſervirungszwecke eignet. Die Samen-
handlung behauptet nun, es ſei ihr die Lieferung der letzteren
Erbſenſorte in Auftrag gegeben, was der eine Conſerven
Exporteur 7 beſtreitet und deshalb Schadenerſatz in Höhe
von etwa Mark in Anſpruch nimmt Da eine Einigung
nicht zu Stande gekommen iſt, haben die Parteien den Rechts
weg beſchritten.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 7. September.

Aufgeboten: Der Bäckermſt. Friedr. Ernſt Gauck, Ludwigſtr.
19 und Emilie Pohle, Unterwerſchen. Der PremierLieute
nant Wilhelm Eberhard Konrad von Rohrſcheidt, Gneſen und
Auguſte Luiſe Margarethe Tuchen, Wettinerſtr. 29. Der
Betriebsmſtr. Friedrich Ludolf Portong gen. Güntßer. Leopolds
hall und Klarg Großmann, Merſeburgerſtr. 30. Der Schnei-
der eben Stirtzel, Dartngeern und Marie Charlotte
Auguſte Anna Arndt Moritzkirchhof 7. Der SchriftſetzerWilbelm Bauer, Parkſtr. 7 und Minna Auguſte Jda Knoche,

gr. Berlin 18. Der Kaufmann Paul Dietrich, Köln a. Rh.
und Sophie Storpel, Sulzbach. Der Barbier und Friſeur
5 n Chri ian Böhſe, Halle und Juliane Agnes

anſee, Bonn.Ehe'ſchließungen: Der Schmied Heinrich Albert Scheu,
Braunſchweig und Juliave Laura Janz, Leſſingſtraße 14.

Geboren: Dem Kaufmann Louis Mathias, Auguſtaſtr. 134
1 T., Martha. Dem Hauptmann und Comvagnie Chef im
Magdeburgiſchen Füſ.Regt. Nr. 36 Carl von Ekenſteen, Hein-
richſtr. 22, 1 S., Karl Friedrich Günther. Dem Dachdecker
Louis Angermann, Kuttelhof 4, 1 S., Max. Dem Koufmann
Max Lewin, Poſtſtr. 1 T., Margarethe Dem Schloſſer
Robert Döbel, Wuchererſtr. 42, 1 S., Karl Otto Ernſt. Dem
Droſchkenbeſitzer Friedrich Vater, gr. Wollſtr. 24a2, 1 T., Minv a
Elſa. Dem Zimmermann Karl Leuſcher, Moritzkirchhof 12
1 S., Karl Willy. Dem Markthelfer Peter Bernreutber,
Steinweg 19, 1 T., Marie Frieda. Dem Steinſetzer Friedr.
Bandermann, Brunoswarte 5, 1 T. Lina Emma. Dem
Tiſchler Albert Sonnabend, Thurmſtr. 29, 1 S. Walther.
Kohi Beſchirrfährer Guſtav Hoedel, Beeſenerſtr. 3, 1 S., Guſtav

olf.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
Wie jetzt in Folge von Beſchwerden in Erinnerung

ebracht wird, ſind nach den beſtehenden Beſtimmungen,
o weit nicht für einzelne Strecken oder Züge beſondere

Ausnahmen zugelaſſen ſind, mindeſtens der dritte Theil
der in einem Zuge vorhandenen Abtheilungen II. Klaſſe
und mindeſtens der ſechſte Theil der Abtheilungen
III. Klaſſe (in beiden Klaſſen außer den Frauen-
coupés) als Coupés für „Nichtraucher“ zu bezeichnen
und iſt dafür zu ſorgen, daß mindeſtens in ſolcher Zahl
ſchon auf der Abgangsſtation des Zuges Nichtraucher-
Coupés zu Verfügung geſtellt werden, ohne erſt Be
ſchwerden und Bitten des Publikums abzuwarten. Jm
Falle des Bedürfniſſes iſt die Zahl der Nichtraucher-
Coupés im Verhältniß zu den Rauchercoupés noch weiter
zu vermehren. Jnsbeſondere iſt auf denjenigen Bahnen,
welche zur Reiſe nach und von Bade und Kurorten be
nutzt werden, dafür Sorge zu tragen, daß Nichtraucher
coupés reichlich zur Verfügung ſtehen. Gegen
widriges Rauchen in ſolchen Coupeés ſoll von dem Fahr-
perſonal ſelbſtſtändig und nicht erſt auf Beſchwerdenvon Mitreiſenden eingelcheitten werden. Dieſe Be

ſtimmungen ſind neuerdings in Folge eingegangener Be-
ſchwerden den Eiſenbahnbehörden in Erinnerung gebracht,
und iſt denſelben eine ſorgfältige Ueberwachung der Aus-

der gegebenen Vorſchriften zur Pflicht gemacht
worden.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
Die Verwaltung der Deutſchen Gold und Silber-

ſcheide- Anſtalt in Frankfurt a. M. ſchlägt die Vertheilung
von 15 Prozent Dividende gegen 13 Prozent im Vorjahr
vor. Die neuen Aktien parttizipiren erſt vom neuen Jahre ab
am Gewinn.

Die beſchloſſene Erhöhung der Konventionspreiſe
der deutſchen Jute-Jnduſtriellen beträgt ca. 2 pCt. und
erſtreckt ſich auf Tarpaulings, Baggings und Sonkings, während
die Preiſe für Heſſians unverändert bleiben. Dieſe mit dem
heutigen Tage in Kraft tretende Erhöhunn iſt die Folge der
vom jüngſten Markte in Dundee gemeldeten Hauſſe von e d.
auf Webſtoffe.

Ein „neues Ringprojekt“ veröffentlicht von Dieſt
Daber in der „Kreuzztg.“. Herr von Dieſt meint es würde
damals ein faſt allgemeiner Abſchluß erreicht worden ſein, wenn
die Vorſchußfrage unter Zuziehung der Kommiſſionshäuſer und
Händler zuvor in praktiſcher Weiſe geregelt worden wäre. „Es
bedarf keines ſo bohen Aktien Kapitals, vielmehr nur eines
Garantiefonds in Aktien in Höhe von vielleicht 10 Millionen
Mark, zur Hälfte von den Brennereibeſitzern und von den

der Größe des Betriebes limitirt, jeder hinzutretende Brennerei
beſitzer und Spritfabrikant zu leiſten haben wird, die aber nicht in
Baarzahlungen, vielmehr in einer bis zur Jahresſchlußrechnung
einbehaltenen Preisquote (etwa 5-10 pCt. beſtehen kann. Es
wird ein Minimal-Jnlandspreis feſtgeſetzt, desgleichen
zeitweiſe ein ſolcher den Konjunkturen en' ſprechend für den
Export. Die kaufmänniſche Leitung iſt von einigen Handlungs-
und Bankhäuſern in die Hand zu nehmen. Da die Vorarbeiten
gemacht ſind, dürfte die Konſtruktion eines reifen und lebens-
fähigen Planes nicht ſchwer fallen, und es ſind Verhandlungen
darüber eingeleitet. die noch im Laufe dieſes Monats zum
Abſchluß geführt werden können.

Halleſcher Zuckerbericht.
Halle a/S., 9, September 1887.

Rohzucker. Das geringe Angebot dieſer Woche fand nicht
die rege Beachtung wie bisher, und konnten die gehandelten

Sack nur zu etwas niedrigeren Preiſen placirt werden.
Auf Lieferung für die nächſten Monate wurden ca. 30 000 Sack
zu Preiſen von 43.00--43.40 excl. Baſis 92 verſchloſſen.

Raffinirter Zucker. Die Umſätze dieſer Woche beſchränkten
ſich auf e des dringendſten Bedarfes und ſtellten ſich
Preiſe eher zu Gunſten der Käufer.

Heutige Notirungen.
Rohzucker per 100 Kilo excl. Faß je nach Farbe und Korn

Kryſtall- Zucker J. 98 Polar. KornZucker 96 Polar.
do. 95 Polar. do. 94 Polagr.Rendement 92 Polar. 45,50--45.70 Nachprodukte

75 Rendement 35,50--38,20
Raffinirter Zucker für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

ainabe ff. do. f. 57,50 Melis ff
o f. Würfelzucker Patent WürfelGem. Faffingde I., do. do. II.do. do. Melis I. 51.(0--51.50 do. do. II. Melaſſe

zur Entzuckerung 6,00-—6,50.4 do. für Brennereien 4,50-—8,00

Magdeburger Börſe, 8 September.

Reichs Anleihe 4 STagdeburger Stadt Obligationen 104,25 GBucdauer Stadt- Anleihe 4Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 101,00 G
Deſſaner Gas Obligationen i.

1885 1886
Ragdeburger Verſicher. Geſellſchafts Act.

t. 300 M. W 25 T 77 Tdo. euerverſicher.Actien p. St. à 3000 M.
mit 20 inzah lung 206 1860 3662,00 bzdo. r ctien p. St. a 1500

do. Zebens Verſich. Actien p. St. à 1500

do. Rück Verſich. Actien per Stück à 300

M. vollge zahlt 36 36Did. in
1885 1886

Actien- Brauerei Renſtadt- Magdeburg 13 13
Caroline, Bergwerks-Actien 4 4 4Themiſche Fabrik Buckau-Actien. J 0 2 90,00 GDeſſauer Gab-Actie n. 4 12 10Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienburg 4 22 S

ette“, Elbſchifff.“Geſ.Actien 4 27 2 7Leoph., ver. chem. Fabr. St. -Aetien 4 5 117069,00 B
Bagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7 7 118,0 Bdo. Bankverein-Antheile 4 6 42 109,50do. Bau u. Creditbank-Actien 4 82 157.54 Gdo Acien nando. do. Stamm-Priorit.-Act. 5 16 165

do rivatbankActien 5 Afhel 116,39 8do traßenbahnActien 4 9 221,00 Go. eater-Actien 3, 31 97,60 6Marie, conſolidirte BergwerksActien 4 6 109,00 b
Maſchinenfabrik Buckan-Actien 4 6 i 090,0Sächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.-Actien 4 15 T

do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 7Sudenburger Maſchinenfabrit-Actien 4 14 10 SMagdeburger Zuckerraffinerie-St amm-Actien 4 S
do, do. Stamm Prior. 6

Vörſennachrichten.
Berlin, 8. September. Die rig Börſe eröffnete in

minder günſtiger Stimmung; politiſche Motive wirkten dabei
mit, und drückte die Tendenz namentlich auf Banken und Mon-
tanwerthe. Jm Verlauf des Geſchäfts befeſtigte ſich die Haltung.
Montanwerthe und Bahnen konnten ſich theilweis erholen.
Der Schluß wurde feſt.

Waſſerſtände vom 7. bis 9. September
Wafſſerſtand der Saale an der Schleuſe bei Halle am 8

Septbr. Abends am Unterhaupt 1,66 Meter, am 9. Sept. Morgens
am Unterhaupt 1.66 Meter.

Wafſſerſtand der Saale an der Königlichen Schiff
ſchleuſe bei Trotha am 8. Septbr. Abends am neuen Unterhaupt
1,32, am 8. Sept. Morgens am neuen Unterhaupt 1,32 Meter
un ſgraukſurt 089. Magdeburg 0.70. Dresden 1 55

uſſig

Gang der Perſonenfuhrwerke.

Händlern zu leiſten außerdem aber einer Garantie, die, nach

Blüthen, welche Jhr Talent getrieben, zu halten ich ſehr
geneiſ bin.“

afontaine war ſtarr vor Entſetzen. Wenn Made-
moiſelle de la Vallière die für Ludwig den Vierzehnten
beſtimmten Verſe in Händen hielt, ſo unterlag es keinem
Zweifel, daß er dem König den an ſie gerichteten Brief
übergeben hatte.

„Jch habe meinen Wohlthäter getödtet!“ mit dieſemRufe ſtürzte er in wahnſinniger Haſt und ohne der ihm

in maßloſer Beſtürzung nachſtarrenden Mademoiſelle de
la Valière nur eine Silbe der Erklärung zu Theil werden
u laſſen, aus dem Zimmer und zu Monſieur de la Cavoi,ben er den begangenen Jrrthum mittheilte. Hier erfuhr

er, daß man ſich überall bereits zuflüſterte, Fouquet's
Schickſal ſei entſchieden, ſein Todesurtheil bereits gefällt.
Lafontaine beſchwor den Hofmann, ihm eine zweite Audienz
beim Könige zu verſchaffen, keine Gefahr war ihm zu groß,
wenn ihm dadurch nur ein Schimmer zur Rettung des
Freundes verheißen ward.

Während de la Cavoi noch bemüht war, dem Ver-
weifelnden das Unausführbare und Verderbliche einesſolchen Schrittes begreiflich zu machen, trat ein Capitain

der königlichen Garde ein, der gekommen war, ſich bei
de la Cavoi zu erkundigen, ob er nicht wiſſe, wo Monſieur
Lafontaine ſei, da Seine Majeſtät ihn ſofort zu ſprechen
verlange.

Wenige Minuten und Lafontaine ſtand zum zweiten
Male vor Ludwig dem Vierzehnten.

„Verzeihung, Sire, Verzeihung!“ rief er, ſich dem
Könige zu Füßen werfend. „Laſſen Sie Jhren Zorn mich
treffen, denn 7 allein bin der Schuldige.“

„Stehen Sie auf,“ ſagte der König. „Vor einer
Stunde hatte ich Fouquet's Todesurtheil unterſchrieben,
jetzt aber nehme ich es zurück. Verbannung oder Ge-

Vm. Nm.

Hinfahrt. Bemerkung.von Halg 6 3 Die betreffenden
in Salzmünde Ja 45 Perſonenfuhrwerkevon 546 3 fahren vom a wgein Lauchſtädt ſo 55 in der Steinſtraßevon 8 5Sis ab und treffen dain Schafſtädt 850 65 ſelbſt auch wiederRückfahrt. ein. Paſſagiergeldvon Salzmünde t S 545 Und Ueberfrachtge-
in Halle 10 730 bühr wird direkt anvon Lauchſtädt 530 4a5 den Kutſcher gezault.
in Schafſtädt 620 535 Abfahrt pünttlich.
von J G30 Dasin Halle 825 750
fängniß wird ſein Loos werden, ſein Leben aber bleibt
verſchont.“

Lafontaine weinte vor Freude.
„Setzen Sie ſich an jenen Schreibtiſch,“ fuhr der

König fort, „und theilen Sie ſelbſt Jhrem Freunde die
Nachricht mit, ſo wie, daß Sie es waren und haupt-
ſächlich der von Jhnen begangene Jrrthum, welcher mich
zur Aenderung meines Entſchluſſes beſtimmte.

Lafontaine gehorchte dem Befehl und ſchrieb mit vor
Aufregung zitternden Händen zwei Zeilen, durch welche
er dem Freunde die königliche Gnadenbotſchaft ver
kündete.

Lafontaine durfte natürlich keine Frage an Ludwig
den Vierzehnten zu richten wagen, wie und in welcher
Weiſe er durch ſeinen Jrrthum zum Werkzeug der
Rettung ſeines Freundes geworden ſei. Wann aber wäre
an einem Hofe jemals irgend eine Regung im Herzen des
Herrſchers ein Geheimniß geblieben? Sehr bald wußte
man, was Ludwig's veränderte Stimmung gegen Fouquet
bewirkt hatte.

Des Königs Ungnade gegen Fouquet wurzelte haupt-
ſächlich in dem Verdachte, er habe in ihm einen Neben
buhler in der Gunſt Louiſe de la Valière's zu fürchten.
Der auf ſo eigenthümliche Weiſe in ſeine Hände gelangte
Brief hatte ihn von dem Ungrunde ſeines Argwohns
überzeugt und ihn milder gegen Fouquet geſtimmt, ſobald
die erſte Ueberraſchung vorüber und ruhiges Nachdenkenihm las hatte, daß ein wirklicher Jrrthum und nicht

eine fein angelegte Jntrigue Lafontaine ihm ſtatt eines
Gedichtes den Brief überreichen ließ. Fouquet's Fall
blieb immer noch tief genug, ſeine Strafe eine ſehr ſtrenge;
aber ſein Leben war gerettet durch ſeines Freundes

Halle, 8. September. (MehlVörſen Verein.) (für 109
Weizenmehl 00 24,00--25,00. do. O 22,(0--23.00. Rogg
mehl 0 4 19.50. do. O -4 18.50. Futtermehl 12,50. Kogge
kleie 950. Weizenkleie fein 9.00. Weizenſchaalen e
Haidemehl 29,50.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a.
Börſe vom 9. September 1887.

r er ſeen
49 Halleſche StadtObligation.

von 1882 S los 25 v3 Halleſche Stadt-Oblig.
von 1818 31499 G.39 o Halleſche StadtOblig,

von 1884 5398 G.3 o Halleſche Stadt-Oblig.
von 1886 a 53 88,10 G.4 Pfandbriefe der Provinz
Sachſen ß 1 7 14 1102,75 G.4 Sächſ. winzial-DOblig S 4 (110226 G.4 UnſtrutRegulirungsOb

b e der gugerf 101.75 Go oth.-Anl. der Zuckerf.er isdo 5 (100,50 G.b Hyp. Anl. der Cröllwitzer
ctienPapierFabri l 104 50 G4/, ypoth.Anl. der Hall.
rauerei (Michaelis) 101,78 Br.alleſche BankvereinsAct. 1886 895 1163 G.

örbisdorf, Zuckerfab.Actien [1886/871 0 4
Glauzig Zuckerfabrik-Actien [1885/861 2 4
uckerraffinerie Halle-Actien 0 44 1110 Br.
ächſiſch Thür. Braunkohlen

t.Actien 188661 7 4 (140 Br.Sächſiſch Thür. Braunkohlen

t.Prioritäten 7 16WerſchenWeißenfelſer Braun
kohlenActien 1886/87) 124 1II160 G

Dörſtewitz Rattmannsdorfer
Braunk.-J.A. 1885/861 6 4Zeitzer Paraffin u. Salaröl-

fabriken 1886/871) 0 4 171 Br.Naumburger Braunk. Actien [1885/861 5 4
Verein Sächſ.-Thür. St.-Pr. [1885 877 0 4
Halleſche Brauerei St.Actien

(Michaelis) 1I886/861 b 4 1120 G
Halle Brauerei St.-Prior.

(Michgelis) 6 5 1120 G.Cröllwitzer PapierfabrikAct. 1885/861 15 4 166 Br.
Zeitzer Maſchinenbau Actien

en 16 14a aſchinenf.Actien 1886 12 1 217,50 G
alleſche Straßenbahn 1886 65 4 1127 G.
önnern, Malzfabrik-Actien 1885/86 5s

Landsberger Malzfab.-Actien [18851861 16 5
Eilenburger KattunManu-

fakturActien 1886/871 3 4 80 G
Kuxe d. BruckdorfNietlebener
gure e Cugel Vlnnerſchatj o

e d. Conſo nnerſcha e.PackhofsActien“) t o. 30 G.Die Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehen
ſich pro Stück.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 8. Sept.

Der Luftdruck hat über WeſtEuxopa außerordentlich ſtark
zugenommen, ein Maximum von über 770 mw liegt über
England, ein Minimum von 746 ww über dem Bottniſchen
Buſen. Dementſprechend wehen über Deutſchland mäßige weſt
liche bis nördliche Winde mit ſinkender Temperatur. Jn Deutſch
land, wo ſeit geſtern vielfach Regen gefallen iſt, hat die Be
wölkung abgenommen. Geſtern etwas nach Mittag zog von
Helgoland über Kiel und Wilhelmshafen nach Hamburg eine
Gewitterböe herüber, welche von ſtürmiſchen Winden in Wil
helmshafen auch von Hagelfall begleitet war. Die Windge
ſchwindigkeit ſtieg in Hamburg auf 24 m pro Secunde.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 13. Petersburg 16, 8arbrt

12, Memel 17, Münſter 12, Karlsruhe 15, Chemnitß
14, Berlin 15.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin 9, September 1887.

Berliner Fonds- Börſe.
49 Preußiſche Conſols 106.60. Discontogeſellſchaft 197,76.

MainzLudwigshafener Stamm-Actien 97.25 40 Ungar. Gold
rente 81.50. 40, Ruſſiſche Anleihe v. 1880 81 20. Oeſterr. Franz
ratebabn 472.50. Oeſterr. Credit-Actien 460 Tendenz:

Berliner Getreide-Börſe.
Wetzen SeptemberOct 149 Octob.-Nov. 150.50 ruhig.
Rougen: Sept -Okt 111.20. Octob.-Nov 112,50. Nov. Decemkb,

115.50 matt.
Gerſte loco 100--18)
Hafer September- Oktober 91,
Spiritus loco 68,50. September 68,60. Novemb.- Dezember 10l,40.

öher
Rüböl loco 44.89. September- October 44.70. Oktob.-Nov. 45 1C.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
(Nachdruck verboten).

Muthmaßliches Wetter am 10. September.
Windſtill, ziemlich heiter, trocken, etwas wärmer.

Letzte Nachrichten und Depeſchen
Bremen, 8. September. Der Dampfer des Nord

deutſchen Lloyd „Saale“ hat heute Vormittag 11 Uhr
Scilly paſſirt.

Wien, 8. September. Der Kaiſer, welcher zur
Abhaltung der Truppenmanöver heute Vormittag in
Cſacathurn eingetroffen und äußerſt enthuſiaſtiſch empfangen

worden war, hat im Laufe des Tages eine große Anzahl
von Huldigungsdeputationen empfangen. Die Stadt iſt
auf das Feſtlichſte geſchmückt und war heute Abend glän-
zend illuminirt.

Trieft, 8. September. Der Lloyddampfer „Caſtore“
iſt heute Vormittag aus Konſtantinopel hier eingetroffen.

London, 9. September. Das Unterhaus erledigte
ſämmtliche Poſten des Ausgabenbudgets und nahm die
Bill betreffend den techniſchen Unterricht in
Schottland an.

London, 8. September. Der Union-Dampfer „Pre-
toria“ iſt geſtern auf der Heimreiſe von Capetown abge
gangen, der Union Dampfer „Athenian“ hat heute auf
der Heimreiſe Madeira paſſirt; der Caſtle- Dampfer„Grantully Caſtle“ iſt geſtern auf der Ausreiſe in Cape-
town angekommen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche ar zu Halle.Verantwortlice- Chefredakteur Or. Richard Hamel
für Politik, Feuilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich

Lafontaine glücklichen Jrrthum.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

vinzielles und Theater; Louis Lehmann fü; den Handels
Börſen- und Jnſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

des Nachbezeichneten Dr. Ewald Schulze für Lokales. Pro
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Algemeiner Spar- Vorschuss- Verein
zu Halle a/S. Eingetragene Genoſſenſchaft. 14692

Bilanz pro ultimo August 1887.

Activa. Passi W A.
(ussa- Conto 37236 77 Capital Conto 308985
ſechsel Conto 339567 35 Reservefonds-Conto 52427 20
Ifecten- Conto 31342 03 Darlehn-Conto „A.“. 75549 1
pebitoren-Conto 117093466 6wmongtl. Kündig.
piverse Debitoren 31857 25 Darlehn- Conto „B.“. 118807

zZwonatl. Kündig.
Darlehn- Conto „OC.“ 311149 46
Diverse Oreditoren 64078 40

1161093806

Stadttheater in Halle a/S.
Die Ausgabe der Abonnements- Billets und der noen

161093806

Z 211 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend, 10. September 1887.

2 St 7
F W Größte Erruugeuſchaft der Neuzeit!

s err la vierespieler“s,
Apparat zum mech.

Spielen jedes
Flügels

oder Harmoniums.
Dieſer außerordent- S

lich folid und S
dauerhaft ron-
ſtruirte Apparat

Pianinos,

ſpielt jedes
Taſten-Jnſtru-

ment und kann von
restirenden Fassepartonts findet von jetzt an bei dem e
Bankhause Reinhold steckner, am Markt 20, in den
gewöhnlichen Geschäftesstunden gegen Erlag des bezüg-

(14678ichen Abonnementsbetrages statt.

b ln
Landwirthſchaftliche Schule

zu Quredkimnm berg
unter Aufſicht er Königlichen Regierung und der Provinzial- Verwaltung
mit einjährigen Kurfus, beginnt Montag den 17. Oktober 1887 einen
neuen Kurſus. Programme und jede weitere Auskunft durch [14698

Direktor Br. Pommer.,
a.

e Montag. den I2. Sept. Abschiedsvorstellangen.
Ausstellungs platz MHalle, Vagdeburgerstr.

Jean Baese's

Vean BRaese, Director.

r röffunngs- Vorſtellung heute Freitag!

n Mleebergsweltberühmte

Menagerie,
S 82 mm lang, 10 m breit, die größte auf

Reiſen,

geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 10 Uhr.
Beſonders hervorzuheben: das Nil- oder Flußpferd, das gehörnte

Pferd, das echte Zebra, der ſchwarze Panther, Kussus, Surhillo, und
ſeltene Affengattungen, Löwen, Tiger, Panther, Leoparden, Jaguar, Eisbären,
Ameiſenhären, Affenbären, El fanten, Guangcco. Lama, diverſe Antilopen 2c.

Täglich zwei große Vorſtellungen. Die erſte 4 Uhr, die zweite 7 Uhr
Abends mit dem Wunderelefanten Jombo, welcher unübertroffen iſt, dann
hhänen, Schakal, Wolf und einem Lamm darunter, ſowie Auftreten des
weltberühmten Thierbändigers Herrn K. Graül, unübertroffen in ſeinen
eiſtungen mit den Löwen.

I. Platz 1..4, U. Platz 60 III. Platz 30 Kinder unter 10 Jahren
zahlen in Begleitung Erwachſener auf dem I. und II. Platz die Hälfte.

Um gütigen Beſuch ladet ein [14688

Wittwe lIleeberg.
DE Schlachtpferde werden gekauft

r /z3er. Köcdcleritz Restaurant, rei
Jnhaber: Straubel,

pfiehlt zum bevorſtehenden Jahrmarkt Güänsebraten, EBntenbraten
d diverſe andere Speisen; außerdem F. Bauer'sches Bier, D. II-

nitzer Gose. m oer ige.Morgen Sonnabend Abend Pöfelknochen.
Kenelt's Weinhaus u. Restaurant,

66. S. Steinstrasse 66.
Empfenhnlt täglich [14074frische Hummer und grosse Oder-Krehbse.

Erhielt heute ein öriginalfass venfwrü schen Holl. Avester m.
S NMache besonders u weine soliden Weinpreise

ufmerkesam.
Grösste Auswahl von Teitaungen und Journalen, sowie

Rang und Quartier- Liste
der preussischen Armee, Militair-Wochenblatt.

Der Apparat ſteht ederma nGeneral-Depot Gustav UhnIig,. Halle a. S.,

un
c

Untere Leipziger Strasse.

jedem Nichtmu-
ſikaliſchen

leicht behandelt
und durch Auflegen
von Notenblättern
tauſende der ver

ſchiedenſten Tänze,
Lieder, Opern c.

ſofort
geſpielt werden.

an rei zur Anſicht.
[14610

Goncert im Prinz Gar!,
Sonnabend, den 10. September, Abends Uhr.

Mit wirkend e:Frau Charles-Hirsch vom Stadttheater in Halle.
räulein Doxat Vom Stadttheater in Halle.
Fräulein Arma SonKrah, Grogsherzogl. Sächs. Kammer-Virtuosin.
Herr Otto Schelper Vom Stadttheater in Leipzig.
Herr Alwin Schröder, Kammer-Virtuos aus Leipzig.
Herr Alexander Siloti, Piavist aus Noskau.
klavierbegleitung: Ierr Arthur Nikisch, apellmeister vom Ftadt-

Theater in Leipzig.

P n R 21. Sonate (I1. Satz) für Pianoforte und Violoncello (D-dur)

3

v

Lieder:
b.

10.

II.
12.

Preise der Plätze:

a. Nocturne
b. Mephistowalze

Loreley

Lieder': a. Am Strande
D. Will kommen.
c. Weisst du noch?

Cello-Vortrüge: a. Airb. Moment musical
c. Am Springbrunnen

Lieder: a. Der Neugierige.
b. Möchte wohl ein Vöglein sein

Concertfſlügel:

(Herren Siloti und sSchröder).
Axie aus Hans Heiling (Uerr Schelper). t
Violin- Vortrag des Fräulein A. Scnkrah.

a. „Schmerzen“

(Früulein Doxat).
r Tanz in der Dorkschenke)

(Herr Silotü).
Die Bekehrte, Gedicht von Goetbe, componirt von

(Frau Charles-Hir-ch).
(HBerr Siloti).

(Frünlein Hoxat).

(Herr Sehröder).

(Frau Charies-Hirseh).
Violin- Vortrag des Fräulein A. Senkrah.
Drei Lieder aus dem Trompeter von Säkkingen

(Herr Schelper).

7. Vngarische Rhapsocäie Nr. 14 (an Hans von Bülow)

Julius Blüihner.
I. Parquet MK. 2, 2. Parquet Mk. 1.50, unnummerirt Mk. 1.

Rubinstein.
Marschner.

R. Wagner.
F. Liesat e

Chopin.
F. Liszt.
R. Volkmann
F. Liszt.

F. v. Molstein. eV. Schubert.
R. Fischhoff.
HMHändel.
V. Schubert.
Davidoff.
V. Schubert.
V. Abt.

BRrückler.
[14465

Eintrittskarten zu den vor-
bezeichneten Preisen sind im Vorverkauf von Dienstag ab in der Musikalienhandlung des Herrn Karmrodt
(Barfüsserstr. 19), und der Buchhandlung der Herren Meyer stock (früber Max Köstler), Poststrasse, und
sodann am Concerttage an der Kasse des Concertlokals, welche um 6 Ubr Abends geöffnet wird, zu haben.

(ge gr. 1864.
beginnt den Unterricht für Klavier, Geige, Gesang pp. im Winterhalb jahre

11 Uhr.am Montag, d. 10. Oct.
erbeten.

gr. Märkerstr. 10)
Gefl. Anmeld. werden bis dahin

[14214

Ostrau, Kreis Bitterfeld.
„Gaſthof zur Linde.“

Sonntag den 11. September cr.,
Abends 7 Uhr

Grosses Militair-Concert,
ausgeführt von der Capelle des Magd.

äger-Bat. Nr. 4, unter Leitung deso

Dirigenten Herrn Meyne.

Kreuzzeitung ete.
Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte.

10. September.
1757 General von Seydlitz ſchlägt die Franzoſen bei Gotha.
1840 Huldigung Friedrich Wilhelm IV. in Königsberg.

t der I. Legislaturperiode des norddeutſchen
eichstages.

1884 Lord Dufferin an Stelle Lord Ripons zum Vicekönig
von Oſtindien ernannt.

1552 Geſt. zu Halle Mag. Benedict Schumann, erſter evangel.
z Erediger an der Ulrichskirche (ſeit 1541) 9

1867 Die Stadtverordneten von Halle bewilligen die unent-
geltliche Hergabe von Grund und Boden für die Halle-

Unter dem Titel:

Entrée 50 Nach dem

Ball. W. s
[14492

Concert
Stock

Sorau-Gubener Eiſenbahn, ſowie die Zeichnung eines
namhaften Aktienbetrags.

Literariſches.

Die Staats- Civil- und Mili-tair-Carrieren von Carl Mondt, iſt im Verlage von
F. Freund in Leipzig ein Buch erſchienen, das eine wirk-
liche Lücke ausfüllt, und allen Eltern und Vormündern, ſowie
jedem vor die oſt ſchwierige Wahl eines Berufs geſtellten Jüng
ling auf das Wärwſte empfohlen
Jedermann bei der Wahl eines Berufes klar ſein Ziel ins Auge
faſſen und ſich über alle Anforderungen, Koſten, Ausſichten und
Schattenſeiten, und über alle Stufen der Laufbahn genau in-

werden kann.

Wiedersdortf.
Sonntag den 11. September ladet

zum Erntedankfest und Ballganz ergebenſt ein V. Barxth.
[14690

Victoria Theater
Sonnabend den 10. September 1887
bie Maschinenbauer von Berlin.

[14668 14716]

formiren

von höchſter Wichtigkeit

Es ſollte

0.0. Wiese'sche Mausiſe- le Hotel u. Cafe David,
Merm. Hellepr.

Heute Sonnabend, den 10. Sebtember
Auf vielſeitigen Wunſch noch ein

U7. Extra-Jttär-Gongert
von dem hier mit ſo großem Beifall

aufgenommenen WMeuſikkorps des
Anhalt. Jnf.-Reg. Nr. 93 aus Deſſau,

o Jm heutigen Zeitalter der freien Concurrenz, wo
Jeder immer mehr auf ſeine eigene Kraft im Wettſtreit des
Lebens und Strebens angewieſen iſt, in die richtine Kenntniß
der in dieſem Buche vorgeſchriebenen und erläuterten Carrieren

unter Direction ſeines Muſi mſtr.
Herrn Gerlach. I14725

Anfang 8 Uhr. Entrée 39)

Von der Reise zurückgekehrt

Risoel.

Das Werk iſt unter Benutzung der
amtlichen Quellen zuſammengeſtellt und herausgegeben und ent
hält in ungemein überſichtlicher Form die Reglements und
ordnungen über die Ausbildung. Annahmen, Prüfung, Anſtellung
und Beförderung nebſt den dazu ergangenen erläuternden Ver-
fügungen bis auf die neueſte Zeit.
ſämmtlichen in Deutſchland veſtehenden höheren Unterrichts
anſtalten. Wir können das Buch als einen zuverläſſigen Rath
geber ſowohl in allen Branchen des Civil-
Staatsdienſtes auf das Angelegentlichſte empfehlen.

Univerſum. Heft l des vierten Jahrgangs der illu

Ver

ſowie ein Verzeichniß der

wie des Militär-



7.,40, 11,15 (vis Faltenverg). 1,33, 7,20 (ſährt bis Fingerwalde)
4,36*, 7,25 9,16 11, 1,40, 6,39*, 6,00, 8,55, 9. 15.

3,10, 4,208, 7,38*, 8,258, 10,15, 11.408, 1,40, 3,208, 5,8,
7.19, 6,51. 10,508, (fährt bis Cöthen)

12,9 8 (fäyrt bis Eisleben) 5,10, 7,50 8 (fäyrt bis Eisleben) 9,00,
11,43, 12,508 (fährt bis Eisleben), 2,00, 5,50, 9,30 (fährt bis Rord

11,12* 11,43* (hält erſt in Gr. Jeringen, nur
für Durchgangsverkerkehr) 2,5, 3,15 (fährt bis Weißenfels) „„80 6,5

kunft
auf Bahn of Halle

4,b, 8,50.
9 10,18 (tommt von Palkenerg).

29, 8,52, (tommt von Cöthen) 10,2, 1,26, “,3 6,56,

6,65, 7,14 10,65, 12.308 (kommt von Eisleben) 1,13, 5,13, 7,108

2,48, (kommt von Weißenfels

Sommer-Fahrplan.
Abgang

der Eiſenbahnzüge von Bahnhof Halle
nach:

Aſchersleben: 7,40, 11,35, 3,5. 6,00, 9,25.
Forau-Guben:
BitterfeldBerlin:

10.20 (fährt bis Bitterfeld).
Leipzig

6,158. 7,15, 9,5. 10.,47, 11,008
Magdeburg 12,5 (übern. in Cöthen 4 Std.

11,31 1,24, 3,10, 6,60, 8 33, 10,30
Rerdh. Caſſel

Hauſen) 1 „3
Thüringen: 6,40, 7.45. 10,15,

2,46 (fehrt bis Erfurt), 1I1,1*.

An
der Eiſenbahnzüge

von:Kſchersleben: 7,6, kommt von Sönnern) 8,7, 10,5, 1 16,
Forgu-Guben: 7,4, 1,6,
Berlin-VBitterfeld: 4,21, 9,20,

Bitterfeld) 5,24, 5,4

Leipzig o,o2, 7.9 88,23, 8,53, 10,27 11,53.
Magdeburg 2,88, 7,2

8,58, 10,41.
Nordh. Caſſel

(kommt von Eisleben) 8,55, 10,35.
Tbüringen: 429*, 7.7, 918, 10,28, 1.9,

6,16 5,33*, 8,8, 8,50 9,8, 10,56.
chnellzug I. II. Claſſe. Schnellzug I, III. Claſſe.

II. IV. Claſſe ohne Gepäckbeförderung.

Bekanntmachung.
Behufs Verdingung der Lieferung

von
63,000 Stück eichenen Bahnſchwellen,

107,000 kiefernen x
6850 Ifdm. eich Weichenſchwellen u.

10,550 kiefernen
iſt Termin am 23. September d. J.
Vormittags 10 Uhr im Materialien-
Bureau Löberſtraße 32, anberaumt.

Der Verdingung liegen die durch
die Regierungs- Amtseblätter bekannt
gegebenen Bedingungen für die Be-
werbung um Arbeiten und Lieferungen
vom 17. Juli 1885 zu Grunde, die
allgemeinen und beſonderen Be-
dingungen können im genannten
Bureau eingeſehen, auch gegen porto
freie Einſendung von 45 Pfg. von da-
her bezogen werden [14697

Zuſchlagsfriſt: 4 Wochen.
Erfurt, den 6. Septbr. 1887.

Materialien Bureau
der Königlichen Eiſenbaun-Direktion.

j jtt r t von 343 AckernEin Rittergut r vent viger
Ernte, ſchönen ausreichenden Gebäuden,
vor üglichem lebendem wie todten Jn-
ventar, Brennerei, Brauerei, in
ſchönſter Pflege und volkreicher Gegend
des Königreiches Sachſen gelegen, ſoll
für 450,000 Mk. unter günſtigen Be-
dingungen wegen hohen Alters der
Beſitzerin verkauft werden. Anfragen
wolle man gefl. an Invalidendank,
Leipzig sub Z. H. 451 richten.

Ein Stadtgut, 400 Morgen groß,
mit Stadtdüngerabfuhr und bedeuten-
dem Samenbau, ſofort zu verpachten.
Off. sub V. H. No. 835 bef. Ru-
dolf Mosse, Erfurt. [14628

5 mit Hofraum undEin Haus Werkſtelle, oder wo
ſolche einzurichten geht, wird mögl.
im Jnnern der Stadt zu kaufen ge-
ſucht. Off. bittet man Brunnen-
platz s I. niederzulegen. [14660

Zwangsverſteigerung.

Sonnabend, den 10. Septbr. er.
Vormittags von 10 Uhr ab verſteigere
ich Geiſtſtraße 42 hier:

1 zweiläfigen Bierdruckapparat mit
Pumpe, Keſſel,
Stechhähne, 3 Billardbälle, 1 Cigarren-
abſchneider, 6 Streichholzbüchſen, 1
Glasſchrank mit Commode, 1 neue
Wanduhr, 1 Cylinderuhr, 1 Sopha-
geſtell. 3 neue Bettbezüge, 2 Deck-
betten, 4 Kopfkiſſen, 6 neue Hemden,
2 Stück leinen Zeug, 1 Partie
wollenes Garn 6 neue Schürzen,
1 Ladenregal, 8 Handtücher, I Teller,
7 Paar Taſſen, 2 Kuchenteller, ver-
ſchiedene Gläſer, 2 Handkörbe, 2
Tortenformen und noch ver-
ſchiedene andere Wirthſchaftsgeräthe,
ferner freiwillig: 1 gutes Jagd-
gewehr meiſtbietend gegen Baar-

zahlung. [14730Neumann.
Gerichtsvollzieher in Halle a/S.,

Ob. Leipzigerſtraße 83.
Ein halbjähr. ſchwarz. engl. Hüh-

nerhund iſt für 30 zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Saat weilgen.
Halèt geneologischen Sanat-

weizen, rein u. ne bezog., 24 Etr.

Leitung röhren 2

Auretionm
im Zwangsvollstr.-Verfahren.

Sonnabend, den 10. d. M. Vor-
mitt. 11 Uhr verſteigere ich Geiſtſtr.
42 hier

2 Decoupirmaſchinen, 1 Bandſäge,
1 Drehbank, verſch. Hausmobilien,
2 gold. Garnituren, 2 Brillant-
Chemiſettenknöpfe, 1 Chlinder-
uhr c.

Mirseh.
14723] Gerichtsvollzieher

Auction.Der Reſt der in der
3 D.Leipzigerſtr. Nr. 71

im Hauſe des Herrn Pianofortefabri-
kauten C. R. Ritter ausgeſtellten

Lorbeerbäume
ſollen Jonnabend, d. 10.

d. M. Nachmitt. 3 Uhr
im Auftrage der Herren Merm
Britting Co. öffentlich meiſtbie-

tend durch mich verſteigert werden.

H. uis Adagerichtl. vereid. Taxator
1467

3 Stück hochtragende Holländer
Kühe ſteben zum Verkauf [14695

Rittergut Meisdorf a Harz.
Ziegen, Haſen und

Kaninchenfelle
kauft fortwährend Johannes Bern-
harädt. Halle, Gerbergaſſe 7. [14621

J. d 2 aPür Capitalisten.
Der langjährige Dirigent einer be-

deutenderen

Malz fabrik
ſucht ſich mit einigen Capitaliſten in
Verbindung zu ſetzen, um in Gemein-
ſchaft mit dieſen und einem bereits be-
ſtehenden Conſortium eine

Aotien-Ilalzfabrit
zu gründen.

Das Project, wie es jetzt beſteht, die
Fabrik in
beſter Gerſte- Gegend
zu erbauen, bietet bei den ſonſtigen
außerordentlich vortheilhaften Kohlen-,
Waſſer- und Arbeiter-Verhältniſſen,
ferner durch die geboteyen günſtigen
Verladungs- Gelegenheiten mitelſt
Bahn- u. Waſſer-Weg, eine ſichere

Gewähr für eine hohe Rentabilität des
Unterrehmens und dürfte dieſe Offerte
ſowohl Capitaliſten als auch Bank-
Jnftituten c. angelegentlichſt zu em-
pfehlen ſein.

Geehrte Reflectanten werden ge-
beten gefl. Offerten sub V. D. 711
an Hansenstein Vogler,Magdeburg einzuſenden. [14564

20.000 K.

8 Localzug

Fv 2V HALLE A. S.
Annoncen- Annahme

für alle Zeitungen des In- und Auslandes

geöffnet von 8—8 Uhr.
W Fernſprecher 151. 7

C

Suche zum 1. Oktober d. J. eine
fleißige, in jeder Beziehung tüchtige 0

Farnnmsell.
Gehaltsanſprüche u. Zeugniß- Ab-

ſchriften bef. sud O. r. 61432
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6. z

[14662
0

nWirthſchafterin
ſucht z. ſelbſtſt. Führ. eines kl. Haus
haltes 1. Oct. od. ſvät. Stell. a. I
bei ein. äſt. Herrn od. Dame. Off
bef. sub R. b. 61463 Rudol
Mosse, Brüderſtraße 6. [I4722

Offene und geſuchte
Stellen.

a

Stellengeſuche
und Angebote

finden die weiteſte ünd zweckent
ſprechendſte Verbreitung durch

S 8 lallische

luseratenblatt,
zeile zu 15

Expedition
gr. Märkerſtraße II,

angenommen.

werden in der

z 77 werd r ecellice Ronne
aber nur ſelbſtſtändige Arbeiter,
für die Werkſtatt als auch für
auswärtige Montagen bei hohem
Lohn und dauernder Arbeit geſucht.
Wegelin Hübner,
Maſchinenfabrik und Eiſengie rer

1155

Ein junger Verwalter, der ſich in
einer mittleren Rübenwirthſchaft unter
Leitung des Prinzipals weiter aus-
vilden will, erhält zu ſofort Stelle.
Off. C. II. durch d. Exp. d. Ztg. erb.

[14631

Auf, Kammergut Dornburg bei
Jena wird ein nicht zu junger, trüch-
tiger T. Verwalter per 1. October
geſucht. Gute Zeugniſſe werden ge-

wünſcht. [1463Ein in der Holzbranche und im
Dampfſägewerksbetrieb bewanderter
junger Mann wird für das Comp-
toir zum baldigen Antritt geſucht.

Offerten nehmen unter W. A. 471
Mnanasenstein Vogler,Leipzig entgegen. [14624

Suche für meine Wirthſchaft zum
1. October er. einen Eleven, welcher
ſich nicht ſcheut mit Hand anzulegen.

wirthſchaftl. Maſchinen vertreten.
Desgleichen findet zu obigem Termin

in Wirthſchaft und Küche auszubilden.
Offerten erbittet [14571

H. Teutschebein,Rittergut Spören bei Zörbig.
Ein unverheiratheter Gärtner, der

auch Auſſeherdienſte zu thun hat, ſowie
ſowie 2 unverheir. Knechte finden
Stellung. [14556Freigut Gorenzen bei Mansfeld.

R olbe.
Ein zuverläſſiger nüchterner

Mirats eher
wird geſucht. [146Fr. Xnaumann's Möbel-Fabrik.

Ein anſtändiges Laufmädehen
wird angenommen von [14647

H. Lagler, Blumenhandlung,
Große Ulrichſtraße 28.

Geſucht zum 1. Oktober eine tüch
tige Köchin oder gewandtes Mäd-
chen für Alles, das ſelbſtſtändig gut
kocht. Zeugniſſe und Meldungen an

c

S bei Greußen zu ſenden.
1ſelbſtſt. Landwirthſchafterin ſucht

e zum j. Oktober Stellung durch M.

J Schlamm 1.

ſowie häuslichen Arbeiten bewandert,

S Köchin u. wehe Mädchen vom Lande
ſ. St. Fr. Scholle, Leipzigerf

5 (14718Für meine 21ljährige Tochter, welche
R nach vollendeter Lehrzeit in der Wirth-

Jnſerate, die 5geſpaltene Petit- ſchaft und Hotel bereitsInſerate die 5geſpaltene Petit- Wirkbſchafterin
S hatte. ſuche ich zum 1. October oder

6 Ein stul. theol. ſucht in Halle a/S.

Starker Rübenbau u. faſt alle land

ein junges Mädchen Gelegenheit, ſich

Vervwalterſtelle beſetzt.
E. Wolf. Markranſtädt, Stadtgut.

Zum 1. Oktober ſuche ich einen zu
verſehenen, mit guten Zeugniſſen
erfahrenen Knecht. [14731E. Friedrieh, Mühlgraben 5.

Eine perfecte Köchin,
welche bereits in Herrſchaftshäuſern
fungirte, Zeugniſſe hierüber aufweiſen
kann, wird bei einem jährlichen Ge-
halt von 210 Mk den 1. Oktober auf's
Land geſucht. Offerten mit Zeugniß
abſchriften unter V. V. Nr. 1412
poſtlagernd Gofeck a. Saale ergab

59

Frauen zur Feldarbeit ſucht P.
Kohnert, gr. Brauhausg.

Köchin Gesuch.Ein anſtändiges Mädchen, welches
kochen kann und Hausarbeit verſteht,
findet Stelle per 1. Okt. Zu melden
bei Frau AlIberts, Merſeburg,
Officier-Caſino. [14696

Ein nicht zu junges, anſtändiges
Mädchen, welches in der Milchwirth-
ſchaft, Kochen, Nähen und Plätten be

wandert iſt, wird zum ſofortigen An-
tritt auf ein nicht ſo großes Gut zur
Stütze der Frau geſucht. Offerten ſind
jan Fr. L. Ludwig, Weſtgreußen

[14699

W olfram (Lerche), großer
(14705

Ein Fräulein, welches Liebe zu
Kindern hat u. denſelben den erſten
Unterricht ertheilt, au hin allen feineren

ſucht unter beſcheid. Anſpr. St. Eine

tr 11.
7

2 Stellen als
auf Domainen inne

ſpäter eine Stellung in einer größeren
Wirthſchaft unter Leitung der Haus
frau. Directe Offerten an

W. Ziervogel, Jnſpector.
14620] Lettin bei Salzmünde.

Eine geübte Schneiderin wird ge-
ſucht Bärgaſſe 1 2 Tr.[14655

Ein j. kräft. Mädchen v. Lande ſucht
1. Okt, Stellung auf einem Rittergute
für Kinder und Stubenarbeit. Offert.
bitte bis 12. Sept. unter K. M. 2000
doſtamt Fanlle zu ſenden.

4650

Geſucht werden:
1 Fräulein für die Kinder und zur
Stütze der Hausfrau und 1 Köchin für
f. Haushalt

Stellen ſuchen:
1 Wirthſchafterin mit den beſten Zeug
niſſen für feinen Haushalt oder bei 1
einzeln. Herrn. 1 Kochmamſell, einige
ordentliche Mädch. u. 1 Hausburſche
durch Frau Briäeger, kl. Brauhaus-

gaſſe 12. [14734
für das Winterſ. e. Stelle zur Beauf-
ſichtig. od. Nachhilfe von Knaben geg
freie Station oder entſprech. Vergü
tung. Gefl. Offerten befördert u
S. W. die Exped. d. Bl. [14702

Geſucht: 3 Landwirthſchafterin
E nen f. ſelbſt. Stellen auf Ritterg.
bei Leipzig, Weißenfels u. Hanno-

ver; 1 Mamſell z. ſelbſt. Leitg. 1
M gr. Molkerei; mehr. Mamſells v
Küche erfahr., f. Güter i. d. Prov.

E Sachſen u. Thüring. durch [I14713
Frau Riünneweiss,

ar. Märkerſtr. 10.

D. Stellenſuchende jeden Berufs
placirt ſchnell Reuter's Bureau
in Dresden, Reitbahnſtraße a

n

G

Vermiethungen.
Wohnungen, herrſch. eing., mit

Gartenben., 345--700 ſof. od. 1. Oct.
zu beziehen Krauſenſtr. 17 t l.

4423

Wohnungen beſt. in 4 Stuben, 3
Kammern Küche u. Speiſekammer

600 Mk. ſof. zu bez. Mucherer-
strasse Z5. [14611

Die zweite Etage meines Hauſes
Marienſtraße 1 iſt zum 1. April 1888
zu vermietben. Bernh. Most.

[14732

337 Firma Robert Graun und Bankier

Meine Bettfederreivigungsanetat

befindet ſich nur Gr. Sandberg 12
14643 Frau Zöllner

Das meiſte
Geld zahlt ſtets für Mil

tärRöcke, Militär
Effecten, Gold und

Silbertreſſen, ſowie ganze Nachlaß-
ſachen von Kleidungsſtücken, Vetten
Wäſche, Möbel u. ſ. w. las
Friedrich Peileke, Ia

18. Geiſtſtraße 18.

Viftni gegen HamſterGiftpillen Feldmäuſe, Strychut

weizen gegen Hamſter, Strychnin-
weizen gegen Feldmäufe, Salpeter-
patrouen zur Tödtung der Hamſter,
Maulwürfe u. ſ. w. im Bau empfiehlt
D. Feller, Chemiker, Bärgaſſe eram Markt, Halle a. S. [14673 R

Jedes Drüsenleiden, Visteln, Die
böse Wunden und Knochen
frass heilt sicher unter Garantie

Schormann's DBrüsensalbe. Yhbllen zuſar
PreiWolle kein Leidender durch Vorur- Prei

theile sich abhalten lassen, eine Probe- on 2 Man
sendung, welche nebst Broschüre ung Ang
Attesten unentgeltlich und für anerka
20 r. froo. zugesandt wird, zu der Aufſch:
bestellen bei der Bonifacius.
Apotheke, München oder EunSchormann, Schötmar (Lippe). T

an den

905253 e a u12925) Pafſſagier- aPoſtdampfſchifffahrt
ab Stettin nach Copenhagen, Chrifſti-
ania jeden Mittwoch 2 Uhr Nach I
mittags mit dem neuen Schnell
dampfer M. G. Melchior“, aus
geſtattet mit prächtigen Kajüten Ge
ſellſchafts, Speiſe, Rauch u. Bade Jzimmern, ſämmttlich elektriſch erleuchtet: H

nach Copenhagen, Gothenburg jeden
Montag und Freitag 2 Uhr Nachmit- für a
tags mit den bewährten Salondampfern
„Dronning Loviſa“ und „Aarhuus“,

Directe Billets zwiſchen Berlin
Copenhagen Gothenberg Chriſti i
ania Tour und Retour, ſowie Rund iten g
reiſe Billets (45 Tage giltig) zu er im
mäßigten Preiſen an der Billet-Kaſſe Termin
auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin,
giltig mit beliebiger Unterbrechung für
alle drei Dampfer. Güter zu billigſten
Frachten nach allen Plätzen Skandi

Son
im Büre

Annaviens. Proſpekte gratis durch 5Hofrienter Mann Stettin. eben

Dampfer-Verbindungen P
zwiſchen Stettin und Colberg, Stolp-
münde, Danzig, Elbing Königsbergi Pr. J an freie
(Kiew-Moskau-Kurstk) Riga, Moskau, I Om 18-
Charkow, Zarizyn Roſtow, Niſchni
Nowgorod, Helſingfors, Wiborg, Kopen
hagen, Flensburg, Kiel, Hamburz,
Bremen, Antwerpen. (Cöln, Mülheim,
Mainz Bingen, Mannheim, Frank
furt a M. 2c.), Middlesborough, unter
hält regelmäßig [14685

Rud. Christ. Griübel
in Stettin.

Verſicherung
gegen Reiſeunfälle

gewährt die Verſicherungs-
Geſellſchaft „Thuringia“

in Erfurt.
Formulare, auf welchen ſich Jedermann eine giltige Meiſeunfaß ver

ſicherungspolice auf lange, ſowie kurze
Dauer ſofort ſelbſt ausſtellen kann
ſind bei der Direktion in Erfurt
ſowie bei den Vertretern der Geſell
ſchaft. in Halle a/S. bei dem Kaufm.
Carl Hoffmann, Schmeerſtraße 12
Kaufmann A. O. venſel in Firma
Albert Henſel, Leipzigerſtraße 4: in
Merſeburg bei den Kaufleuten Guſt.
Dürbeck u. H. Metzner; in Naum-
burg aS. bei dem Kaufmann Max
Glendenberg in Firma C. G. Tor
wergk, Kaufm. Oskar Wernecke in

urt Thienemann koſtenfrei zu
haben. Proſpekte werden unentgeltlich

verabfolgt. [2768Jm Vorjahre waren verſichert:
18,787 Perſonen mit 246 Mil
lionen Mark.

ha
Rudolf Mosse, Halle

Brüderstraegse G I.
befördert

Anwoncen aller Art in die beorder- ſowie
ten oder dem jeweiligen aus d

Zweck passendst. Zeitungen und be- keit
rechnet nur die Originalpreise der wön

Zeitungs-Expeditionen.

pro Morgen Ertrag gebend u. ſicher zu 4 Zinſ f h l ehe e vel a t biſt h a inpro W er zu 4 Zinſen auf mehr als chochwitz bei Salzmünde. Etage, beſtehend aus Stube, Kammer Wüberwinternd, hat abzugeben pro 50ko doppelte Sicherheit werden per 1. Okt. u. Küche nebſt Zub. iſt z. 1. Okt. z. ver e F
9 [14637 er. zu leihen geſucht. Adr. unt. K. Einen tüchtigen Drechslergeſellen miethen. Näheres bei P. Kohnert, 14517Rittergutsbeſ. Lüdicke, Polleben. d. d. Exped. d. Bl. [14700 ſucht ſofort R. Besser. große Brauhausgafſſe 30. [14738 a e

artig
ſtrirten Zeitſchrift für die Deutſche Familie „Univerſum“. Ver Neben dem reichhaltigen belletriſtiſchen Theile enthält das uns ſamer Weltbürger“ nach dem Gemälde von L. Knaus und „Jn an ſi
lag des Univerſum in Dresden bringt manche angenehmen vorliegende Heft noch eine große Fülle anhaltender und be der Thierbunde', nach dem Gemälde von Paul Meyerheim, h
Ueberraſchungen, welche beweiſen. daß Redaction und Verlag ehrender Artikel. „Aus der Heimath Scheffel's, Auerbach's ſowie an anderen Jlluſtrationen unter Anderem: „Au z i
Alles aufbieten, um das Publikum nach jeder Richtung hin zu und Hebel's' erzählt Adolf Feldmann viel Neues und Intereſ- ein Lerchenheimer“ nach dem Gemälde von Schlabitz und u
frieden zu ſtellen. Jn erſter Linie iſt ein neuer ſpannender ſantes und die zahlreichen, reizenden, nach der Natur gezeich Fiſcher im Sturm auf dem Chiemſee', nach dem Gemälde vor An
culturhiſtoriſcher Roman von Ernſt Eckſtein: „Nero“ zu nennen, neten Original Jlluſtrationen von W. Haſemann verleihen Joſef Wopfner. Alle Abonnenten und Leſer des „Umverſum m
deſſen Fortſetzungen man mit lebhaftem Intereſſe entgegenſehen dem Anfſatz einen beſonderen künſtleriſchen Werth. Ein wich- werden es mit Freuden begrüßen, daß von dieſem Jahrgang liche
kann. Neben dieſem Roman bringt Heft l zwei Arbeiten, welche ti er actueller Beitrag iſt derjenige des Majors a. D. Wachs: jedes Heft um einen ganzen Textbogen vermehrt wurde. ohr ſa
preisgekrönt wurden, und zwar die reizende Humoreske: Der Egyptens Bedeutung, namentlich in militäriſcher Beziehung“. daß dabei eine Preiserhöhung eingetreten wäre. Ein künſtlerif erſt
Apotheker von Lerchenheim“ von Georg Le Mang und die Die „Allgemeine Rundſchau“ iſt beſonders reichhaltig. ir Pera ausgefübrter Umſchlag ziert das Heft, welches jetzt da We
größere ſpannende hiſtoriſche Novelle „Aus deutſchem Hauſe“ finden da u. A. „Carmen Sylva“ (Königin von Rumänien) mit otto trägt: „Di s Panier allzeit hoch“. Fü
von Arthur Freeſe, ſowie eine v n Gerlach und A. Richter köſt- Porträt, einen ungedruckten hochintereſſanten Brief Ludwig Jn wenig Wochen wird das praktiſche Wochenblatt für dut
lich illuſtrirte Humoreske: „Schützenfeſt zu Stitzengrün“, dieſe van Beethovens. Beſonders vielſeitig und prächtig iſt der Uu- alle Hausfrauen „Fürs Haus ſeinen fünften Jahrgang been rt
letzteren humoriſtiſchen Genrebilder aus dem Thun und Treiben ſtrative Theil. Am meiſterhaften reproducirten Kunſtbeilagen haben. Es ſei gern ſeſtgeſtellt, daß das Blatt ſich fort und fort erta

der Schützenfeſte wird man gewiß mit großem Vergnügen leſen. ifinden wir: „'s Lorle von Gutach von B. Vautier“, „Genüg- bemüht hat, immer und immer wieder etwas Neues und Eigen
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Bekanntmachung.
Anläßlich des Aalle'sechen Herbstmarktes werden am 11. und

d. Mts. folgende Vor bezw. Nachzüge von Merseburg bis Halle in Seeverkaufe ich in reiner beſtſortirter Be
ſchaffenheit folgende bereits ſeit Jahren
bekannte als beſonders ertragreich

od allem Ungeziefer

Königliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt.

bewährte und durch alljährliche Aus- tam 12. September gri und An wahl typiſcher Aehren fortgeſetzt ver durah Braidichs neu entdecktes überseelsches Pulver1887. September Sep n beſerte h r Wemſ engtuge Vnmlieheon Ingoletonmn Aom
orzug 15 ZeelünderBRoggen, mit reichem Es ist nicht zu verwechseln mit dem gewöhnlichen Insektenpulver, sondeVorzug 11 Nachzug 13 Vorzug Strohwuchs volles feinhülſiges Korn das garantirt beste Mittel zur sofortigen Vertilgung allen Unge-

Merſeburg Vorm. 68 Vorm, 10** Mittag 128 verbindend: ziefers, vie Wanzen, Flöhe, Ameisen, Motten, sehwaben,ab mendorf! es 108 125 1000 kg zu 190 100 kg zu 21 TZirpen, Fliegen, Raupen und Blattlüuse eammt ihrer Rrut,Zrgr 7 Er S 104 12509 ſowie folgende Weizen: so dass auch nicht eine Spur zurückbleibt. Um sich vor Vachnahmungen
n Ha Rivett's bearded: 1000 kg zu zu schützen, fordere man ausdrücklich das Braidich'sehe überseeische

Weiegenfels, den 4. September 1897 14625205 100 kg zu 23 Pulver. Niederlage in Halle bei I. Waltegott. [11234
Square-henad;
Mold's red proliße;

Die zur Herſtell

(Wittenberge-Leipzig).

Bahnhof Halle a. S.
2. Granitarbeiten

Allen zuſammen oder getrennt vergeben werden.
Preisverzeichniß, Bedingungen und Zeichnungen ſind gegen Einzahlung

ung des Erdgeſchoſſes erforderlichen:
Sandſteinarbeiten 92 cbm

91 cbm

on 2 Mark von dem Unterzeichneten zu beziehen.
Angebote ſind unter Benutzung des Vreisverzeichniſſes und Beifügung

der anerkannten Bedingungen, ſowie der Materialienproben poſtfrei und mit
der Aufſchrift:

Angebot au
Emnpfangsgebäude““

S bis zum 26. September 1887, Vormittags 10 Uhr
mm den Unterzeichneten, Baubüreau Bahnhof 2, einzuſenden.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
alle a/s., den 10. September 1887.

Der Königliche Landbauinſpecrtor

ßezirk des Königlichen Eisenbahn-Betriebsamtes

JVeubau des Empfangsgebäudes auf

F Sandstein- bezw. Granitarbeiten zum

ferner die c rund der r 5 c 8 t 8 8 Fussboden
meiner mehrjährigen Anbau- Verſuche 1 L Kkunter allen neuern vorzüglich em- S An7 m C
pfehlenswerthen:

Bordeaux, bei mäßigem Stroh-
wuchs außerordentlich lohnend, braun-
ährig, von vollem braunem klebe-
reichem Korn;

Dattel, mit reichem Strohwuchs,
ſehr ertragreich, braunährig mit feinem
weißem Korn;

Main's Standup, ziemlich ſtroh-
wüchſig, weißährig mit ſchönem gelb-

in verſchiedenen Farben, von Keiner Concurrenz übertroffen, ſind über-
aus praktisen. trocknen geruchlos, hart und Cest während des An-
ſtrichs, ſind billiger als Oelfarbe und geben dem Fußboden ein dauernd
höchſt elegantes Anſehen. Jn Halle bei M. W'altsgott- [11231

Samengetreide
aus ausgesuehten Aehren gezüchtet.

weißem Korn: Mark1000 kg zu 215 100 Kg zu 24 .4. p 700 KopKo.Der, Perſandt Keſchieht in neuen Knauer's Rieſenroggen, 9 hoch 20 180Drellſäcken rn Nachnahme Landſtaudenroggen, hoch eRittergut Emersleben. Bahn und Znheriff- Weizen (froſtſicherer Wispelweizen) 25-- 200.
z Poſt Großquenſtedt. Chevalier-Gerste, vorzüglich ertragsreich 25.- 200.-14156 F. Meine OGregon-Gerste, hellſte Braugerſte 2 220.
J n J Goldene Melonengerste 27. Sepfel. Aepfoel. Schwedische Gerste, ſtrohreich und ſchön 30.
Wer li ü Herbſt Riesenharer (hier 21 Ctr. pro Morgen) 25.er liefert für kommenden Dexbſt en en e ſcür W Thgreich 25.ſchöne Aepfel, gebrochen u. geſchüttelt o. Vahnenhafſer, ſehr ertragreich S

[la691 (14229
für alle Zeitungen und Fachreitschriften des in- und Auslandes

Die Herſtellung eines 325 m langen Heberohrſtranges aus 200 mm
weiten gußeiſernen Muffenrohren für die Provinzial Jrrenanſtait bei Halle

Wege öffentlicher Submiſſion vergebenſoll im
Termin auf

Sonnabend, den 17. d. M. früh 10 Uhr

W
Am

6 Brücderstraasse 8
non gen Amm a ham e

Sarbemieeon.
werden, und

C
4. H Ohbhst.

im Büreau der Unterzeichneten (gr. Steinſtraße 41) anberaumt.
Anſchlag nebſt Zeichnungen und Bedingungen ſind ebendaſelbſt einzu

ſehen und bezügliche Offerten abzugeben.
Halle a/S., den 6. Septembe 1887.

Die Landes-Baninſpection.

an freiem Pl
2Dm 18--2

Bauustelten
atz und Park gelegen, verkauft u
Z.

alle Sorten per Waggon franco Wies Gröbers, Prov. Sachſen.
baden? Offerten mit Preisangabe
unter M. M. 887? an Hanasen-
stein G Vogler, Wiesbaden

1176

Nerd. Knauer
Prima Astrachaner Caviar,
Feinsten ger. Rhoinlachs,
Neue Riesen-Neunaugen,
Mecklenburger Sspickagal,

Neuen MHagdeb. Sauerkohl,
Braunschweiger

Winter-Cervelatwurst,
Aechte Teltower Rühbehen,

Feinste Brabanter Sardellen,
Neue Pfetffergurken,

Aal in Gelée
empfing [14708

Wilh. Schbubert,
Stein- u. gr. Ulrichs-

strassen-Ecke,.

Seit 17 Jahren bewährt!
I Spitzwegerich Saft,

S 1871 vom kgl. bayer. Ober-
medizinal-Collegium in München

h S geprüft, normirt u. genehmigt;
Heute Freitag und Sonnabend vis jetzt unübertroſfenes, vor
iſcl ſchlach s Rindfleiſch züglich wirkendes Mittel gegenfri h ge chla jtetes KRindflei N Vruſt-, Hals u. Lungenleiden,

billig (14718 W Hufſten, Catarrh u. dal. aus derOeconomie Böllbergerweg 39. F rühml. bek. Fabr. von Paul

Speck-Offerte 3 Flacon 55, 110 u. 165
Allein echt zu haben in Halle

S bei Helmbold K Comp. Leip- S
Beſten fetten Landſchweinſpeck

à Pfd. 60 in ganzen Seiten 55
den Centner 50 offerirt [14612

Aepfel, Birnen u. Pflaumen täg-

lich friſch 14717Oeconomie Böllbergerweg 0
39

iſt hierzu

gr.

e M

V e e e

21 Ehrendiplome und Medaillen.
1885 Antwerpen, 1886 Liverpool:

Goldene Medaillen
[14727

in geſunder
Lage,

Zum bevorſtehenden

Leipzigerſtraße 55.

unter günſtigen Bedingungen p.
Kronprinzenſtraße 3. [14724

Viehmarkte ſteht bei mir
ein großer Transport hochtragender und neumilchender
Künhe mit Kälbern, ſowie tragende FVersen, prima
z Waare, zu äußerſt foliden Preiſen zum Verkauf. [14711

S. S. Viehhandlung,

zigerſtraße; Löbejün: L. Birk-

A. Oehmicke, kl. Ulrichſtr. 32.

hold jun. [11152

Gute Speiſekartoffeln verkauft P.

Vor vollſtändig werthloſen
T Nachahmungen wird gewarnt.

Kohnert. gr. Brauhausgaſſe 30. T 8 e roeenkeeeh h en 7

„Wiun- Cyjeſellſchaft woS W tn S J e Le n 2 4Arucett u WaaattO. W. eMittwoch den 14 d. Mts. Vor-
mittags 11 Uhr ſollen im Rathskeller Feſter Qualität:

in Zörb g a. Roggen:2 Stück Diemen-Planen, à ca. 50 qw, R S ianteäter,

5 ſſerdi W P ſir vch ſehr arkes Straob5 ca e diete Wagen-Planen, zeichnet ſich durch ſehr ſtarkes Stroh
h und lange volle Aehren aus u. liefert

Alle und ausländiſchein
garantirt reine Weine von 70 Pf
an per Flaſche bis zu den feinſten
Hewächſen, ferner echte Spiri
tuoſen (Cognac, Arac, Rum,)

Verkauf.

Sonntag, den 11. d. M. halte ich mit
einem großen Transport Saugſohlen
im Gaſthof zum goldenen Engel, Stein- 12
ſtraße 31 zum

Fritz Cotte aus Rüdigershagen.

S afer di 9 P10 Stück Waſſerdichte WagenPlanen, ſehr hohe Erträge.

T 5 w. x 9 Zeeländer,Stück WagenPlanen, ca. 129m, weſcher bei hohem Körnerertrag ſich
Wagen-Planen, ca. 18 m. och dadurch auszeichnet. daß das
ſehr gute Saat-Planen, à gorn ſehr ſeſt im Stroh ſitzt.

W am, v. Weizen20 Dtzd. neue Drell-Säcke Shirrife sgunare head.
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. liefert am ſi ber ſten die höchſten Erträge.

owie Champagner(„Duh's Gold
Sect“ ferner ſämmtl. Wedicinal-
und DefſſertWeine, empfiehlt die

Deutſche Weingeſellſchaft

Duhr Co.Cöln a. Rh. Rheinberg 3 u. 5.
Vorräthig zu Original Preiſen

[14568

Große Anckion in Sommersdorf r
bei Stationen Offleben, Völpcke, Wefensleben, Marienboru.

Aufgabe einer größeren Wirthſchaft ſollen am
Freitag, den 16. September e.,

von Vormittags 11 Uhr an, in Sommersdorf,
auf dem Gutshofe des Hrn. Gutsbeſitzers R. Wun-
derling, das lebende und todte Jnventar, darunter:
6 gute, schwere Arbeitspferde (kercheron), Preuß
1 Reitpferd, 24 hoch- u. niedertragende
frischmilchende Kühe, 12 hoch- u. nieder
tragende Rinder, ſowie drei Bullen, drei Stiere.

1 Englischer Bock, 4 Bocklämmer, fänm-

Wegen

liche Wirthſchafts Utenſilien, darunter Pflüge,
Walzen, Eggen, Wagen ee., Alles in beſtem Zuſtande,
10 Morgen Futterrüben, 1 große Quantität trockener
Klee, unter den im Termin bekanntde zu machenden Bedingungen meiſtbietend verkauft werden. [1473:

Zörbig, im September 1887. (14642 olds red prolife, T. bei den Herren: [14687J i b czüglic Höhen- BodenA. Carl Krebs. eignet ſich vorzüglich für Othhen-Voden C. Baarmaun,
Auguſtaſtraße,
Ferd. Kanit,

Marktplatz 1,
woſelbſt ausführliche Preis-

weniger reichen Boden, auf dem er
ſehr hohe Erträge liefert

Trump,eine dem Molds red prolifie ſehr

Ein faſt neuer vierſitziger

Jagdwaga Was 61 ähnliche Sorte:
wird billig verk. Gr. Klausſtr. 22 Mains stand up-

[14675 ein weißſpelziger Weißweizen, welcher

F bei ziemlich ſtarker Stickſtoffdüngung
Courante zur Verfügung ſtehen.

V j1 ſchwer lagert und ſehr winterhart zuEin brauner a a fein be meg u. Dattel, p 1 al ſ p of el
ferm geritten u. ſicher im bragunipeigen Weiß weizenſorten Nach- d. 46 u 196 b 16161 beörel,

Geſchirr ſteht preiswerth zum Verkauf zucht von Originalſaat von Vilmorin ff. völlig reife, großbeerige aroma-
14674] Gr. Klausſtraße 22. aus Paris rei Dann a n u. Lfehtr Rivetts bearded, größeren Quantitäten und empfehlePreitag le beſitzt kräftiges, langes Stroh und ſolche roh u. eingeſotten billigſt.

S e duntle n e e deren Gustav Friedrich, Bärgaſſe.
Körner ſehr feſt im Stroh ſitzen.9. September rer er lilöso

erbalte ich eiuen Roggen: 1000 kg. 190 M. Ann s hh mit
großen Transport d deg t feiner Wurst- u. HWleischwanaren,

n 6 Rivettsbear e 10 0 200 täglich friſche gek FZange, F. Ham-6 9 4u8 0 ch (Rauhweizen) 100 23 burger Rauchfleisech, Cer-
S alle übrigen Weizen t velatwurst, gek. Schinken,ſortenz 79 rohen schinken, Filet-Rou-I Cafe zum Verk l14720 ab Station und excl. Sack nlade, Trüffel- und Sardellen-

14517]

Der ſtets wachſende Conſum,
ſowie die weite Verbreitung des Münchener Bieres
aus der Berliner Unions- Brauerei geben für ſeine Vorrüglich-
keit die beste Gewänhr. Das Bier iſt nicht theurer als das ge-
Wöhnliche Lagerbier, dabei aber gehaltvoller. feri24 VFlaschen für 3 Mk. frei Haus.
E. Stad e. Vertreter der Berl.

Unions Brauerei,

Jch offerire

gr. Steinstr. 36.

Leberwurst, div. Rouladen
und Braten, ſowie geräucherte4733 z le Er BetranesLouis Victor, e h Betrages erfolgt

853 Muſter ſtehen zur Verfügung. Rothwurst à Pfd 70 Sämmt-Güſten. Anderbeck b. Badersleben, Pro liche Belicatessen der Saiſon

vinz Sachſen 14217 empfiehlt [121801 schöner Doppel-Ponny,
fromm, 4 Jahr alt, geritten und
gefahren, ſowie
2 08tpreussische PFüchse H. Ria500 rm. kiefern Scheitholz

W. Assmann,
gr. Ulrichſtraße 27.

Verkaufe 3 Stück Monate alte
à m. 5 fr. Bahnhof in Waggon- Hengſtfüllen von Königl. Beſchäler

(Jucker), 4jährig, ſtehen zum Verkauf ladungen abzugeben [14456 gefallen Arnold,
14726] Lindenſtraße 17. Magdeburgerſtr. 4 pr. 14681)] Langenbogen.

artiges zu brin
an ſich zu feſſeln. D
zunächſt, von Künſtlerhand illuſtrirt,

gen und ſeine hunderttauſend Leſerinnen dauernd
ie letzte uns vorliegende Nummer bringt

die prächtige Ballade
„König Kanuts Töchter“ von Alice von Gaudy (der als Dichterin
gleich hochbegabten Nichte des zu früh verſtorbenen Freiherrn
von Gaudy).
Antwort auf eine

Dann
Frage.

folgt u a Ein Waldfeſt“, preisgekrönte
Alle Diejen gen, welche die letzten

ſonnigen Tage. die uns der ſcheidende Sommer bringt, in fröh
licher Geſellſchaft auf die angenehmſte Weiſe verleben wollen,
ſeien auf dieſe Preisarbeit beſonders aufmerkſam gemacht. Jn
derſelben Nummer ſindet die launige Erzählung von Eli'ſe von
Manteuffel „Die Heiratspläne meiner Tante ihren Schluß.
Für kommende Nummern hat die umſichtige Schriftſtelle (Re
daktion) einen großen Vorrath ausgezeichneter Beiträge an
erkannter und beliebter Schriftſteller bereits zurecht gelegt. Der

Küche.

praktiſche Theil der Nummer ſteht dem unterhaltenden ſelbſt
verſtändlich nicht nach. Wir können hier nur die Rubriken an-
führen: Für den Erwerb. Unſere Kinder Geſundheitspflege.
Ge elligkeit. Handarbeit. Hausgarten. Kleidung. Fußbekleidung.

Hausmittel u. ſ. w. Vierteljährlich Eine Mark.

Fraas ſind nur Denudationsreſte von Schutthalden. Selbſt di
Hügel des K diſchah-Thales, die den Cedernhain tragen können
nur als wahrſcheinlich glacialen Urſprunges bezeichnet werden,
da geritzte und geſchrammte Geſchiebe ſo gut wie ganz fehlen.
Wenn alſo auch zur Dilavialzeit der Arz Libnän, der höchſte
Punkt des Libanon (bis 3066 Meter), Gletſcher hatte. ſo waren
es doch nur wenig entwickelte, die in circa 2000 Meter Höhe
endeten. Auch jetzt tragen die höchſten Gipfel noch ewigen
Schnee, und an geſchützten Stellen liegen kleine, aber echte Firn-
felder mit Moränen. Als Schneelinie im Libanon wird die
Höhe von 3050 Metern angenommen.

Auf einer überſeeiſchen Bierreiſe im engſtenSinne des Wortes iſt, wie aus London ſignaliſirt wird, ein
gelehrter Orientale begriffen. Es iſt kein Geringerer als ein
Profeſſor der japaniſchen Univerſität zu Tokio. Ec kommt im

Aus aller Welt.
Eiszeit im Libanon. Die von Diener auf ſeinerReiſe in Syrien gemachten Beobachtungen differiren nicht un

weſentlich von den früher über die Gletſcherſpuren am Libanon
publizirten Angaben. Dieſe Spuren ſchrumpfen beträchtlich zu
ſammen, ſo daß ſich nicht nur die Beodachtungen Girardi's und
Burton's als hinfällig erweiſen, auch die Hermon-Moränen von
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Gr. Steinſtraße 70.
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L AI*=LIIIIIIIS S eegegeagòè O c c. Oc es
Verſandhaus Telegramm-Adresse:für e
deutſcher Jndufſtrie. r z Ialle, Saale.

Male a. S. Ecke der Neunhäuſer
e Spectal-Abthetlung Für Sefdenwaaren.

Die große Aufmerkſamkeit, welche wir der Abtheilung für Seidenwanren zu Theil werden ließen, hat nicht nur in Halle und Umgegend, ſondern in den ver
ſchiedenſten Provinzen Deutſchlands Anerkennung gefunden, und ſind wir durch den immer mehr ſteigenden Conſum in der Lage, unſern werthen Abnehmern ein wirklich
großes Lager zu unterbreiten; dann aber auch die vortheilhafteſten Bezugsquellen benutzen zu können.3 Unſer Lager umfaßt in großen Sortimenten

G Weisse, schwarze und couleurte Seidenstoffein glatten, gemuſterten und geſtreiften Gewreben, als Merveillenx, Satin, Faille, Tricotin, Grenadin, DBamassée, Moirée frangaise und Moirée an
tigue ete. ete. in den verſchiedenſten Preislagen und haben wir ſelbſt bei den birigſten Qualitäten auf größte Solidität geſehen. i

I am e Prachtvolle Oualitäten und Farben für Hrautkleider.
Gleichzeitig machen wir ganz beſonders auf unſereüöärzen éarantte (ualtäten in Crennin und Verrell

SChWar zen 6aranl Ie-Qua Itdtenn In Grehbadl Und Mervellle
aufmerkſam und garantiren wir beim Kauf dieſer beiden Serien während zweier Jahre für gutes Tragen, d. h. es dürfen dieſe Stoffe während genannter Zeit nicht ſbeckig

h i nicht ſchlitzen, und vergüten, falls ſich eine Unſolidität herausſtellen ſollte, nicht nur den Stoff des ganzen Coſtümes, ſondern auch für die Confection bis zu 90

i r J K. Unſere Preiſe verſtehen ſich rein Netto vhne jeden Abzug. [14683
ar 23 3 34 T Ueberfſichtliche Qualitäts- und Farbenmnfter bereitwilligft. 4

S r S wo e c c 4c c c es Reparaturen aller Systeme. Nadeln und Ereatzatheile.

n r S S et einen Fubrlttte ehe in anetttunt, Erünanehe F. Lindenheim,
(14703 Brüderſtraße 15.

Fenne
Nussb.-Begulator

mit Schlagwert 14 Tage

Für gutes Gehen leiſte

Uhrmacher,
Kl. U richſtraße 4. Beſtellungen

[(1471

Jagd-Effecten. Ver tret
Mein Lager von engl., französ. und

rheinischen feinsten stärksten Jagadd-

gehend, von 24 an. SGoldene Be5 n. J J uNamen ühren so mit Darnpfhetriehb De
mit Remontoir, 14Kar., V 20ohne Schlüſſelaufzug. d S r 6 tth 4 h 6 t h ö 7von do an. We von Gotthard Enke in Groitzseh i. S. 2

silberneRemontoir Aus meinem reichhaltigen? Lager erlaube ich mir beſonders aufmerkſam zu machen auf:
5 Bamenzug- und Knopfstieſel aus verſch. prakti- Herrenzug- und Sehaftstiefel aus dauerhaftenmit Goldrand, v. 24 ſchen und angenehm weichen Lederſo'ten 5 12 Lederſorten, ſehr ſolid gearbeitet, 6211Damen-Fromenadensehuhe z. Schnüren, Knöpfen Herren-Fromenadensehuhe zum Schnüren und

Sohr gute Waare. und mit Gummizug 2847 mit Gummizug 7 I Z.
Ballschnuhe in großer l 36 Knabenstulpenstierel 46

Sämmtliche Schuhwaaren sind von der Fabrik aus unter den Sohlen mit Vabr

2 Jahre GarantieII. Schindler, Kinderſtiefel und Schuhe in allen Preislagen.

Herren-sSohlen und Absätze 2,50 k. Bameun-Sohlen und Absätze 50 M.

S Schuhfabrik

Mädächen- und Knaben Knopf- und Zugestiefel 3

preisen ausgezeichnetnach Maß, ſowie Reparalnren, auch an Schuhzeug, welches nicht aus meiner Fabrik herrührt,

werden mit der sxöſten Sorgfalt ausgeführt. [13339
er: Hermann Schilier, Schuhmachermstr.

u. Spreungpulver, engl. Patent- Mehr jährige Garantie
Schrot und Fosten, weiches
BRIei, alle nur möglichen Arten von
Kupfer oder Aündhütehen mit
und ohne Decke von Breyse G
Collenbusech, Sellier BellIot,
Ladepfropfen und Patronen-
Hülsen halte den Herren Jagdlieb-
habern bestens empfohlen. [14676

Ernst Voigt.
Kleiderſchränke, Tiſche, Bettſtellen

mit u. ohne Matratzen, wie auch ganze

Solide Preise.D. Hudemann,
Wagenfabrik,

Halle o S.,
Magdeburgerstrasse 47.

Beide Zeichnungen
stellen ein und denselben

Ausſtattungen kauft man billigſt bei iA. Brauer, Tiſchlermſtr., Breite 17. e Wagen dar. 7ersitzig. m Ziweisitzig.
Billigſte
Preiſe.

C. Wühenthai. ß
Halle a. S., Rathhausgaffe 11,empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von nur vorrtrefflich eingeſchoſſenen: empfiehlt ſich zur Verrichtung aller hrurgiſchen Hülfsleiſtuugen, Zahnziehen,

Jagdgewehren aller Syſteme, Fr wie Scheibenbüchſen,
Piſtolen, Terzerole e.

Patronen und Patronenhülfen zu ſämmtlich beſtehenden Waffen.
Prima Jagdpulver (Sirſchmarke).

Patent-Schrot und Poſten in allen Nummern, Jandutenſilien in gro-
ßer Auswahl. Umänderungen wie Reparaturen wi

reiswürdig. W Alte Waffen nehme in Zahlung an.h h für Wiederverkäufer. [14715 G Reifeprüf. Bill. u. angen. Aufenth. Koſtenfr. Ausk. durch die Direction s r

Mehrjährige
Garantie.

Fiserne Celdsehränte,
feuer- u. diebesſicher mit Panzerung,

wirklich ſtark u. ſolid gearbeitet, desgl

e 2n lebessichere (Casgetten
e c en verſchiedener Arten, empfiehlt ab Lagern h u. auf Beſtellung in kürzeſter Lieferzeit

t J Chr. Bötticher.e eShen F. Richter, n.
Teſchings, Revolver, Feinigen, Nervtödten, Plombiren, Schröpfen, Blutegelſetzen, Maſſtren,

Operiren von Hühneraugen, Froſtbeulen, eingewachſenen Nägeln c. 2

Otto Knoll,
Halle a/S. m

c 2e

en Möbel
Schreib- u. Kleiderſekretäre. Sophas

Verticows Konmoden, Schränke,
Bettſtellen u. Matr., Tiſche, Stühle
Spiegel c. in Birke, Nußbaum und

verkauft zu ſehr u JPreiſenGr. Klansſtraße7, et

[14404 e DPDaselbst h bällig zu verkaufen. 2

aus den renommirteſten Fa
briken Deutſchlands und Eng

lands zu Original-Fabrik-
preifen. [14728

C. F. Ritter,
Halle a/S.e Vo Wint rh c Baugewerkschule zu Zerbst er

Bauhandwerker, Tiſchler 2c., ſowie Fachſchule für Eiſenb.-, Straßen u 8Waſſerbautechniker. [1 273e bekannt, ſolid und
Leipzigerſtraße 91.

e S u. e

nd
Drei Räder

Auftrage ſeiner Regierung, welche mit landesmütterliche

falt ausforſchen laſſen will, welches europäiſche Bier für
Japaner zum „offiziellen Landeslabſal“ geadelt werder Profeſſor läßt es ſich zur Zeit noch in München
geht von dort nach Wien, danach zum Berliner Weißbier
ferner nach Kopenhagen und dann nach Englan d. Es
ſich übrigens hier um eine ganz ernſthafte Sache, wobei es ſich
um großen Export drehen kann. Das Beiſpiel zu dieſe
raffen der japaneſi chen Regierung hat China gegeben.
ſucht iſt dabei im Spiel. Die Regierung des Reiches der Mitte

r Sorg-
durſtige
en ſoll.
gut ſein,

T

handelt

m Auf-
Eifer-

Yankees boten ihnen längſt ſo viel Schnapsſorten an, als das grabung von Sikyon,Jahr Tage zählt, vom milden Morning smile“ (Morgenlächeln) namentlich hat das Theater ihre Aufmerkſamkeit auf ſich gebis zum „Corpse reviver“ (Leichenerwecker). Aber die chineſiſche zogen, deſſen Sitzreihen an dem Abhang eines Berges, wie ge
Regierung entſchied ſich in engliſches Ale und das eigen woöhnlich, angelegt ſind. Von der Szene fand man drei Mauern
ländiſche Feuerwaſſer Samſhu, dem vperfideſten Hamburger erhalten. Die eine, welche der Orcheſtra zunächſt liegt, war
Rum zum Verwechſeln ähnlich, iſt mit Verbot bedroht. John vorn mit Marmor belegt und wies drei Thüren auf. Dieſe

unterzeichnet. Den Chineſen genügt i ihr Thee nicht mehr Die ſ während des vergangenen Sommers ihre Kräfte auf die Aus

weſtlich von Korinth, verwendet;

Bull glaabt, daß er „den Vorzug dem bekannten chineſiſchen Mauer iſt unzweifelhaft erſt in römiſcher Zeit angelegt. Die
Diplomaten Marquis Tieng zu verdanken hat, der ſich lange zweite unzweifelhaft griechiſche Mauer, hat nur eine Thür auf
in einem engliſchen Seebade aufgehalten. Die Lorbeeren des zuweiſen, die dritte Mauer iſt mit der zweiten durch eine Quer

hat Befehl gegeben, ihre Flotte mit engliſchem Flaſchenbier Prinzen Chun ließen, wie ſchon erwähnt. Japans Beherrſcher mauer verbunden. Die Orcheſtra iſt als Ellipſe geſtaltet; vierauszuſtatten, s im Orient Glück gehabt und beiſpielsweiſe in nicht ſchlafen. Daraus entſprang die Miſſion des Eingangs zehn Treppen führten von da zu den Sitzen n deren vor
Centralaſien fünf Gulden Gold per Fläſchchen koſtet.
Chun bat das betreffende Edikt der Admiralität von

Prinz gedachten Profeſſors. derſte Reihe mit Arm- und Rückenlehnen verPekiug Die amerikaniſche archäologiſche Schule in Athen hat
ehen war.

virdacteur L. wehmanhn in Haue-
Erredit von

Werlag der Aictiengefellichaft Halliſche Zeirung“.
der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens dis 7 Uhr Abends.

Halle. Gebauer-Schw tſhke'ſchehBuchdruckerei.
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Politiſche Mittheilungen.
Von unſerem Kaiſer. Hundertfach ſind die

zekannten Züge, aus denen das menſchen freundliche
gerz unſeres greiſen Kaiſers hervorleuchtet, aber
viel deren auch bekannt geworden ſind, es iſt doch nur
in ſehr geringer Theil von dem, was unſer Kaiſerlicher
derr in Wirklichkeit an Wohlthaten austheilt. Denn der
Kaiſer giebt im Stillen und da auch der Empfänger in
ſehr häufigen Fällen kein Jntereſſe daran hat, der Welt

u zeigen, in welcher Drangſal er ſich befunden, daß er
die Hülfe des Kaiſers als ſeine einzige Rettung hatte an-
ufen müſſen, ſo dringt die Kunde davon nur ſelten in
die Oeffentlichkeit. Ein derartiger Fall hat ſich in jüng-
er Zeit ereignet. Der Berichterſtatter des D. T. ver-

dankt deſſen Kenntniß einem zuverläſſigen direct bethei-
ligten Gewährsmann. Lange Jahre hatte derſelbe in
dem perſönlichen Dienſt des Kaiſers geſtanden, dann war
x mit Penſion in allen Gnaden entlaſſen worden und
hätte den Reſt ſeiner Tage in Ruhe beſchließen können,
wenn nicht eine ſchwere Sorge ſein Herz bedrückt hätte.
Seine Tochter war nämlich an einen Kaufmann verhei-
rathet, und mit deſſen Verhältniſſen wollte es trotz aller
Rühen und Fleißes nicht recht vorwärts gehen. Jm
Eegentheil! Es ſtand eine Kataſtrophe zu befürchten,
wenn nicht baldige und ausgiebige Hülfe kam. Woher
aber ſollte dieſe kommen und wer hatte auch Luſt, einem
Keufmann, mit dem es offenbar ſchlecht ſtand, Geld zu
m Da kam dem Alten ein Gedanke: „vVielleicht
gilft Dein Kaiſer“, dachte er. Lange zögerte er, den Ge-
danken zur That werden zu laſſen. Denn eben weil ſie
das edelmüthige Herz des Monarchen kennt und weiß,
wie tauſendfach daſſelbe angerufen wird, beſteht in der
dienerſchaft eine förmliche Scheu, noch perſönlich die
Schaaren der Hülfeflehenden zu vermehren. Aber die
Roth drängte und ſo ſetzte ſich der Alte hin und ſchrieb
an den Kaiſer. Jn ſchlichter Weiſe legte er die Verhält
niſſe dar, die 7 bei des Kaiſers Majeſtät zum Für-
ſprecher ſeiner Tochter machten, und bat um ein Darle-
den. Es handelte ſich um eine bedeutendere Summe und
als nach einiger Zeit vom Kaiſer keine Nachricht einge-
gangen war, hielt der tiefbetrübte Vater ſein Kind für
verloren. Da, wer beſchreibt die Freude des Alten, theilt
ihm der Schwiegerſohn mit, daß der Kaiſer die geforderte
Summe direct an ihn geſchickt habe und zwar mit der
Bemerkung, daß er für die Kinder ſeines treuen Dieners
kine Darlehne habe. Sie möchten das Geld als ein
Geſchenk ihres Kaiſers annehmen und es möge ihnen
Segen und Gedeihen bringen. So Ueß der Kaiſer
ſchreiben und ſein Wunſch iſt in Erfüllung gegangen: Die
dgirma hat einen neuen Aufſchwung genommen und drei
glückliche Menſchen mehr preiſen den greiſen Kaiſerlichen
herrn als ihren Retter.

Aus dem ſozialdemokratiſchen Lager. Jn
etwas marktſchreieriſcher Weiſe bereitet der Züricher
„Sozialdemokrat“ die deutſche Arbeiterwelt auf die ſoge-
nannte „Jubiläumsdenkſchrift“ vor, welche anläßlich des
zehnjährigen Beſtehens des Sozialiſtengeſetzes von Partei-
wegen herausgegeben werden ſoll. Die Abſicht iſt vor
etwa 14 Tagen bekannt geworden, und wir haben nicht
geſehen, daß ſie, ſoweit ſie überhaupt einer Erwähnung
werth befunden wurde, in der Preſſe der Ordnungs-
parteien anders als rein referirend behandelt worden
wäre. Die verdiente Geringſchätzung, mit welcher der
Gedanke aufgenommen wurde, hindert aber den „Sozial-
demokraten“ natürlich nicht, zu ſagen, die Jdee habe inden weiteſten Kreiſen der Genoſſen und Freunde be-

geiſterten Anklang gefunden, unter den Gegnern aber, wie
ſich denken laſſe, „nichts weniger als angenehm berührt“.
Das Blatt braucht dieſe Behauptung, um zu der folgen
den ſchönen Redewendung zu gelangen: „Was man unter
der Hand abgethan glaubte, zumeiſt begraben im Schooße
der Vergeſſenheit das ſoll ſich jetzt Alles erheben, an
Uagend, brandmarkend, nach Rache und Sühne rufend!
Das iſt freilich keine beneidenswerthe Ausſicht!“ Noch
ſchöner iſt das Wort „Schandſäule“, als welche der
„Soz.“ die „Denkſchrift“ bezeichnet, indem er es zugleich
als nöthig erklärt, die „Schandſäule“, um ihre Wirkung
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glle, Sonnabend, 10 September 1887.

und ihren Zweck nach allen Richtungen hin im ausge-
dehnteſten Maße zu erfüllen, ſofort auch in engliſcher und
franzöſiſcher Sprache erſcheinen zu laſſen und namentlich
auch für die Verbreitung in den offiziellen Volksver
tretungskörpern der civiliſirten Staaten zu ſorgen.
Schwerlich wird ſich Jemand, und wäre er auch durchaus
nicht in allen Punkten mit der Handhabung des Aus-
nahmegeſetzes einverſtanden, über dieſe „Enthüllungen“
abſonderlich echauffiren. Viel intereſſanter wäre es, über
den zum Herbſt einzuberufenden ſozialdemokratiſchenParteitag den „Soc.“ Ich äußern zu hören; das Blatt

beſchränkt ſich aber darauf, nach der „Frankf. Ztg.“ die
vorläufige Tagesordnung mitzutheilen.

Die neuen Zwanzig-Pfennigſtücke. Mit
der Ausprägung der neuen 20-Pfennigſtücke in Nickel ſind
die Münzſtätten in Berlin, München, Stuttgart und
Karlsruhe fortgeſetzt beſchäftigt; es ſind bis Ende Juli
d. J. hiervon bereits 4420340 Stück geprägt worden.
Daraus geht hervor, daß das Gerücht von der
Wiedereinziehung dieſer neuen Münzſorte gänzlich unbe-
gründet war.

Schweiz. Das in Bern neu zu errichtende
Bureau für den Schutz des literariſchen und
künſtleriſchen Eigenthums nach Maßgabe der dies
bezüglichen internationalen (in 3 Monaten zu vollziehen
den) Konvention ſteht unter der Aufſicht des ſchweizeriſchen
Bundesraths die Organiſation deſſelben wird r ein
Reglement, mit deſſen Ausarbeitung ebenfalls der Bun-
desrath betraut iſt, feſtgeſetzt werden. Die offizielleSprache des Bureaus iſt die franöſiſche.

Das Bureau hat weſentlich folgende Aufgabe: es ſammelt
und veröffentlicht die Angaben aller Art, welche den Schutz der
Rechte der Urheber in Bezug auf ihr literariſches und künſt-
leriſches Eigenthum betreffen. Es ſtellt diejenigen Unterſuch-

redigirt an der Hand der Dokumente, welche ihm von den ver-

periodiſch erſcheinendes Blatt in franzöſiſcher Sprache über die
den Gegenſtand der Union betreffenden Fragen. Die Regier-
ungen der Unionsländer behalten ſich vor, nach gemeinſamer
Uebereinkunft das Bureau zu ermächtigen, eine Ausgabe in
einer oder mehreren anderen Sprachen zu veröffentlichen wenn
die Erfahrung das Bedürfniß dazu zeigen ſollte. Das inter
nationale Bureau hat ſich jederzeit den Mitaliedern der Union
zur Verfügung zu ſtellen, um denſelben über die Fragen, welche
den Schutz des literariſchen und künſtleriſchen Eigenthums be
treffen, die beſonderen Auſſchlüſſe, die ſie nöthig haben könnten,
zu ertheilen. Die Verwaltung des Landes, in welchem eine
Konferenz abgehalten werden ſoll, wird unter Mitwirkung des
internationalen Bureaus die Arbeiten dieſer Konferenz vorbe
reiten. Der Direktor des internationalen Bureaus wohnt den
Sitzungen der Konferenzen bei und nimmt an den Verhand
lungen ohne beſchließende Stimme Theil. Er hat über ſeine
Geſchäf sführung einen Jahresbericht zu erſtatten, welcher allen
Mitgliedern der Union zuzuſtellen iſt. Die ſchweizeriſche Ver
waltung ſtellt das Budget des Bureaus feſt, überwacht die
Ausgaben, leiſtet die nöthigen Vorſchüſſe und ſtellt die Jahres
rechnung auf, welche allen anderen Verwaltungen mitzutheilen
iſt. Die Auslagen des Bureaus der internationalen Union
werden von allen vertragſchließenden Staaten gemeinſam ge-
tragen. Bis zu neuem Beſchluß dürfen dieſelben, wie ebenfalls
bereits mitgetheiſt, die Summe von 60000 Fres. für das Jahr
nicht überſteigen. Dieſe Summe kann jedoch nöthigen falls
durch einfachen Beſchluß einer Konferenz der Unionsſtaaten er
höht werden.

Von den Friedens- Kundgebungen ausDänemark. Frieden Provinzen erſcheint diejenige, welche von dem
„Däniſchen Friedensverein“ am letzten Sonntag in
Stokkenmarke auf der Jnſel Lolland veranſtaltet war,
der Beachtung werth. Jn der von ca. 1000 Menſchen
beſuchten Verſammlung wurde folgende von den Herren
Paul Weſtrup und Redakteur Peterſen-Nakſkov vorge-
ſchlagene Reſolution einſtimmig angenommen:

Obgleich das däniſche Volk der Anſicht iſt, daß die Grenze,
welche 1864 zwiſchen Dänemark und Deutſchland ge-
zogen wurde. nicht gerechtfertigt iſt, da es ſüdlich von derſelben
eine nach unſeren kleinen Verhältniſſen nicht unbedeutende Be
völkerung giebt, die ſich als däniſch fühlt und däniſch zu ſein wünſcht,
ſo erwartenwir doch keine Veränderung der Grenze aufkriegeriſchem
WegeEin kleiner Staat, welcher von einer großen Militärmach be-
nachbart wird, wird und muß aus Rückſichten der Selbſt.
erhaltung auf eine friedliche Haltung gegenüber derſelben be-
dacht ſein. Wir würden es deswegen ſehr beklagen, wenn ſich
in Deutſchland die Vorſtellung ausbreitete, daß das däniſche
Volk geneigt wäre zu einer gegen Deutſchland gerichteten
Allianzpolitik. Wir ſehen ſehr wohl ein, daß wir durch eine
ſolche Politik das Beſtehen unſeres Vaterlandes ]Jeiner drohenden
Gefahr ausſetzen würden. Dieſe Erkenntniß wird im
Großen und Ganzen von den politiſchen Parteien
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den niedrigeren Thiergattungen hervorgebracht werden.
große Friedrich von Preußen verachtete ſie: ſelbſt die Werke

Schiller's und Goethe's vermochten nicht, ſie zu einem
Mittel des Gedankenaustauſches unter gebildeten Menſchen zu
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etheilt, ſelbſt wenn bei der einen oder anderen Gelegenheito der Hitze des Parteikampfes Aeußerungen geſalten W
mögen, ganz abgeſehen von dem Parteiſtandpunkt, von welchem
e gethan werden. Verſammelt zu einer vom Verein für

änemarks Neutraliſirung“ einberufenen Sitzung in Stokke-
marke auf der Jnſel Lolland halten wir es für richtig dieſes
auszuſprechen, und wir erſuchen ganz beſonders deutſche Zeit
ungen jeder Parteifarbe um Aufnahme dieſer unſerer Erklär-
ung. Wir nähren die Hoffnung, J friedliche Verhand-
lungen zwiſchen den Völkern ein Weg zur Verſtändigung ge-bahnt werden kann, von welcher eine für Deutſchland be
deutungsloſe, für uns bedeutungsvolle Umregulirung unſerer
ſüdlichen Grenzen mözlicher Weiſe die Folge ſein
würde.

Egypten. Der Nil iſt, wie wir vor einigen
Tagen ſchon ankündigten, ſo bedeutend geſtiegen, daß
die militäriſchen Vorrathshäuſer der engliſchen Truppen
in Aſſuan überſchwemmt ſind. Das Dorf Luxor, aus
Lehmhütten beſtehend iſt weggeſchwemmt worden. Da
der Nil noch 15 Tage ſteigen dürfte ehe er ſein Maxi-
mum erreicht, ſo herrſcht große Beſorgniß.

Amerika Jm nächſten Monat findet in Chicago
eine große Verſammlung deutſcher Katholiken
ſtatt, um über innere Angelegenheiten zu berathen, als da
ſind: deutſche katholiſche Pfarrſchulen, deutſche Katholiken-
verbindungen deutſche katholiſche Preſſe Jubiläum des
Papſtes und Gründung eines deutſch- katholiſchen Emi-
grantenhauſes in Newyork. Die iriſch-katholiſche Geiſt-
lichkeit und deren Anhang ſuchen dieſen Beſtrebungen
Hinderniſſe entgegenzuſtellen und der Beihof von Chicago
hat es gerade ſo eingerichtet, daß er zur Zeit der Ver
ſammlung abweſend ſein wird. Es wird daher ſchon
viel zwiſchen der iriſch katholiſchen und der deutſch
katholiſchen Preſſe geſtritten, den größten Unwillen bei
den Deutſchen hat aber der folgende unverſchämte
Angriff des „Catholic Advocatè“ auf die deut-

ſche Sprache erregt. Das Blatt ſchrieb nämlich:
ungen an, die von allgemeinem Nutzen für die Union ſind, und Noch vor achtzig Jahren galt die deutſche Sprache in
ſchiedenen Verwaltungen zur Verfügung geſtellt werden, ein Europa als eine Art vorſündfluthlicher Laut Mitthei-

lung, für wenig mehr als die unartikulirten Geräuſche, die von
Der

machen; im Verkehr der Völker miteinander war ſie geächtet:
ja in den vornehmerxen Kreiſen Deutſchlands ſelbſt ward ſie

als eine Sprache behandelt mit der man nichts Beſſeres an
fangen könve, als ſie ſo bald als möglich zu vergeſſen.

Die Antwort auf ſolche Frechheit iſt mit genügender
Deutlichkeit ertheilt worden.

Der Deutſche in Rußland.
Jn intereſſanter Weiſe ſpricht ſich im neueſten Hefte der

Moskauer Revue „Ruſſkaja Wer ein anonymer gerſaſſer
über die Rolle des Deutſchen in Rußland aus. Der Verfaſſer
conſtatirt die Thatſache, daß der Deutſche und Engländer vor-
zugsweiſe allein und auf eigene Fauſt etwas unternehmen,
während der Ruſſe ſich immer in Schaaren ſammelt und Alles

in Gemeinſchaft erledigen will. Hierbei macht ſich z. B. bei

r
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Coloniſations- Unternehmungen der folgende bedeutungsvolle
Unterſchied geltend

„Der Deutſche und Engländer macht ſich mit dem
ſtolzen Bewußtſein ſeines Jch auf, mit gehobenem perſön-
lichen Gefühl, mit der Ueberzeugung, daß er an dem neuen Ort
eine neue Ordnung der Dinge ſchaffen und daß dies von ihm
abhängen wird. Unſer Bauer geht wie ein Dieb in der Nacht
von dannen, mit ſchüchterner Aengſtlichkeit; er fühlt und weiß
nur das Eine, daß er herzlich unbedeutend iſt, daß nirgends
etwas von ihm abhängt und daß an dem neuen Orte vielleicht
es beſſer ſein wird. Jn dieſem vielleicht ruht der ganze Quell
ſeiner paſſiven Energie. Natürlich iſt auch der ruſſiſche Pionier
nicht ohne perſönliches Gefühl: aber es beſteht nur darin, daß
er fühlt, es müßte im göttlichen Sinn Alles anders ſein, dieſe
göttliche Wahrheit müſſe jedoch von irgendwo von der Seite
kommen, er ſelbſt könne ſie nicht einbürgern. Dieſe hiſtoriſche
Erfahrung bildet die ganze Bagage des Bauern, mit welcher er
ſich zum Amur, nach Taſchkent, in den Kaukaſus, wohin man
will, begiebt. Als Pionier mit der perſönlichen Energie des
Deutſchen, Amerikaners, Engländers tritt bei uns nicht der
Bauer, ſondern der Jnduſtrielle auf. Und er iſt auch bis jetzt
der einzige Coloniſator, der ruſſiſche Cultur verbreitet; aber er
iſt kein Organiſator, ſondern ein Raubweſen, wie ein Hecht, der
durchaus irgend etwas aufzehren muß. Der Deuſſche und der
Engländer verſtehen das Verzehren gleichfalls; in Amerika hat
der europäiſche Pionier alle Rothhäute verzehrt, und jetzt läßt
er ſich in Afrika, Aſien und an anderen Orten nieder, um die
Ei geborenen zu verzehren, aber für die Seinigen und für ſich
baut er Schulen, Kirchen, ſchafft Ordnung und Recht und läßt
ſeinen Nachbar ruhig leben und athmen. Unſer Pionier dagegen
hat bis jetzt nur an ſeinem weißfarbenen Bruder gezehrt und
fährt fort, ihn zu freſſen, von Schulen und von Ordnung und
Recht hat er jedoch nicht die geringſte Ahnung und hat ſie noch
nirgend geſchaffen.“

Die Mormonenmiſſion in Bern.
Bern, 7. September.

Veranlaßt durch Eingaben des Kirchengemeinderathes
u. a. hat die Regierung von Bern im Frühling 1886 eine
gründliche Unterſuchung der Mormonenfrage begonnen,
welche, wegen der in Nord Amerika zu machenden Er
hebungen verzögert, ihren eigentlichen Abſchluß vor einigen
Monaten gefunden hat. Sobald ſie einen Einblick in das
Treiben der Sekte hatte, ließ die Regierung in den öffent
lichen Blättern Warnungen vor der Auswanderung nach
dem Mormonenſtaat Utah ergehen. Anderweitige Maß
zahmen hat die Regierung nicht getroffen. Denn ſie
mußte ſich überzeugen, daß der Mormonismus wirkſam
zur von den Bundesbehörden bekämpft werden könne.
r Bundesrath, das heißt das eidgenöſſiſche Juſtiz und
Polizeidepartement, ging bei einer konfidentiellen Be
prechung der Frage um ſo bereitwilliger auf die An-
ſhauung der Berner Regierung ein, als es bei ſeinen
Akten einen Rekurs des Mormonenagenten Loosli von
Vyßachengraben liegen hatte, der gegenüber der Buße,

zu welcher ihn das Bezirksgericht Zofingen verurtheilt
hatte, die in der Bundesverfaſſung garantirte Glaubens
und Kultusfreiheit anrief und vom Bundesrath die Auf-
hebung des gerichtlichen Urtheils begehrte.

Die Unterſuchung der Berner Regierung, über welche
Polizeidirektor Stockmar dem Bundesrathe einen ſehr in-
u Bericht übermittelt hat, ergab, nach der N. Z. Z.,

gendes.
8 Die Mormonenmiſſion, de en Ziel die Werbung von

Gläubigen iſt, die, groß und klein nach dem Staat Utah
oder „Negen Jeruſalem“, wenn Sie lieber wollen, ver-
ſchict werden, beſteht in der Stadt Bern ſeit dem Jahre

1869. Die Miſſion hat ihr Bureau ſeit manchen Jahren
in der etwas ſtillen Poſtgaſſe Nr. 36. Jn dieſem Hauſe
hält die Selte auch ihre regelmäßigen Verſammlungen
und anderweitigen Zuſammenkünfte. Die älteſte Thätig-
keit der Propaganda reicht in das Jahr 1851 zurück und
e ſich, wie man annimmt, von Genf in den Kanton

ern verpflanzt. Die Miſſionsanſtalt in Bern ſcheint
nach der Meinung der Regierung die Seele der Propa-
ganda für den ganzen Kontinent zu ſein. Die Miſſion,
an deren Spitze ſeit dem 8. Februar 1884 der „Biſchof“
F. W. Schönfeld, ein Deutſcher, ſteht, hat nach allen Rich-
tungen weit hinaus über die Grenzen unſeres Landes
ihre Verbindungen. Schönfeld ſelbſt, ſowie ſeine Ge-
hülfen, unter dieſen eine Anzahl amerikaniſcher Agenten,
reiſen im Lande herum, etwa wie die Commisvoyageurs
eines großen Handlungshaufes. Jm Jahre 1885 gab es
in der Schweiz 610 Mormonen, die ſich auf 21 Gemeinden
vertheilten. Der Hauptſtock der Sekte ſindet ſich im
Kanton Bern. Auf den Kanton Bern entfielen im letzten
Jahre 336 Mitglieder, inbegriffen die Aelteſten, die Prieſter,
die Lehrer und Diener.

Die Koſten der Miſſion werden durch mehr oder
weniger freiwillige Beiträge der Mitglieder, ferner durch
Kollekten in den Verſammlungen und dann beſonders
durch den ſogenannten Zehnten gedeckt. Der Zehnten iſt,
wie überhaupt die ganze Organiſation der Sekte, dem
alten Teſtamente nachgebildet. Die Mitglieder, die in
der Schweiz wohnen, ſo gut wie die in Utah, liefern
10 pCt. ihres Verdienſtes an die Miſſion ab. Zu dem
Zwecke wird beſonders Buch geführt und jedem Mitgliede
ein Konto eröffnet. Alle drei Monate bekommen die
Mitglieder einen Buchauszug. Aus dem Zehnten werden
vorzüglich die Koſten der Spedition nach Amerika be-
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ſtritten, wenn die dorthin Verreiſenden die Ueberfahrt
nicht ſelbſt zahlen können.

Am 21. Mai 1886 fand im Hauſe Nr. 36 der Poſt
gaſſe eine Hausſuchung ſtatt. Alle Dokumente wurden
ohne Widerſtand ausgeliefert, ferner jede Auskunft ertheilt,
welche die handelnden Beamten begehrten. Nur über
den delikateſten Punkt, über die Vielweiberei, ſprachen ſich
die Befragten mit großer Reſerve und Vorſicht aus.

Die Unterſuchung hat konſtatirt, daß Nr. 36 der
Poſtgaſſe nicht blos Miſſionsanſtalt, ſondern auch Aus
wanderungsbureau iſt. Dort wird die Auswanderung
organiſirt und geleitet. Das Bemerkenswerthe dabei iſt,
daß ganze Trüppchen kleiner Kinder die Mormonen
haben in Stadt und Land ihre eigenen Sonntagsſchulen

im Alter von fünf bis vierzehn Jahren nach Utah
ſpedirt werden, und zwar vielfach ohne ihre Eltern, die
gewöhnlich erſt nach Jahren abreiſen. Ein einvernommener
Bewohner der Poſtgaſſe hat ausgeſagt, er habe einmal
eine Schoar von zwanzig Kindern abreiſen ſehen. Der
gleichen Speditionen, bald von Agenten, bald von dieſen
oder jenen Frauensperſonen begleitet, finden in regel-
mäßigen Zwiſchenräumen ſtatt. Ein gewiſſer K. von
Dürrenroth, der verhört wurde, gab zu, daß bereits drei
ſeiner Kinder, das eine ſieben, das andere neun, das dritte
ſechszehn Jahre alt, nach dem Salszſee verſchickt wurden.
Das Reiſegeld ſchoſſen die Agenten ihm vor. K. zahlte
daſſelbe allmälig zurück. Eine Zeugin ſagte aus: „Die
Agenten ziehen vor, Kinder anzuwerben und nach Amerika
zu verſenden, weil deren Transport weniger koſtet, als
der erwachſener Perſonen.“ Auch ein gewiſſer Zimmer-
mann M., der 1879 in der Aare getauft wurde, erklärte,vier ſeiner Kinder nach dem Sal,ſee geſchickt zu haben.

Die Agenten pflegen direkt mit den Auswanderungs-

e es



Der Verfaſſer ſchließt: „Gegenwärtig ſenkt ſich das Leben
bei uns von den Höhen zu den Tiefen, und das ehemalige Ruß-
land der Leibeigenſchaft wird zu einem Rußland des Capitalis-
mus und der Bourgeoiſie. Dieſem Leben iebt der Deutſche die
Richtung nicht, und der breite Rücken unſeres eigenen ſchwer-
fälligen induſtriellen Pioniers wird viel vollkommener, als es
der ſchmächtige (2) Deutſche vermöchte, Alles fortdrängen, was
der ruſſiſchen Bourgeoiſie im Wege ſteht. Ein einziger ſolcher
Bourgeois wird mehr Schmutzerei anrichten, als es tauſend
Deutſche könnten. Der Deutſche iſt einfach ein Mann der
Ordnung, des Syſtems, der Jnitiative in Reinlichkeit
und guten Gewohnheiten, welche dem breiten ruſſi-
ſchen Rücken bisher nicht eigen ſind. Nicht der Deutſche
verurſacht uns Schmutzereien, ſondern wir thuen ſie ſelbſt, und
um ſo weniger iſt es deshalb möglich, wegen meiner beiden
Moskauer jungen Kauf eute, die fremdes Gehalt einſtecken
möchten, eine Politik des Hinauswerfens zu begründen und ſie
noch dazu eine echt ruſſiſche, patriotiſche Politik zu nennen! Jn
einem ſo großen Reich wie Rußland, in welchem es doch auch
kluge Leute giebt, wäre dies ſchwerlich klug.“

Heer nud Marine.
s Deutſchland. Mehrere ausländiſche Blätter hatten un

längſt in einigermaßen ſenſationeller Form Notiz davon genom-
men, daß der deutſche Generalconſul in NewYork daſelbſt eine
Anzahl von Mannſchaften deutſche Reichsangehörige auf
ihre körperliche Eignung zur Ableiſtung der heimiſchen
Militärpflicht habe ärztlich unterſuchen laſſen. Wir möchten
dazu bemerken, daß, wo auf dieſe Weiſe verfahren wird, es
lediglich im Jntereſſe der betreffenden Milttärpfl'chtigen ſelbſt
geſchieht. Bekanntlich ſind zahlreiche junge Deutſche in überſee-
iſchen Geſchäftsſtellungen thätig und gehalten, ſobald ſie das
militärpflichtige Alter erreicht haben, ſich ihrer heimathlichen
Militärbehörde zur k rperlichen Unterſuchung und zum event.
demnächſtigen Eintritt ins Heer zu ſtellen. Es kam nun häufig
vor, daß ſolche junge Leute um ein Jahr zurückgeſtellt wurden,
mithin die weite Reiſe ganz umſonſt, mit großem Verluſt an

eit und Geld gemacht hatten und noch obendein mit der Aus-
cht, dieſelbe im nächſten Jahre mit vielleicht keinem anderen

Ergebniß wiederholen zu müſſen. Behufs Vermeidung ſolcher
Härten iſt deshalb ſ. Z. den bedeutenderen deutſchen Conſular-
behörden die Ermächtigung ertheilt worden für ihre reſp. Amts
bezirke einen Arzt zu beſtellen, der die zu dieſem Zweck auf dem
Conſulat ſich meldenden militärpflichtigen Reichs angehörigen
unterſucht. Die über den Ausfall der Unterſuchung ausgeſtellte
Beſcheinigung wird alsdann, falls ſie auf zeitweiſe Zurückſtell-
ung oder gänzliche Untauglichkeit lautet, mit der Beglaubigung
durch den Conſul, der zuſtändigen heimathlichen Militärbehörde
übermittelt und den betreffenden jungen Leuten auf ſolche Art
eine oftmals zeitraubende und koſtſpielige Heimreiſe erſpart.
Namentlich in England und in den Vereinigten Staaten wird
von dieſer den militärpflichtigen deutſchen Reichs angehörigen
gewährten Erleichterung ein ausgedehnter Gebrauch gemacht.

Die Etatsſtärke des deutſchen Heeres betrug
1887/88 342 470 Mann Jnfanterie, 67 924 Cavallerie, 40 581 Feld
artillerie, 18053 Fußartillerie, 12 939 Pion ere, 6430 Train, 1232
beſondere Formationen und 2196 nicht reg mentirte Officiere 20,
in Summa 491 825 Mann, darunter 19262 Officiere, 55 447
Unterofficiere, 848 Zahlmeiſteraſpiranfen 5516 Unterofficiere
und 13 754 Gemeine als Spielleute, 378290 Gefreite und Ge-
meine, 3704 Lazarethgehilfen, 10850 Oeconomie Handwerker,
1777 Militärärzte, 840 Zahlmeiſter 2c., 641 Roßärzte, 803 Büch
ſenmacher und Waffenmeiſter und 93 Sattler; Dienſtpferde
giebt es 84077. Die Marine zählt 101 Schiffe mit 519 Ge-
ſchützen, 182 102 Tonnen Deplacement, 167 805 Pferdekräften
und 16581 Mann Beſatzungsetat. Vorhanden ſind in der Ma-
rine 807 Officiere und 14 437 Mannſchaften (incl. Deckofficiere).
Das Erſatzgeſchäft ergab im Jahre 1885 373 133 Geſtellte,
von denen 1225 ausgeſchloſſen, 66 893 ausgemuſtert und 162 239
der Erſatzreſerve bezw. der Seewehr überwieſen wurden, wäh-
rend 142 776 ausgehoben wurden und außerdem 20561 freiwillig
eintraten. Wegen unerlaubter Auswanderung wurden 18017
(1884 17804, 1883 15 877, 1882 15 412, 1881 12 226) Perſonen
verurtheilt. Unter den Eingeſtellten befanden ſich nur 1,08
W 10 Jahren noch 2,37 95), die weder leſen noch ſchreiben
onnten.

s Frankreich. Schon die erſten Tage der Probe- Mo
bilmachung haben eine wichtige Thatſache beſtätigt:
nämlich daß im Heere heute noch dieſelben Uebelſtände herr-
ſchen wie bei dem letzten Kriege mit Deutſchland und während
der Feldzüge nach Tunis und Tonkin: Verpflegung und Unter-
bringung der Truppen laſſen viel zu wünſchen übrig. Hier nur
einige Beiſpiele. Das 7. Regiment kam, nach zwölfſtündiger
Fahrt, um 4 Uhr Morgens von Cahors in Villefranche-le-Lau-
ragais an. Hier war ebenſo wenig für Aufnahme und Verpfleg-
ung geſorgt, als in Baſtide d'Anjou, wohin ſich das Regiment
unter ſtrömendem Regen auf den Weg machte und wo es nach
drei Stunden ankam. Dort mußten die durchnäßten Leute im
Regen bleiben, bis es den Bemühungen einiger Einwohner ge-
lang, ſie wenigſtens unter Dach zu bringen und den hungrigen
Pferden etwas Futter zu verſchaffen. Kurz, es fehlte an Allem.
Jn Caſtelnaudary, obwohl Sitz einer Militärbehörde. mußten
der General Vinandou und ſeine Officiere ſich ſelbſt Unterkom-
men ſuchen. Die Jntendaatur ſchiebt den radikalen Maires und
Gemeinderäthen die Schuld an dieſen Vorkommniſſen zu. Das
ſtimmt aber nicht recht mit der Freudigkeit und Opferwilligkeit
der Bevölkerung, welche von allen Blättern gerühmt wird.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Amerxika. Die Kataſtrophe bei Chatsworth in llinois

war das elfte große Eiſenbahn- Unglück in dieſem Jahre.
Die „Railway Review“ ſtellt die ſchwarze Liſte dieſer Art,
wie folgt, zuſammen: „Januar: Zuſammenſtoß am Devil's
River in Texas, 15 getödtet; Kolliſion bei Republic, 16 ge
zqgjet und 12 verwundet. Februar: Entgleiſung bei Woodſtock,
v

Agenturen in Baſel und Antwerpen Tränsportverträge
abzuſchließen.

Was die Vielweiberei betrifft, ſo behaupten die
Agenten und Prediger es ſei ſtreng verboten, dieſelbe
außerhalb Utah zu üben. Der bereits erwähnte Miſſions-
leiter Schönfeld, der ſeit mehreren Jahren in Bern wohnt,
ſteht ſeit 1874 im Verhältniß der Bigamie. Seine Frauen
und Kinder hat er in Utah gelaſſen. Es ſei, ſagt Schön
feld u. A. ferner aus, den Predigern unterſagt, in Europa
die Bigamie zu lehren. Wohl aber ſei ihnen geſtattet,
den Einzelnen nähere Aufklärungen über dieſen Punkt zu
geben, wenn ſie es wünſchen. Es handle ſich dabei ledig
lich um die Auslegung der heiligen Schrift. Die zwanzig-
jährige Jungfer Lauener aus dem Berner Oberland ſagte
beim Verhör, „ſie habe keine Furcht vor der Vielweiberei,
weil Jedermann über ſich ſelbſt Herr und Meiſter ſei.“
Daß unſittliche Akte in der Poſtgaſſe oder anderswo im
Kanton Bern vorgekommen ſeien, iſt nicht konſtatirt. Die
Frau, welche das Haus in der Poſtgaſſe an die Mormonen
vermiethet hat, erklärte, ſie könne das ſicher bezeugen,
indem ſie nach jeder Verſammlung ſelbſt das Haus ſchließe.
Daß aber die Polygamie, die in allen Kantonen mit
Strafe bedroht iſt, thatſächlich gelehrt wird, geht aus
folgendem, im Kanton Bern verbreiteten Traktätchen her
vor, welches ſich alſo ausſpricht: „Dasjenige unmoraliſch
u nennen, was ſelbſt die heilige Schrift nicht ſo nennt,ſondern im Gegentheil erlaubt und ſogar geſetzlich vor-

ſchreibt, iſt cuch ein Jrrthum. Wir glauben annehmen

zu dürfen, daß in allen Ländern, wo Glaubengsfreiheit
herrſcht, der Glaube an den ganzen Jnhalt der Bibel ge-
ſtattet iſt und daß man innerhalb der Schranken der
Sittlichkeit bleibt, wenn man die darin enthaltenen Lehren
und Grundſätze vertheidigt. (Schluß folgt).
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Virg., 32 getödtet und 36 verwundet. März: BuſſeyBrücken
Kataſtrophe 31 getödtet und 100 verletzt; „Norfolk Weſtern
Eiſenbahn“Brücke, 8 getödtet. April: Zuſammenſtoß auf der
„Nördlichen Pacific-Bahn“, 6 getödtet und 18 verwundet. Mai:
Kolliſion auf der „Pennſylvanier Bahn“, 6 getödtet und 18 ver-
wundet. Juli: Zuſammenſtoß auf der „Grand Trunk Bahn'“,
12 getödtet und 200 verwundet; Erie-Kolliſion, 13 getödtet und
5 verletzt: Chicago-Altoner Zuſammenſtoß, 15 getödtet und 30
verwundet. Dazu kommen nun noch der elfte und ſchrecklichſte
Unfall, der bei Chatsworth, Jlls., ein Unfall in Waſhington
und zablloſe kleinere, welche alltäglich einen beträchtlichen Theil
der Zeitungsneuigkeiten ausmachen.

Halle, den 9. September.
Her Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Vom Unweſen des „Apothekerlateins“ entwirft

Fr. Kunze in der „Pharmaz Ztg. ein ergötzliches Bild: Ver
ſetzen wir uns einmal einen Augenblick man ſagt im Deutſchen
auch „Moment“ in die Apotheke eines größeren Ortes und
belauſchen das dortige Treiben. Eine Kunde betritt die „Offizin“
und fragt nach dem „Chef“. Derſelbe iſt nicht anweſend. aber
der mit der „Admirviſtration“ beauftragte „Rezeptor“ oder
„Proviſor“, oft auch gleichzeitig der „Komplimentar“ des Ge-
ſchäfts, fertigt den Fragenden ab, empfängt von ihm einige
„Rezepte' und übergibt ihm eine „Kontrollnummer“ zur „Kon-
trolle* beim Anholen. Und nun geht's an ein „rezeptieren“
und „defektieren“, „kontundieren“, „infundieren“, „kolieren“,
„konſpargieren“, „faktieren“, „ſignieren“, „taxieren“ und „dis-
penſieren“, alles „lege artis“ da wird mit „Tarierwage
und „Menſur“, mit „Piſtill“ und „Perforat', mit „Hyalithgläſern
und „Pipetten“, mit „Jnfuſionen“, „Dekokten“ und „Spezies“
herumgewirtſchaftet, daß einem Hören und Sehen vergeht
Dazwiſchen wird zur Stärkung ein „Aquavit“ oder „Likör“
genoſſen, auch die „Pharmakopöe“ nachgeſchlagen; nachmittags
geht man dann „ſpazieren“ oder „botaniſieren“, „ſtudiert“ auch
„Chemie“, verſucht ſich in der „Analyſe“, iſt „Hoſpitant“ in
einem „pharmazeutiſch-chemiſchen Kolleg“, beſucht abends die
„Kouleurkneipe“ als „Konkneipant“, macht „Exbummel“ und
ſingt mit ſeinen „Kommilitonen“ nach rechtem „Komment“:
„Krambambuli“, das iſt der „Titel“ „toujours fidèle et sans
souci, c'est ordre de Crambambuli“ und O jerum, jerum,
jerum, o quae mutatio rerum!“ So geht dann der „stud.
pharm.“ wohl „präpariert“ ins „Examen,“ bereitet der „Exami-
nations-Kowmiſſion“ oft namenlöſes Erſtaunen, erhält aber
doch eine „Approbation“ und hoffentlich bald, aber ſtreng nach
„Anciennetät“ eine „Konzeſſion“ mit „Filiale“ im nahen „Kur-
orte“, und kann dann ſelbſt noch Sxaminator und „Reviſor
werden.“ Jſt kein Stephan da?!

Jm Verlage von Tauſch u. Groſſe in Halle a. S. wird
in 8 Tagen ein Buch des Herrn Rektor Dr. Wohlrabe hier
unter dem Titel: „Ein Beitrag zur Charakteriſtik ultramontaner
Geſchichtsauffaſſung. Offener Brief an Seminardirektor Dr.
Ganſen in Boppard“ erſcheinen und werden wir nach Ausgabe
ausführlicher auf daſſelbe zurückkommen.

Jn dem verſchloſſenen Bodenraume eines Grundſtücks
in der Geiſtſtraße wurze geſtern um die Mittagsſtunde eine
Frauensperſon dabei betroffen, wie ſie eben eine Anzahl Wäſche
ſtücke entwendet hatte und in ihren Handkorb packen wollte.
Jn den Bodenraum war ſie dadurch gelangt, daß ſie eine Latte
losgeriſſen hatte und dann durch die O. ffnung hindurchgekrochen
war. Die Diebin wurde feſtgenommen und der Polizei über-
liefert und entpuppte ſich hier als die unverehelichte Marie Beau
aus Giebichenſtein. Vorher hatte ſie ſelbſt ſich als Marie Hoff
mann gerirt.

Von den Herbſtmanövern.
v. K. Manöverfeld am Petersberg, 8. Sept.

Kundſchafter éspions, wie der Franzoſe ſagt brachten
dem Höchſtkommandirenden unſerer jenſeits Trotha lagernden
Truppen (ein Jnfanterie-Regiment, ein Jäger-Bataillon, zwei
Schwadronen Cavallerie und drei Feldbatterien) die Nachricht,
daß in der Richtung von Cöthen her eine feindliche Armee
heranziehe, um Halle zu beſetzen. Die Avantgarde zeige ſich
bereits bei Nölitz. Sofort ausgeſandte Ordonnanzoffiziere und
Schleichpatrouillen ſtellten feſt, daß der Feind (Jnfanterie,
Cavallerie, Feld-Artillerte) bereits Stellung genommen und
zwar das Nord Corps ber Nölitz, das Süd Corps bei Frößnitz,
das Centrum mit dem Rücken ſich an den Petersberg lehnend.
Seine Avantgarde (ein BataillonJnfanterie) habe Teicha be-
ſetzt. Nach kurzem Kriegsrath lautete die ordre de bataille:
Der rechte Flügel dirigirt ſich auf Gutenberg der linke an der
Götſche entlang, zwiſchen Möderau und Teicha. Das Centrum
nimmt ſeine Direktion nach Frößnitz auf den Petersberg.
Schlag 8 Uhr ſetzten die Maſſen ſich in Bewegung, durch hin
und her jagende Cavallerie-Patrouillen ſtets auf dem Laufenden
erhalten. Sehr bald kam von unſern Eclaireur's die Meldung,
daß der Feind unſere Bewegungen bemerkt und ſich zur Ver-
theidigung anſchicke. Da donnert auch ſchon ſein erſter Kanonen
ſchuß über das Blachfeld, zum Zeichen, daß er das Rencontre
annehme. Sofort protzte unſere Artillerie ab und erwiederte
den Gruß. Jetzt folgte Schuß auf Schuß in den denkbar kürze
ſten Jntervallen. Die Jäger hatten inzwiſchen die Waldliſière
vor Teicha erreicht und begannen die in denſelben logirten feind
lichen Kompagnien euergiſch zu beſchießen. Na bdem auch die
Artillerie den Ort mit Brandraketen beworfen das Dorf
wäre im Ernſtfall ein Feuermeer geweſen ging man zum
Sturm über und warf den Feind zum Tempel hinaus. Jn-
zwiſchen hatten auch die geſammten übrigen Truppen die vorge-
ſchriebene Diſtanze zum Angriff erreicht und mit donnerndem
Hurrab, wozu die Artillerie en fronte aufſpielte, ging's zur
Attacke! „Ver
Ulanen die feindliche Reiterei.
unmöglich ſei, mit den zur nden feſteſten Poſitionen verſchanzten. dreimal überlegenen Feind
zu deplaciren, ließ er das Signal: „Das Ganze! Halt!“ geben.

„Ventre-à-terre“ mit eingelegter Lanze warfen unſere
Da unſer Führer einſah, daß es

Verfügung ſtehenden Kräften den in

Die Schwimmblaſe der Fiſche, die bekanntlich vor
morphologiſchen Geſichtspunkte aus als homolog den Lim
der höheren Wirbelthiere anzuſehen iſt, ſollte nach der biete
gen Anſicht die Funktionen haben, das Aufſteigen und Niede,
ſinken der Fiſche im Waſſer zu veranlaſſen oder zu unterſtüger
Füllte ſie ſich mit Luft an, ſo wurde danach der Körper
Fiſche in Folge des Aufblähens ſpezifiſch leichter und das An
ſteigen begünſtigt; ſollte das Niederſinken bewirkt werden
werde die Luft aus der Schwimmblaſe ausgepreßt. der Fijg
körper alſo weniger umfangreich und damit ſpeziſiſch ſchwer
gemacht. Dieſe Lehre iſt nach den neueſten Unterſuchungen
franzöſiſchen Forſchers Charbonnel-Salle unhaltbar
worden. Derſelbe ſetzte den inneren Raum der Schwimmhl
eines Fiſchers durch eine Hohlnadel, welche in die Blaſe eine
ſtoßen wurde, mit einem Apparat in Verbindung mit deß
Hülfe die Druckſchwankungen der die Blaſe erfüllenden G
gemeſſen werden konnten. Es zeigte ſich nun, daß dieſe Dreg
ſchwankungen bei ruhigem Schwimmen des Fiſches genau der
jenigen entſprechen, welche die Höhe der über ihm befindliche
Waſſermenge hervorruft und die ein auf ſeinem Rücken da
feſtigter lufterfüllter Ballon erkennen ließ. Steigerten ſich de
gegen die Bewegungen des Fiſches, zumal durch heftige
Schlagen der Schwanzfloſſe, ſo war eine Druckzunahme zu
merken, welche dem Einfluß der Muskeln auf die Schwimmble
zugeſchrieben werden muß. Da dieſe Druckänderungen ha
keinerlei Unterſchied zeigten, wenn der Fiſch plötzlich aufſtie
oder in die Tiefe ſchoß, ſo wird das Auf und Untertauche
auch nich. von der Aenderung de ſpezifiſchen Gewichts de
Fiſches unterſtützt.

Kuas der Provinz Sachſen und ihrer Umgenung
Der Abdruck unſerer Original Korreſpondenzen i uur mit deutlicher

Onellenangabe geſtattet

Bl Hettſtedt, 8. Sept. (Diebſtahl und Straßenraub
Der Frau Morgenſtern hier wurden dieſer Tage aus einen
doppelt verſchloſſen geweſenen Schreibpulte in ihrer Wohnſtuhe
90 baares Geld geſtohlen. Der Diebſtahl muß in der Nach
und mittelſt eines Nachſchlüſſels ausgeführt ſein. da ſich an den
Schreibpulte keinerlei Spuren von Gewaltthätigkeit vorfander

Als der Sattlermeiſter Köhler aus Walbeck ſich vor einige
Tagen Abends zwiſchen 9 bis 10 Uhr von Hettſtedt nach Heu
begeben wollte, wurde er dicht bei der Stadt von einem Man
überfallen, zu Boden geworfen und demnächſt ſeiner ſilberne,
Cylinderuhr mit Nickelkette beraubt. Hierauf ergriff der Räuber
die Flucht. Den eifrigen Nachforſchungen der Gendarmen iſt
jedoch gelungen, denſelben in der Perſon eines Brauergeſell
zu ermitteln, der ſich aber inzwiſchen aus dem Staube g
macht hat.

Egeln, 7. September. (Unglücksfall.) Auf
Grube „Archibald“ bei Schneidlingen wurde einem Ar
beiter in einem im Ausbau ſtehenden Förderſchacht durt
den niedergehenden Förderkorb der Kopf zerſchmette
Die Schuld an dem Unglück ſoll den Verunglückten ſelbſt
treffen.

m Blankenburg a. H., 8. September. (Farrn
kräuter als Zierpflanzen.) Dem Naturfreunde biete
ſich hier Gelegenheit, eine Pflanzenſammlung zu bewun
dern, wie er ſie in gleicher Vollſtändigkeit kaum in einen
anderen Privatgarten unſeres Vaterlandes wiederfinder
dürfte. Der Beſitzer des hieſigen „GebirgsHotels“, He
Krebs, hat es ſich zur Aufgabe gemacht, eine möglichſt
vollſtändige Collektion von Arten einer der zierlichſte
Pflanzenfamilien, der Farrenkräuter, zuſammenzubringen,
ſoweit ſich dieſelben in unſerem Klima im Freien kultz
viren laſſen. Jn ſeiner Gartenanlage findet man ſämmt-
liche bei uns heimiſchen Arten dieſer Gattung; daneben
aber auch zahlreiche von auswärts importirte. Zwiſchen
Felsſtücken geſchickt gruppirt, präſentiren ſie ſich in ihrer
ganzen Eigenart und gewähren dem Pflanzenliebhabe
einen prächtigen Anblick.

7 Weimar. 8. September. (Ein intereſſanter Fund
Ein hieſiger Bürger, Herr Kommerzienrath Käſtner, hat in
Begleitung eines andern Herrn unlängſt bei einem Beſuch der
Ruine der Eckardtsburg in der Nähe von Sulza unter Stein
gerölle unmittelbar an der ſchmalen Steintreppe des einer
Burgthurmes ein ſeltſam geformtes eiſernes Schloß gefunden
das ſich bald als ein intereſſanter Fund erwies. Dies Schlof
iſt, wie die „Thür. Mont.-Ztg.“ ſchreibt von ganz beſonderer
Konſtruktion. Die Art des Schloßmechanismus weiſt, wie en
alterthumskundiger Herr verſichert, auf eine mindeſtens vier

zurückliegende Zeit hin. Eine eigenthümliche
chnappvorrichtung bewirkt, daß der Mechanismus nur von

den Eingeweihten gelöſt werden kann, was auch bis jetzt troß
aller Verſuche noch nicht gelungen iſt. Nach alledem und in
Erwägung des oben näher bezeichneten Fundortes iſt es, wie
das genannte Blatt ſagt, höchſt wahrſcheinlich, daß dies Schloß
einſtmals zu der Thür des Zimmers gehörte, in welchem Herzot
Wilhelm, der Sohn des Landgrafen Friedrich, die ihm im Jahre
1442 vermählte Anna, Kaiſer Albrechts II. unglückliche Tochter
ſechs Jahre lang gefangen und verbannt hielt. Unſere Ver
muthung wird noch beſtätigt durch den Umſtand daß in der
Chron. Thür. des Urſinus Mencken, Ser. rer. germ. III. 1329des Zimmerchens „mit der guten Verwahrung durch Stäpen
und ein beſonder Schloß“ Erwähnung gethan ift. Auch in
einer ſpäteren Chronik des 16. Jahrhunderts heißt es: „Von
den thurenangeln vnd ſchloſſen ſo mit blei in derſelbigen thuren
eingegoſſen vnd herausgenommen, weiß der Amtſchloſſer keinen
Bericht zu geben, helt aber davor, das ſie wohl mehrentheils
in den Sächſiſchen Vheden, als das Schloß voller landvolk ge
weſen, von den leuten ausgehoben vnd etwa von den wechtern,

wann ſie der gefangenen gehutet, geſtolen.“ (Akten des Staats
Sämmtliche Truppen räumten jetzt das Manöverfeld, zwei
Compagnien Jäger eine halbe Eskadron Ulanen und die 2.
Bataillone der Regimenter 27 und 93 bezogen Biwack; der Reſt
dieſer Truppenkörper rückte in die neuen Marſch-Quartiere.
Nur die Ulanen, Pioniere und das Detachement Train bezogen
die alten Quartiere, um morgen uns auch zu verlaſſen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Wiederauffindung des Olbers'ſchen Ko-

meten. Der am 24. Auguſt von Brooks in Nordamerika ent
deckte Komet, welcher ſeitdem auch auf den Sternwarten zu
Wien, Rom Turin, Genf, Kremsmünſter, Straßburg und
Königsberg beobachtet iſt, erweiſt ſich nach der Bahnbeſtimm-
ung von Vr. Franz aus den Königsberger Beobachtungen vom
27. 28. und 29. Auguſt als der von Olbers in Bremen am
6. März 1815 entdeckte Komet, welcher gewöhnlich der Olbers-
ſche genannt wird. Die damaligen über 6 Monate ſich er
ſtreckenden Beobachtungen ſind am vollſtändigſten von Beſſel
berechnet worden, wonach der Komet eine Umlaufszeit von nahe
74 Jahren haben mußte, wenn er ſich ungeſtört in einer Ellipſe
bewegte. Aber Beſſel berechnete auch ſchon die planetariſchen
Störungen während des ganzen Umlaufs und fand, daß allein
ufolge der Jupiteranziehung ſich die Umlaufszeit um 776
ige verkürzen werde, durch die Sat

30 Tage, und durch die Anziehung der übrigen Planeten um
18 Tage, alſo zuſammen um 824 Tage oder 2 Jahre.

T

e

Saturnanziehung um

Dem-
nach konnte man ſchon im Jahre 1887 die Rückkehr des Ko-
meten erwarten, wie es ſich nun auch ſehr ſchön beſtätigt hat,
freilich nicht auf Tag und Stunde wozu die vorhandenen
Beobachtungen als Grundlagen der Rechnung nicht ausreichten.
Der Komet kam am 26. April 1815 in ſeine Sonnennähe, und
wird diesmal nach den vorläufigen Berechnungen, um die
Mitte des Oktober zur Sonne zurückkehren. Er nimmt ſeinen
Lauf am Himmel während dieſes Septembermonats vom Stern-
bilde des Krebſes durch den Löwen, indem er dabei ſeinen Ab-
ſtand vom Pol noch wenig verändert. Die Helligkeit des Ko
meten, der ſchon eine Spur von Schweif zeigt, wird zunehmen,
aber doch Ende September nur etwa doppelt ſo hell als zur
Zeit der Entdeckung ſein, überdies nur am Morgenhimmel, vor
Sonnenaufgang, ſichtbar bleiben.

archivs zu Magdeburg. A. L. XI. Nr. 410 pag. 9 Demnaqg
wäre das oben näher beſchriebene, vor mehreren Tagen auf
gefundene Schloß entweder von den Wächtern nicht geſtohlen
oder als werthlos wieder beiſeite geworfen worden. Das
Schloß liegt auf der Redaktion der „Thür. Mont -Ztg.“ zur
Anſicht gegen eine kleine Spende zum Beſten der Kinderhell
Anſtalt zu Sulza aus.

S Apolda, den 8. September. (Von der Gasanſtalt)
Von der hieſigen Gasbereitungsgeſellſchaft, welche an
1. Juli v. Jahres ihren Vertrag mit der Stadtgemeinde Apolde
erneuerte und bei dieſer Gelegenheit ſich vollſtändig reorganiſirte
liegt der erſte Rechenſchaftsbericht über das Jahr vom 1. Juli
1886 bis dahin 1887 vor. Wie vorauszuſehen, zeigt der Ab-
ſchluß nur den mäßigen Ueberſchuß von 2800 .4. welcher zur
Vertheilung an die Aktionäre gelangt und etwa einer Dividende
von 2 entſprechen dürfte. Wenn auch der Conſum in hieſige
Stadt von 127000 auf 176000 Cbkm. geſtiegen iſt, ließ ſich de
der bedeutend erhöhten Laſt, welche durch Verzinſung und Amor
tiſirung der neu aufgenommenen Prioritätsanleihe von 9000
Mark den erhöhten Einnahmen gegenüber ſteht, ein beſſere
Reſultat kaum erwarten. Der Vertrag mit der Stadtgemeinde
legt außerdem durch die Abgabe an Letztern von 1 pro Cbkm.
überhaupt conſumirten Gaſes der Geſellſchaft eine größere Laſt
auf und wird dieſelbe erſt, wenn der Conſum in den nächſten
Jahren in gleicher Weiſe zunimmt wie im erſten Jahre, eine
Dividende von 5 bis 6 zur Vertheilung bringen können
Hierzu ſcheint begründete Ausſicht vorhanden, da ſich der Con
ſum in den wenigen Monaten des gegenwärtigen Betriebsjahre
noch weſentlich gehoben hat. Für den Cubkm. Gas zahlt die
Stadtgemeinde 20 der Privatconſument 21 Den Groß
conſumenten werden bei einem Verbrauch von 10000 Cubkm
10 bei 7500 Cubkm. 7 und bei 5000 Cubkm. 5 Rahat
gewährt. Der Gasbereitungsgeſellſchaft koſtet der Cubkm. Ga
ca. 14 herzuſtellen.

Jena, 8. September. (Süßwaſſer- Heringe.
Bisher nahm man an, daß in dem in die Bachgaſſe ein
mündenden Theil des Leutrabaches kein Fiſchlein zu finden
ſei. Bei der heute erfolgenden Reinigung des Leutra-
baches hat ſich aber zum allgemeinen Erſtaunen das Gegen
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yeil herausgeſtellt. Die bei der Reinigungsarbeit be-
äftigten Arbeiter beförderten nach dem Bericht der „Jen.

Hunderte von Matjesheringen zu Tage, de an-
ſcheinend ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen hatten
und einen übeln Geruch verbreiteten. Es iſt noch nicht
feſtgeſtellt, wer die Heringe in den Bach geworfen und
dadurch das Waſſer verunreinigt hat.

Die Bewegung zur Herabſetzung der Lebens-
nittelpreiſe in Teuchern hat in ſo fern einen Erfolg
erzielt, als ſich 4 Bäcker bereit erklärt haben, für 1
fatt 9!/2 Pfund Brod, nunmehr 11 Pfund Brod zu
lefern; man wird deshalb von der beabſichtigten Anlage
einer Genoſſenſchaftsbäckerei abſehen. Ferner hat ſich
die Mehrzahl der Wirthe erboten l Bier für 25 Pf.
u verkaufen. Die Fleiſcher haben ſich noch nicht in dem

gewünſchten Maße willig gezeigt. Da ſämmtliche Fleiſch
preiſe dort bedeutend höher ſind als in Weißenfels,
Hohenmölſen, Zeitz 2c., ſo will man zwei Fleiſcher aus
Jahen Landgemeinden veranlaſſen an den Markttagen

leiſch feil zu halten.z v Jn Sie leben bei Kölleda erhielt bei der Se
danfeier am letzten Sonntag ein Mädchen einen Schrot-
ſchuß in das Geſicht, der die Sehkraft beider Augen
zerſtörte. Die Entdeckung des unglücklichen Schützen hat
nod nicht gelingen wollen.

Aus aller Welt.
„Nee, die Wiepe bleibt ſtehen. Vom jüngſten Kavallerie

Exerziren auf dem Bornſtedter Felde erzählt die Kr. Ztg.
folgendes Vorkommniß: Das Gebiet war bekanntlich erweitert
und die Grenzen durch Pfähle mit Strohbüſchen, ſogenannte
Wiepen, abgegrenzt worden. Bei einer der militäriſchen Evo
intionen erſchien dem Kommandeur des Barde Huſaren Regi-
ments, Oberſten Prinz Wilhelm, eine dieſer Wiepen hinder-
lich. Er ſah davor einen Bauern aus Bornſtedt ſtehen, der ſo
ſein Grundſtück zu hüten ſchien. Der Prinz ritt an ihn heran
mit der Aufforderung, „die Wiepe wegzunehmen.“ „Nee, ſagte
der Bauer, die Wicpe bleibt ſtehen. Auf dieſe Weigerung
machte der Prinz Kehrt. Dann ritt einer der Adjutanten oder
Hrdonnanz Offiziere zu dem Bauern und forderte in etwas
ſtrengerem Tone, als der Prinz es gethan, ihn auf, die Wiepe
wegzunehmen. „Nee“, wiederholte der Bauer, „die Wiepe bleibt
ſtehen. „Wiſſen Sie denn auch, wer der Offizier war
Nee“, ſagte der Bauer. „Se. K. H. der Prinz Wilhelm

war es!“ Darauf nahm der Bauer, obwohl der Prinz in
der Entfernung war, ſehr ehrerbietig die Mütze ab mit den
Worten „Ju'n Morjen ooch! Die Wiepe bleibt ſtehen! pn
Wilhelm begnügte ſich mit dieſem Beſcheide und ließ die Wiepe
unangetaſtet, trotzdem ſie ſehr hinderlich war. Wen erinnert
das nicht an ähnliche Anekdoten aus dem Leben Friedrichs des

roßen?4 Großer Betrug. An der Petersburger Staats-
bank wurde ein großer Betrug verübt. Bei der Vorweiſung
eines Looſes des innern Anlehns, auf welches bei der letzten
Ziehung der Haupttreffer von 100000 Rubeln gefallen war,ſriüte die Bank feſt, daß ſie dieſen Treffer bereits vor einigen

Tagen auf ein falſches Loos ausbezahlt hatte. Die Bank be
zahlte nun dieſe Summe von 100,000 Rubeln zum zweiten Mal
und zeigte den Fall der Polizei an, welche jetzt eifrig nach dem
Betrüger fahndet.

Gerichtszeitung.
Der Militärgerichtsſtand des Fürſten Bis marck.

Bekanntlich hat die Staatsanwaltſchaft einen Strafantrag, wel
en der Redakteur der „Volkszeitung' gegen den Fürſtendiemere geſtellt hatte, zurückgewieſen mit der Ausführung, daß

ürſt Bismarck der Militärgerichtsbarkeit unterliege. Nunmehr
auch der Strafſenat des Kammergerichts nach eingeleg

ter Berufung dieſe Anſicht der Staatsanwaltſchaft beſtätigt.
Das Kammergericht begründet ſeine Entſcheidung wie folgt:
„Durch Allerhöchſte Ordre vom 22. März 1876 iſt Seine Durch
faucht der Reichskanzler Fürſt von Bismarck zum General der

117

enug iſ

auſe den Unfrieden fern!
hr Euer Kind unglücklich machen

„Kreuzdonnerwetter, jetzt macht,
auf.

Großmutter
Schwei

liebten Abſchied, dann verließ er das Haus.
Er mußte unwillkürlich lachen bei der Erinnerung an die Wuth des alten

Mannes, er war darauf gefaßt geweſen, daß Burger ihm die Hand ſeiner
Tochter nicht bewilligen würde, aber dieſen Wuthausbruch hatte er doch nicht
erwartet.

Nun war ihm freilich

wandte er ſich zu dem Wirth, der die Arme auf der Bruſt ver-
änkt hatte und ihm höhniſch lachend ins Geſicht blickte, haltet Eurem eignene de m Tre nen könnt Jhr uns Beide nicht mehr, wollt

daß Jhr hinaus kommt!“
„Eure Salbadereien habe ich ſatt, ſcheert Euch zum

end nahm Gottlieb mit einem bedeutungsvollen Blick von der Ge

das Haus verboten, aber darüber grämte er ſich
nicht, er wollte ſchon Mittel und Wege finden, mit der Geliebten in Verbindung
zu bleiben, zumal er auch die Mutter auf ſeiner Seite hatte.

Kavallerie ernannt. Als ſolcher gehört derſelbe, wenngleich er
noch außerdem Chef eines Landwehr- Regiments des erſten
Magdeburgiſchen Nr. 26 und zugleich à a suite eines Ka-
vallerie- Regiments des Magdeburgiſchen Küraſſier- Regiments
Nr. 7 geſtellt iſt, wie viele andere höhere Offiziere, nicht zur
Landwehr, welche eigene Generaleüberhaupt nicht beſitzt ſondern zu
den Perſonen desSoldatenſtandes im Sinne der preußiſchen
MilitärStrafgerichts-Ordnung vom 3. April 1845, und unter
ſteht daher der Militärgerichtsbarkeit. Der s 16 Nr. 4 der
Militär Strafgerichts Ordnung, auf welchen der Antrag
ſteller zur Begründung ſeines Antrages Bezug nimmt,
ſteht dem nicht entgegen; denn dieſer Paragraph beſtimmt
nur daß wenn Perſonen des Soldatenſtandes aus dieſer
Stellung ſcheiden und im Civil-Staatsdienſt oder im Kommu-
naldienſt definitiv angeſtellt werden der Militärgerichtsſtand
aufhören ſoll; im vorliegenden Falle iſt aber einem im
Civil Staatsdienſt ſtehenden Beamten von Sr.
Majeſtät dem Kaiſer noch außerdem eine hohe mili-
täriſche Charge verliehen, indem derſelbe zum General
von der Kavallerie der Armee er iannt worden iſt. Da auf
den Umſtand ferner daß der Reichskanzler Fürſt von Bismarck
zu wiederholten Malen das Wahlrecht ausgeübt hat, bei Ent
ſcheidung der Frage über den Gerichtsſtand ein entſcheidendes
Gewicht nicht zu legen, iſt bereits in dem Beſcheide der könig-
lichen Ober- Staatsanwaltſchaft vom 7. Mai d. J. zutreffend
ausgeführt worden und kann hier auf dieſe Ausführung ver-
wieſen werden“. Jn letzter Beziehung hatte der Oberſtaats-
Anwalt Folgendes ausgeführt: „Die Ausübung des Wahlrechts
iſt für die Frage, ob Jemand der Militärgerichtsbarkeit unter-
worfen iſt, nicht entſcheidend. da Jemand. wie z. B. ein mit
Penſion verabſchiedeter Offizier. der Militärgerichtsbarkeit
unterſtehen und gleichzeitig zur Ausübung des Wahlrechts be-
fugt ſein kann“. Die Beſtimmung des Militärgeſetzes über das
Wahlrecht lautet, wie folgt: „Für die zum aktiven Heere
u Militärperſonen, mit Ausnahme der Militäreamten, ruht die Berechtigung zum Wählen ſowohl in Betreff
der Reichsvertretung, als in Betreff der einzelnen Land esver-
tretungen“.

Bei der Königlichen Regierung zu Potsdam iſt, wie
einige Blätter melden, gegenwärtig eine Verordnung in der
Ausarbeitung begriffen, welche in den betreffenden gewerb-
lichen Kreiſen nicht geringes Aufſehen erregen wird. Es liegt
wie berichtet wird, in der Abſicht, vom nächſten Jahre ad nicht
nur ſämmtliche Schauſtellungen bei öffentlichen
Luſtbarkeiten und auf Volksfeſten zu verbieten,
welche „die Sinnlichkeit zu reizen geeignet ſind“,
wie z. B. von korpulenten Frauensleuten c. ſondern auch
lämmtliche Zufallsſpiele um Geld, das Wärfeln um Ga-
lanteriewaaren mit mehr als drei Würfeln, das Werfen mit
Ringen und Blechſcheiben nach auf Platten aufgenagelten
Münzen u. dergl. hinfort nicht mehr zu geſtatten. (Das geht
doch wohl zu weit.)

Wegen Verkaufs von Miſchbutter als Butter“
ſind in Leipzig drei Marktfrauen zu einer Woche Gefängniß
v rurtheilt worden, und iſt dieſes Urtheil vom Reichsgericht
jetzt beſtätigt worben. Darauf, daß die Verkäuferinnen auf die
Eigenſchaft der Butter als Miſchbutter nach der Uebergabe
der Waare aufmerkſam machten, komme es nicht an. Auch
wenn die Bezahlung dabei noch nicht erfo gt war, ſei es zu ſpät
eweſen, um eine Täuſchung der Verkäufer nnen auszuſchließen
ie Käuferinnen waren von einem Verein von Händlern mit

reiner Naturbutter ausgeſchickt worden, um die Verkäuferinnen
von Miſchbutter auf die Probe zu ſtellen.

Kirchliche Anzeigen.
Am 14. Sonntage n. Trinitatis, d. 11. Septbr., predigen:
Zu U. L. Frauen Vormittags 8 Uhr Paſtor Biumgarten.

Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Nach der Predigt
3 Beichte und Communion Derſelbe. Nachmittags2 Uhr Kindergottesdienſt Superint. D. Förſter. Abends 6 Uhr
Katechismuspredigt (5. Gebot) Oberprediger Saran. Kapelle
des Nordfriedhofes: der Gottesdienſt fällt aus. Montag
d. 12. Sept. Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde Superint. D. Förſter.
Mittwoch d. 14. Sept. Abends 6 Uhr Katechismuspredigt (6.
Gebot) Archidiak. Pfanne. Zu St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr
Diakonus Richter. Vormittags 10 Uhr Oberdiakonus Paſtor
Wächtler. Nach der Predigt allgemeine Beichte und Abend-
mahlsfeier Derſelbe. Vormittags 9 Uhr (im Bürgerſchulſaale
Charlottenſtr.) und Nachm. 2 Uhr in der Kirche Kindergottes-

dienſt Diakonus Richter. Vorm. 10 Uhr Schmiedſtraße 17
Domvpred. Albertz. Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr Ober-
prediger Saran. Vormittags 10 Uhr Superint. D. Förſter.
Nachmittags 1*. Uhr Kindergottesdienſt Oberpred. Saran
Hoſpitalkirche Vormittags 10* Uhr Paſtor r. v. Koblinsky.

Domkirche: Vormittags 10 Uhr Dompred. Beelitz. Abends
6 Uhr Miſſionsſtunde Domprediger Albertz. Zu Neumarkt:
Vormittags 8 Uhr Candidat v. Gerlach. Vormittags 10 Uhr
Hilfsprediger Lohmann. Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr
Paſtor Knuth. Nachm. 2 Uhr Sonntagsſchule Hilfsprediger
Müller. Mittwoch den 14. Sept. Vorm. 10 Uhr Beichte und
Communion Paſtor Knuth. Katholiſche Kirche: (Mariä
Geburt) Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; Morgens 9 Uhr feier
r mit Predigt; Nachm. 2 Uhr Muttergottes-
Andacht.

(Der Tholuck'ſche Kindergottesdienſt fällt aus).

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 9 September.Stadt Hamburg. Graf von Oppersdorf aus Wien. Oberſt

lieutenant Haupt aus Berlin. Stud jur. Schneider aus Greifs
wald. Kaufleute Jahn, Keibel, Kraft, Bornemann, Barth und
Gorget aus Berlin. Sander aus Erfurt. Ballin und Kracke
aus Hamburg. Runge aus London. Grube aus Düſſeldorf.
Bartels aus Rathenow. Breitenſtein aus Menden i.
Elmendorff aus Herlinghauſen. Brand aus Lübeck. Tölle-
mann aus Bentſchen. Nagel aus Neuwied. Steinert aus
Nürnberg.

Kronprinz. Frau Pfaff nebſt Frl. Tochter aus Hannover.
Beamter Lorentzen nebſt Frau aus Hannover. Grubenbeſitzer
gen nebſt Familie aus Breslau. Baumeiſter Hugk aus

erlin. Fabrikant Färber aus Berlin. Chemiker Dr. Steffens
aus Berlin. Kaufleute Preutzel nebſt Frau aus Görlitz. Beyer
und Herberger aus Hamburg. Böhm. Griesheim, Meyer und
Kauffmann aus Berlin. Keßler aus Caſſel. Schulz aus
Dresden.

Goldener Riug. Rentier Bettel aus Hannover. Rentier
Weber aus Hannover. General a. D. v. Unger aus Coblenz.
Jntenturrath Wiesmann aus Danzig. Oberinſpektor Salmann
aus Dresden. Kaufleute Stephanie, Scheller, Richter, Singer,
Bloch, Cohn und Bunzel aus Berlin. Mähler aus Nord-
hauſen. Jung aus Mannheim. Bornemann aus Cöln. Berns-
dorf aus Hambueg. Popplauer aus Bremen. Stief aus
St ttin.

Liſten der Schiffs-Schleuſen an der Saale.
Gimritz. Thalwärts. 6. S ptember: Koecker, von Halle

nach Gimritz. Coaks. Kupper, von Halle nach Wettin, leer.
Grieſer, von Halle nach Hamburg, Zucker. 7. Septbr. Knöchel,
von Halle nach W ettin, leer. Thiering. von Halle nach Lettin,
leer. Hoffmann, von Halle nach Trotha, leer. Knopf, von Halle
nach Alsleben, leer. Rolle, von Corbetha nach Alsleben, Braun
kohle. Thiering, von Halle nach Lettin, leer. Willich, von
Halle nach Alsleben, leer.

Bergwärts. 6. September: Koecker, von Giebichenſtein
nach Halle, leer. Thiering (2), von Lettin nach Halle, Ziegel-
erde. Kupper, von Wettin nach Halle, Sand. Knöchel, von
Wettin nach Halle, Sand. Großmann, von Giebichenſtein nach
Halle, leer. Meyer, von Wettin nach Beuchlitz, leer. 7. Sep
tember: Thiele, von Giebichenſtein nach Halle, leer. Koecker,
desgl. Deichmann, von Saalhorn nach Halle, Bret er. Jordan,
von Cröllwitz nach Halle. leer. Derſelbe, von Brachwitz nach
Planena, Bruchſteine. Sprung, von Wettin nach Halle, Sand.
Schildt, desgl. Schwab, von Giebichenſtein nach Böllberg, leer.
Senff. von Friedeburg nach Corbetha, leer.

Alsleben. Thalwärts. 6. September: Schleppdampfer,
Capt. Korn, von Trotha nach Bernburg, leer. Zappe, von
Mucrena nach Magdeburg Mauerſteine. Frick (3), von Mucrena
nach Berlin, Mauerſteine. Grieſer, von Mucrena nach Alsleben,
Kohlen. Schütze, von Mucrena nach Bernburg, Mauerſteine.
7. September: von Wettin nach Wirſchleben, Bruchſteine.
Seeſe, desgl.

Bergwärts. 6. September: Kalbitz, von Alsleben nach
Mucrena, leer. 7. September: Hetſch, desgl. Ernſt, von Bern
burg nach Mucrena, leer. Grieſer, von Alsleben nach Mucrena,
leer. Schleppdampfer, Capt. Korn, von Bernburg nach Trotha,
leer. Mäarquart, von Barby nach Cönnern, Rundholz. Franz,
von Gröna nach Halle, Bruchſteine. Tiſchmeier, von Schönebeck
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„Nichts, Fräulein Schlegel, Herr Krecker iſt mein Vorgeſetzter, nach ſeiner
Freundſchaft geize ich nicht, denn ich glaube nicht, daß ſie echt wäre.“

Anna ſah ihren Begleiter forſchend an, aber in ſeinem ehrlichen, treu
herzigen Geſicht entdeckte ſie keinen Zug, der die Aufrichtigkeit ſeiner Worte be

fuhr Burger zweifeln ließ.Teufel und ſeiner
einer langen Pauſe.

„Jch glaube noch immer, daß mein Bruder verunglückt iſt“, ſagte ſie nach

„Daran habe ich auch ſchon gedacht“, erwiderte er, aber dann hätte man
doch etwas von dem Unglück gehört! Herr Schlegel hatte ſicherlich Viſiten
karten oder Papiere bei ſich, aus denen ſein Name und ſeine Wohnung feſtge
ſtellt werden konnten

„Das war vielleicht nicht der Fall!“
„Nun, dann wäre doch eine öffentliche Bekanntmachung erlaſſen worden!“

„xKann mein Bruder nicht im Fluß verunglückt ſein? Halten Sie das nicht
möglich Die Leiche iſt noch nicht gefunden, und landet ſie ſpäter, irgendwo, ſo
wird ſie beerdigt, und wir erfahren nie etwas davon. Hätte er wirklich, mit

„Gottlieb! Herr Müller!“Er blickte aus ſeinem er W und nahm haſtig den Hut ab, als er ſich
der Schweſter Bertrams gegenüber ſah.e lerx Sie mir Se Frage“, ſagte Anna erregt, „haben Sie noch nichts

von meinem Bruder vernommen?“
„Gar nichts“, erwiderte er bedauernd, „und Sie Fräulein
„Keine Silbe, es iſt unbegreiflich! Jch bin auf dem Wege zu meinem Onkel

BurgerDort werden Sie auch nichts erfahren, mich hat Jhr Onkel ſoeben hinaus-
eworfen, er geht in ſeinem Hauſe umher wie ein brüllen der Löwe. Der Rentner

Eturn hat ihn in Wuth verſetzt, er läßt kein gutes Haar an Jhrem Herrn Bruder,

Sie haben nur Groheiten zu erwarten, wenn Sie ein Wort der Vertheidigung
rechen.“p Dann iſt mein Beſuch unnütz“, ſeufzte Anna, während ſie mit dem Kaſſen

diener weiter ſchritt, „ich wollte eine Bitte an ihn richten, die er in dieſer Stimm
ung nicht gewähren n ird.“ß S S überhaupt keine Hoffnung auf ſeine Verwandtenliebe“, warnte

Gottlieb, „der Mann hat kein Herz. Er glaubt an die Schuld Jhres Herrn
Bruders, und das Gegentheil kann leider nicht bewieſen werden.“

„Glauben Sie auch daran?“ unterbrach Anna ihn.
„Jch weiß wahrhaftig nicht mehr, was ich glauben ſoll“, fuhr er achſel

uckend fort, „Herr Krecker äußerte heute Morgen noch die Anſicht, der Flücht
byg werde erſt dann ſchreiben, wenn er drüben in Sicherheit ſei.

„Bei der Polizei iſt noch immer keine Anzeige gemacht worden„Nein, Herr Scharter will es nicht, obgleich die Flucht unſeres Kaſſirers
bereits ein öffentliches Geheimniß iſt, er ſagt, das Geld bekomme er doch nicht
mehr zurück. Und Jhnen kann das ja auch nur lieb ſein, denn t

„Keineswegs!“ fiel Anna ihm wieder ins Wort. „Jch glaube nicht an die
lucht meines Bruders und ebenſowenig an die Unterſchlagung, ich kann's nicht,
o lange es mir nicht t Herr Krecker kommt auch nicht mehr zu

uns, ein aufrichtiger Freund iſt er nicht.“Weſt an ich ihn nie gehalten! Jhr Herr Bruder war zu gutmüthig,

er glaubte jedes Wort; wer ihn kannte, konnte ihn um den Finger wickeln.
„Was wollen Sie damit ſagen?“

irgend einer Schuld beladen, ſich geflüchtet, ſo würde er ſicherlich einen Brief
hinterlaſſen, und ſeinen unglücklichen Vater um Verzeihung gebeten haben, er
hing ja mit ſeinem ganzen Herzen an dem alten Manne, dem er jede Sorge,
jeden Kummer fern zu halten ſuchte. Und hinterließ er den Brief nicht ſchon
vei ſeiner Abreiſe, ſo ſchrieb er ſicherlich, bevor er ſich einſchiffte, er brauchte ja
nicht zu befürchten, daß wir die Verfolger auf ſeine Spur führen würden. Aber
nichts, keine Zeile! Muß das nicht meine Vermuthung beſtätigen?“

„Anſcheinend allerdings“, nickte Gottlieb mit gedankenvoller Miene, „aber
wo iſt das verſchwundene Geld geblieben?“

„Kann nicht ein Anderer es geſtohlen haben
„Wer ſollte dieſer Andere ſein?“
„Jch weiß es nicht, ich kann nur ſagen, daß ich meinen Bruder dieſes Dieb

ſtahls nicht fähig halte.“
„Ja, wenn man nur wüßte, auf wen man Verdacht werfen könnte!“ ſagte

Gottlieb. „Es iſt immer noch ein Räthſel für Denjenigen, der Jhren Herrn
Brnder ſo genau gekannt hat, wie Sie und ich; alle übrigen Leute behaupten
natürlich, Herr Schlegel ſei mit der Kaſſe durchgebrannt und werde nie wieder
etwas von ſich hören laſſen.“

Anna war an einer Straßenecke ſtehen geblieben, ein unſagbar herber Zug
lag um ihre Mundwinkel.

„Mit ihrem Urtheil ſind die Leute raſch fertig“, erwiderte ſie, „ich weiß
auch, daß wir, mein armer Vater und ich, keine aufrichtige Theilnahme erwarten
dürfen, aber mein Glaube an die Ehrenhaftigkeit meines Bruders wird dadurch
nicht erſchüttert, und ich hoffe, die Zeit wird lehren, daß meine Anzsſicht die
richtige war.“

Sie nickte grüßend ihm zu, bog in die Seitenſtraße ein, und nachdem er
ihr eine Weile nachgeſchaut hatte, ſetzte er ſeinen Weg fort.

„Jch mag ihr dieſen Glauben nicht rauben“, murmelte er, „aber ich meine,
weifeln könne nun Niemand mehr. Verunglücken, das iſt dummes Zeug, wennWwand verunglückt, verſchwindet er doch nicht, und dann wäre auch das Geld

noch in der Kaſſe geweſen. Jch hab' anfangs auch gezweifelt, weil ich den
Kaſſirer immer für einen braven, ehrlichen Mann gehalten hatte, nun aber fängt
die Sache doch an, mir klar zu werden! Er hat ſchon ein kleines Defizit in der
Kaſſe gehabt und darüber den Kopf verloren; nach der Reviſion würde er mit



nach Halle, Säure. Walter, von Hamburg nach Hoalle,
Petroleum. Speer, von Wahrenberg nach Wettin, leer.

Calbe. Thalwärts. 6. September: Neubert, von Nien
burg nach Barby, leer. Winter, von Halle nach Hamburg,
Sand, Maye, von Wettin nach Barby, leer. 7. September:
Menzer, von Halle nach Hamburg, Güter. Kurtb, von Bern-
burg nach Barby, leer. Lappe, von Beeſenlaublingen nach
Magdeburg, Mauerſteine. Frick (3), von Beeſenlaublingen nach
Berlin, Mauerſteine.

Berg wärts. 6. Sevtember: Baumann, von Magdeburg
nach Nienburg, leer. Markquard, von Barby nach Cönnern,
Langholz. Tiſchmeier, von Schönebeck nach Fralwin Säure.
Walther, von Hamburg nach Halle, Petroleum. Naumann,
von Wittenberge nach Wettin, leer.

Rothenburg. er wern 6. September: Jahn, vonHalle nach Alsleben, leer. Demmer. von Wettin nach Wirſch
leben, Bruchſteine. Naebert, von Halle nach Buckau, Thon.
7. September: Seeſe, von Wettin nach Wirſchleben, Bruch
ſteine.

Bergwärts. 7. September: Schmidt, von Trebnitz nach
Dobis, leer.

Jnnduſtrie, Handel und Finanzen.
Wiener Rudolf- Stiftung 10 Fl. Looſe von 1864.

Bee nächſte Ziehung findet am 1. October ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 20 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 1 Mark pro Stück.

Auf der Tagesordnung einer am 5. d. M. in Schwäbiſch
e abgehaltenen Wanderverſamm'ung der württembergiſchen

die Frage der Bekämpfung derewerbevereine ſtand auch
Waarenabzahlungsgeſchäfte. Man beſchloß die Ver-
breitung eines Flugblattes, in welchem das Gebahren dieſer
Geſchäfte gehörig gekennzeichnet werden ſoll. Der anweſende
Regierungs Kommiſſar verſicherte, daß die Zentralſtelle vom
beſten Willen beſeelt ſei, geeignete Schritte gegen die Abzahl
ungsgeſchäfte zu unterſtützen. Von anderer Seite wird als
einziges nachdrückliches Mittel gegen die Ahzahlungsgeſchäfte
die Errichtung gleichartiger Jnſtitute auf gemeinnütziger Grund
lage, wie dies bereits mit den Leihhäuſern geſchehen ſei,

Auch gegen die Schwindelanzeigen ward
ch Front gemacht, ohne daß in dieſer Richtung übrigensgerVorſchläge gemacht werden konnten.

duzenten (Dortmund, Bochum und Eſſen) wollen, wie die
„Freiſ. Ztg. mittheilt, ein
den Vertrieb der geſammten
bildung zu übernehmen hätte.

Halliſcher Tages -Kalender.

Sonnabend, den 10. September:

finanzſyndikat bilden, welches
roduction und damit die Preis

Kgl. Univ.-Bibl. Vorm. von 9-1 Uhr. Jn den letzten zwei
Dienſtſtunden werden täglich Bücher dar und abgegeben.

Börſenverſ. Vm. 8 Uhr im Börſengebäude (m. Cours-Not.)
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, J von 9-1

Uhr Vorm. und Sonntags von 11--12 Uhr Vorm. Kaufm.
Verein Hermes: Abds. 8 Reichskanzler.“ Techniker-Verein
zu Halle a/s. Ab. Si Sitzung Preußiſcher Hof. Poly-
techniſcher Verein: Ab. 759 Bibliothek u. Leſezimmer i.
Kronprinz. Plattdütſche Vereenigung: ToſammenkunſtKlock 8 im „AltenburgerHof', Jahn'ſa er Lurnv Ab. 8--10

r in der ſtädt. Turnhalle. Kaufm. Turn Verein:
Abends 9 Uhr an in der ſtädtiſchen Turnhalle.
Männer-Liedertafel: Abends 8-10 Uhr „Paradies“.

„Schüßler'ſche Liedertafel: Abends 8 Uhr „Fürſten
thal' Ruderclub „„Neptun““ Abends Uhrorelle“'. Halleſcher NRuder-Verein: Sonnabend und

onntag von 9 Uhr ab Reſt, „Eberhardt“ Ruderclub „Nel
ſon“ Abends g. Uhr in „Lücke's Hotel Halleſcher Zither-
Kranz: Abends 8/2 Uhr „Reichskanzler“. Verein ſunger
Eiſenhändler: Abds 9 Uhr Kronprinz. Aich- u. Waage-
amt: von 8-12 Uhr Mittags und 2—6 Uhr Abends. BVota-
niſcher Garten: 6—12 u. I--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten. Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.

h

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich: Chefredakte r Richar Hanne

für Politik, Feuilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließt
des Nachbezeichneten; Dr. Ewald Schulze für Lokales, Pro
vinzielles und Theater; Louis Lehmann für den H andel-,

Börſen- und Jnſeratentheil; ſämmtlich zu Halle.

Zerbſt, 31. r Dem Director unſerer Bauſchule,
errn Architekt Rob. Schmidt hier. wurde vom Kaiſer von
ußland in Anerkennung ſeiner kunſthiſtoriſchen und kunſtarchäo-

logiſchen Arbeiten ein koſtbarer Brillantring verliehen. Eine
ähnliche Auszeichnung wurde dem Herrn Schmidt bereits im
Jahre 1881 von der kaiſerlich ruſſiſchen Familie zu Theil.

en

Agmilien- Nachrichten
Verehelicht: Hr. Robert Deneke mit Sophie Runge
Verlobt: Frl. Frieda Brüſtlein mit Hrn Premier Lieu

tenant à la snite Torgany (Lampersdorf). Frl. Emmy von
Ziegler und Klipphauſen mit Hrn. prakt. Arzt Otto Beurmann

n Thorn).eboren: Ein Sohn: Rittmeiſter und Eskadronchef
von Koſſeckt (Bonn). Hrn. Wilh. Buſchmann (Wülfel'.

Eine Tochter: Hrn. Max Wetzel (Reudnitz). Hrn. Fr.
ſehen jun. (Nordhauſen). Hrn. O. Löwenſtein (Neuhaldens-
eben).

Geſtorben: Rittergutsbeſitzer Hauptmann a. D. Heinrich
Plümicke (Jnſterburg). Gaſtwirth A. Hornemann (Magdeburg-
Sudenburg). Lehrer Carl Albert Kuehne (Teutſchenthal).
Zeughausverwalter a. D. Carl Mühlenbrink (Hannover). Ober
prediger Edmund Graue (Löbejün). Hauptmann g. D. Baron
Detlew Eduard von Uslar- Gleichen (Göttingen). Ortsvorſteher
Wilhelm Klußmann (Wülferode). Schenkwirth Chriſtian Pennig
(Hannover). Paſtor Scholl (Sulza).

Amtliche Bekanntmachungen.
I. Jm hieſigen Orte beſtehen folgende amtliche Verkaufsſtellen

(London).

n l für Poſtwerthzeichen:Die niederrheiniſch- weſtfäliſchen Kohlenpro- 1) beim Kaufm. Herrn C. H. Spierling, l 27,2) bei den Kaufl. Hrn. Steinbrecher Sasper eipzigerſtr. 1,
3) beim Kaufm. Herrn Th. Stade, Königſtraße 31,

G. Moritz, gr. Steinſtraße 53,
L. H. Beeck (in Firma Ernſt Voigt),

gr. Klausſtraße 22,
x F. G. Kitzing, Schmeerſtraße 43,Ernſt Beyer, Herrenſtraße 5,

II t

J. R. Sträßner, Bernburgerſtr. 13,
G. Kettler, Leipzigerſtraße 77,

190) Richard Teichmann, Wörmlitzerſtr. 41,
Otto Seeger, Magdeburgerſtr. 45.

12 r Stade, gr. Steinſtraße 36,139) v J. Neumann, Geiſtſtraße 3 u. König-
ſtraße 543,

19 C. Matthes, Steinthor 6,x B. Borgis, Domplatz 10,
16) Heinrich Bohne, gr. Brauhausgaſſe 18,
17 Andreas Hupe, gr. Wallſtraße 29,18) R. O. Daniel, Friedrichſtraße 18,F. Dannenberg, Henriettenſtr. 28,
20) Buchbinderm. Hrn. E. O. Bürger, Mühlweg 24,
21) Kaufm. Herrn Germer, Charlottenſtraße 2,
29) a Fr. Roskoden, Merſeburger u. Schmied

ſtraßenecke
2 F. C. Rudolph, Hermannſtraße 11,34) Albin Hornbogen, Dorotheenſtr. 11,

Max Stohye, gr. Ulrichſtraße 3,
33 Carl Haber, Sophienſtraße 8,27) Buchbindermeiſter Herrn Ed. Engler, gr. Ulrichſtr. 34,
28) Kaufm. Herrn J. Leutner, alte Promenade 16b.

II Jm hieſigen Landbeſtellbezirke befinden ſich Poſthülf
ſtellen (mit amtlichem Verkauf von Poſtwerthzeichen) in folgen-
den Orten:

1) Bruckdorf,
2) Canenag,

3) Diemitz,
4) Paffendorf.

Halle (Saale), den 5. September 1887. [14584
Kaiſerliches Poſtamt 1.

Wirtgen.
e

Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht
daß den Packetbeſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete
ohne Werthangabe zur Abgabe bei der Poſtanſtalt übergeben
werden dürfen. Es iſt auch geſtattet. durch frankirte Beſtell-
ſchreiben oder Poſtkarten bei der Poſtanſtalt die Abholung von
Packeten aus der Wohnung zu beſtellen. Die Packetbeſteller
nehmen die Packete entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche
ſie zum Zwecke der Beſtellung oder Abholung betreten, oder an
denjenigen Stellen entgegen, wo ihr jeweilig hält.

Die Gebühr für Einſammlung der Packete beträgt 10 bz.
bei Packeten, die ſchwerer ſind als 5 kg, 15

Halle (Saale), den 5. September 1887.
Kaiſerliches Poſtamt 1.

Wirtgen.
Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt

die Einrichtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren
Beſtellgängen gewöhnliche und eingeſchriebene Briefſendungen
Poſt anweiſungen Nachnahmeſendungen, Sendungen mit Werth
angabe bis 150 Mark und wenn ſie geſchützt untergebracht wer
den können, auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ſhres
Amtsortes oder zur Beſtellung unterwegs anzunehmen haben.
Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit Ausſchluß
der gewöhnlichen Briefſendungen. führt der Landbriefträger ein
Annahmebuch bei ſich, in welches der Auflieferer die Wegen ſtände
ſelbſt Wſlatragen befugt iſt. Geſchieht die Eintragung durch den
Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf Verlangen durch
Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten
Eintragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn
die t Gegenſtände zur Weiterſendung nach einer
anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine Nebengebühr von 5
pro Stück (für Packete im Gewicht von mehr als 2/2 Kg von
30 49) zur Erhebung

Halle (Saale), den 5. September 1887.
Kaiſerliches Poſtamt 1.

Wirtgen.
ca

Gärtner Verein.Sonnabend den 10. September
Sitzung.

Tagesordnung:
Beſprechung über Einrichtung eines Lehrkurſus.

14739] L. Wolf.Die monatliche Missionsstunde wird nächſten
Montag, den 12. September, 6 Uhr Abends in der Maxüt-
Kürche ſtattfinden. Jn Fortſetzung der den afrikaniſchen
Miſſionsarbeiten gewidmeten Betrachtungen wird Herr Superint.
D. Förster über die von der Brüdergemeinde gegründete
Station Silo in Südafrika ſprechen. Die Miſſionsfreunde
unſerer Gemeinden werden an dieſen Miſſionsgottesdienſt hier-
durch freundlich erinnert.

Familien Nachricht.

G nneStatt beſonderer Meldung.
Geſtern Abend 9 Uhr entſchlief im 38. Lebensjahre

nach kurzem Krankenlager mein innigſt geliebter Mann,
unſer guter Vater Bruder, Schwager und Schwieger
ſohn, der Avothekenbeſitzer

Ernst August Nebert.
Dieſe Trauernachricht allen Verwandten und Be

kannten mit der Bitte um ſtille Theilnahme. [14710
Eſſen a. R., den 9. September 1887.

Mila Nebert geb. FJohannsen,
zugleich im Namen der trauernden Hinterbliebenen.
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Schimpf und Schande entlaſſen, vielleicht auch in Unterſuchungshaft abgeführt
worden ſein, da nahm er auch das Uebrige noch und verduftete damit. Wenn
ich nur wüßte, wann er's aus dem Schrank genommen hat! Das allein iſt mir
noch ein Räthſel, aber weshalb ſoll ich mir den Kopf darüber zerbrechen.“

Er zerbrach ſich gleichwohl noch immer den Kopf darüber, als er ſchon im
Kaſſenzimmer angelangt war; er ſtand vor dem eiſernen Geldſchrank, deſſen Thür
er ſinnend betrachtete.

„Ob er's nicht hineingelegt hat?“ brummte er. „Aber das hab' ich doch
mit eigenen Augen geſehen, die beiden Packetchen lagen vorne an, ich ſah ſie
noch, als er die Thüre zudrückte. Und dann ift die Thüre nicht mehr geöffnet
worden, darauf könnte ich auch einen Eid ſchwören, das Geld mußte noch im
Schranke liegen, als die beiden Herren das Bureau verließen.“
fät r blickte horchend auf die Thüre, die zum Kabinet des Geſchäftsführers
ührte.

„Herr Weinert ſchon da?“ flüſterte er, einen Blick auf ſeine Uhr werfend.
„Donnerwetter, es iſt ſpäter, wie ich glaubte, na, lange werde ich wohl nicht
mehr hier in der Tretmühle ſein! Jch will mich nach Arbeit umſehen, bin ich
W Bäckergeſelle, dann kann der alte Burger mich nicht mehr Lügen

rafen.“
Er fuhr erſchreckt zuſammen ſo ungeſtüm war Ferdinand Krecker noch nie

eingetreten, wie in dieſem Augenblick.
„Halten Sie ſich bereit“, ſagte der Kaſſirer, während er haſtig Hut und

Paletot ablegte, „es iſt möglich, daß in der nächſten Minute hier ein betrunkenes
Weib Lärm macht, es muß ohne Weiteres hinausgeworfen werden.“

„Na, na!“ erwiderte Gottlieb, indeß ſein Blick befremdet auf dem ſtark ge
rötheten Geſicht ruhte; „was haben Sie denn angefangen

„Mich geht die Geſchichte nichts an“, fuhr Ferdinand in barſchen Tone
fort, „thun Sie, was Jhnen befohlen iſt und kümmern Sie ſich weiter um die
Urſachen nicht. Jch mache Sie verantwortlich, wenn die Frau in die inneren
Räume des Hauſes eindringt, merken Sie ſich das, Sie werden nun wiſſen, was
Sie zu thun haben!“

Ohne eine Antwort abzuwarten, ging er in das Kabinet Weinerts, der eben
falls ihn befremdet anblickte.

„Nachrichten von Schlegel?“ fragte der Geſchäftsführer.
„Nein, nein, etwas Anderes zwingt mich, Sie zu ſtören“, antwortete Fer-

dinand mit einem tiefen Athemzuge, „die Frau Krauſe iſt mir ſoeben begegnet,
ſie wollte ſicher zu Jhnen und Geld erpreſſen.“ Bee

Weinert war von ſeinem Stuhl aufgeſprungen, ſein zornflammender Blick
heftete ſich durchdringend auf den Kaſſirer.

„Sie haben ſich für die Verſchwiegenheit der Frau verbürgt!“ ſagte er
entrüſtet.

„Jch würde es nicht gethan haben, wenn ich gewußt hätte, daß ſie dem
Trunk ergeben iſt!“ erwiderte Ferdinand, das Haupt trotzig erhebend. „Machen
Sie mir keine Vorwürfe, ich habe auch vorhin noch Jhr Jntereſſe vertreten und
das Weib gewarnt, meine Schuld iſt s nicht, wenn ſie Jhr Wort bricht.“

„Sie haben ihr das Geld gegeben?“
„Natürlich, ſie ſcheint den größeren Theil benutzt zu haben, ſich neue Klei

dung anzuſchaffen das Uebrige iſt verpraßt, nun behauptet ſie, keinen Groſchen
mehr zu beſitzen, und ich fürchte, ſie iſt im Stande, Sie hier aufzuſuchen. Aller
dings habe ich Auftrag gegeben, ſie ſofort abzuweiſen, aber ohne Lärm wird's

(29) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung.

(Alle Rechte vorbehalten. [Nachdruck verboten.
„Der erſte Schlag trennt uns für immer, Vater!“ ſagte ſie, ihm furchtlos

in die zornfunkelnden Augen blickend. „Wenn mein Glück Dir etwas gilt, ſo
gieb nach! Jch liebe ihn, und wie er nicht von mir, ſo kann auch ich nicht von
ihm laſſen!“

Vurger hatte den Arm wieder ſinken laſſen, er las in dem Blick ſeiner
Tochter eine Warnung, die trotz ſeiner furchtbaren Erregung Eindruck auf ihn machte

„Unſinn!“ knurrte er. „Wie kann man ſich nur an einen ſolchen Herrn
von Habenichts hängen? Was iſt der Mann mehr als ein Hausknecht? Hier
ſpielt er ſich auf als Bankbeamter und daheim muß er ſeinem Herrn die Stiefel
wichſen, der Lump!“

„Nehmt das Wort zurück!“ brauſte Gottlieb auf. „Jch laſſe mir Eurer
Se wegen viel von Euch gefallen, aber Alles doch nicht! Jch bin Unter
offizier

„Meinetwegen General, was liegt mir daran,“ unterbrach der Wirth ihn
höhniſch. „Möchtet Euch hier ins warme Bett legen, das iſt die Quinteſſenz
der ganzen Geſchichte! So dumm ſind wir nicht, daß wir Euch Glauben
ſchenken, wenn Jhr ſagt, Jhr wollet auf alles Andere verzichten! Mit Dir
rede ich nachher noch, Olga, wirſt wohl zu der Einſicht kommen, daß ich es
beſſer mit Dir pweine, wie dieſer Hungerleider. Mein Schwiegerſohn muß ein
tüchtiger Bäcker ſein, er ſoll ſpäter das Geſchäft übernehmen. Bring' mir einen
armen Bäckergeſellen

„Winn Ihr weiter nichts wollt, ſo kann uns Allen geholfen werden“, fiel
Gottlieb ihm in die Rede, während er der Mutter Olgas einen bittenden Blick
zuwarf, „ich bin Bäckergeſelle.“

„Jhr?“ ſpottete Burger.
„Jch war es, bevor ich Soldat wurde!“
„Wirklich? Und weßhalb ſeid Jhr nicht beim Handwerk geblieben
„Weil mir beim Militair goldene Berge verſprochen wurden, die ich ſpäter

nicht entdecken konnte. Und nachher, als ich meinen Abſchied genommen
hatte, fand ich nicht gleich Arbeit, da wurde ich Kaſſendiener, um nicht müßig
u gehen.“n Geſelle, der etwas leiſten kann, findet immer Arbeit!“

„Das mag früher ſo gew ſen ſein, heute iſt es nicht mehr, und wenn
Jhr mich auf die Probe ſtellen wollt, ſo werde ich Euch beweiſen, was ich
leiſten kann.“

„Thu's, Peter!“ warf die beleibte Frau ein.
„Fällt mir nicht ein!“ rief der Wirth, in deſſen Augen der Zorn wieder

aufblitzte. „Scheert Euch hinaus, und lügt anderen Leuten etwas vor, wir
Beide ſind miteinander fertig! Merkt Euch das und betretet mein Haus nicht
wieder, es würde Euch übel bekommen.“

„Jch habe jetzt keine Zeit mehr“, wandte Gottlieb ſich zu dem Mädchen,
das in trotziger Haltung neben ihm ſtand, „bleib mir treu, wie wir's ei ander
gelobt haben, und verlaß' Dich auf mich, ich werde Deinem Vater beweiſen, was
ich kann, dann komme ich wieder.“

Er. rahm ſie in ſeine Arme und küßte ſie, dann reichte er ihrer Mutter die

Durchgebrannt.

and.
„Jch danke Jhnen“, ſagte er, „Sie ſollen ſich in mir nicht getäuſcht ſehen

leben Sie wohl. Jhr ſolltet bedenken, daß in Eurer Familie ſchon Unglück
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